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Verbot des Roten Frontkämpferbundes?
Ein Genieſtreich des Herrn von Keudell. Die preuß. Regierung macht nicht mit
Der deutſchnationale Reichsminiſter des Jnnern plant

ein generelles Verbot des Roten Frontkämpferbun-

Amtshandtung wird damit begründet, daß der Rote Frontkämpfer
bund die Wahlfreiheit gefährde. Einzelne Schlägereien jüngeren
Datums zwiſchen Stahlhelmleuten und Roten Frontkämpfern die
niemals an der Front geſtanden haben und heute kaum 17 Jahre
alt ſind werden als Beweis angeführt.

Das Republikſchutzgeſetz veſtimmt, daß die Länder einem Er
ſuchen der Reichsregierung auf Grund dieſes Geſetzes entſprechen
müſſen oder innerhalb zwei Tage Einſpruch bei der Reichsregierung
erheben können und gleichzeitig den Staatsgerichtshof anzurufen
haben. Die Preußiſche Regierung wird von dieſem Recht
Gebrauch machen und dem Erſuchen des deutſchnativnalen
Jnnenminiſters nicht nach kommen. Ein entſprechendes Geſuch
an den Staatsgerichtshof iſt bereits am Dienstag nach Leipzig ab
gegangen Entſcheidet ſich der Staatsgerichtshof für den deutſch
nationalen Jnnenminiſter, dann würde die Preußiſche
Regierung in die Zwangs lage verſetzt werden, den Roten
Frontkämpferbund gegen ihren Willen zu verbieten-

Die Stellungnahme der Sozialdemokratie zum Roten Front
kämpferbund iſt bekannt. Wir bekämpfen dieſe Organiſation, wo

den partei politiſchen Plan des deutſchnationalen Jnnen
miniſters entſchieden Front zu machen. Gewiß ſind in letzter Zeit
wieder einige bedauerliche Schlägereien zwiſchen Stahlhelmern und
Roten Frontbündlern von 17 Jahren zu verzeichnen geweſen Das
beſagt jedoch garnichts für die Gefährdung der Wahlfreiheit und
ſelbſt wenn das Gegenteil richtig ſein würde, wäre der Stahlhelm
an dieſer Gefährdung ebenſo ſchuld wie der Rote Frontbund.
Es müßten alſo mindeſtens beide Organiſationen verboten wer

Daran hat Herr von Keudell natürlich kein Intereſſe Erden

Die Dzeanſſieger ſitzen immer noch feſt.

ſpricht ſich der deutſchnationale Jnnenminiſter eine geſtei
gerte Hetze der Kommuniſten gegen die Sozialdemokratie, einen
Abbruch des ſicheren Wahlerfolges dieſer Partei. Stärkung der
Kommuniſten auf Koſten der Sozialdemokratie, das war ſchon
immer das Ziel der deutſchnationalen Reaktion. Jn Erfolgen der
Kommuniſten ſieht ſie von jeher mit Recht Erfolge für ſich. Von
dieſer Auffaſſung iſt der deutſchnationale Jnnenminiſter ausge
gangen, als er ſeinen Plan ausheckte und verſuchte, die Autorität
des Staates in den Dienſt ſeiner Partei zu ſtellen.

Die Sozialdemokratie wird gegen dieſes Manöver mit allen
gegebenen Mitteln ankämpfen. Sie wird den Maſſen zeigen, wie
eng die Freundſchaft zwiſchen rechts und links iſt, wie ſich De utſch
nationale und Kommuniſten gegenſeitig in die Hände
ſpielen, um den Intereſſen der deutſchen Arbeitnehmer durch die
Schwächung der Sozialdemokratie möglichſt großen
Abbruch zu tun.
Zuſtimmung der Bürgerblock Regierung.

Berlin, 18. April. (Eig. Funkm.) Die Berliner Hugenberg
Preſſe glaubt heute feſtſtellen zu können, daß der Plan des deutſch
nationalen Parteiminiſters v. Keudell zum Verbot des „Roten
Frontkämpferbundes“ die Zuſtimmung des Reichskanzlers Marx
Und des Reichsaußenminiſters Dr. Streſemann gefunden hat. Ein
Kabinettsbeſchluß über die Angelegenheit liege jedoch nicht vor.

Der Zweck.
Berlin, 18. April. (Eig. Funkm.) Die „Rote Fahne hat

den Wink des Deutſchnat onalen Jnnenminiſters bereits verſtan
den. Seinen Plan, den Roten Frontkämpfer- Bund zu verbieten,
nimmt ſie zum Anlaß einer maßloſen Hetze gegen die So
zialdemokratie und entſpricht ſo dem, was v. Keudell wollte.
Sie behauptet heute zum Beiſpiel. daß „die Sozialdemokratie
Führer und Gewerkſchaftsbürgkraten“ bei der Abſicht des deutſch
ationalen Parteiminiſters Pate geſtanden hätten. Sie bringt
dieſe freche Verlogenheit auf, trotzdem der ſozialdemokratiſche Jn

nenminiſter in Preußen ſich gegen das geplante Verbot wert
und deshalb den Staatsgerichtshof bereits angerufen hat.

Die „Bremen“ iſt nicht mehr zu reparieren.

Kangadiſcher Pilot Tuke Schiller

Aus Newyork wurde gemeldet daß die BremenFlieger am
Dienstag von Greenly Jsland nach MürrayBay unter Zurücklaſ
ſung ihres eigenen Flugzeuges mit einem amerikaniſchen Flieger
geſtartet ſind.

Dieſe Meldung ſtimmt anſcheinend nicht. Die Gerüchte, daß die
Beſatzung der Bremen mit einem anderen Flugzeug die Jnfel
GreenlyJsland verlaſſen haben, werden nach einer Londoner
Meldung als falſch bezeichnet. Immerhin ſcheint nunmehr end
gültig feſtzuſtehen, daß Köhl und Huenefeld

die Hoffnung auf Reparatur der „Bremen“ aufgegeben
haben. Inzwiſchen hat auch eine amerikaniſche Krankenſchweſter
die deutſchen Flieger auf einem mit 15 Eskimo-Hunden beſpannten
Schlitten erreicht.

Jimmy Walkers Sorgen.
Kein Seyarak Empfang für den Jrländer.

London, 17. April. (Eig. Drahtm) Die Frage des bevorſtehen
den Empfanges der Ozeanflieger in Newyork ſcheint ſich infolge des
Entſchluſſes von Major Fitzmaurice, ſich auf dem Luftwege
ſchon jetzt nach Waſhington zu begeben, in eine Art von iriſch
deutſcher politiſcher Komödie zu entwickeln, da Jimmy
Walker, der Bürgermeiſter von Newyork. der übrigens ſelbſt iri
ſcher Abſtammung iſt, weder das zahlreiche deutſche noch das zah

lenmäßig kleinere, aber politiſch einftußreichere iriſche Bevölke

ſeinem Dilemma an Fitzmaurice ein Telegramm gerichtet, indem
er ihn zu ſeinem erfolgreichen Fluge beglückwünſcht, ihm jedoch zu
verſtehen gibt, daß Newyork die drei Ozeanflieger nur gemein
ſam zu begrüßen wünſcht. Man nimmt daher an, daß Fitz
maurice, nachdem er einen Brief des Präſidenten des iriſchen
Freiſtaates beim Präſidenten Coolidge in Waſhington abgeliefert

hat, auf dem Luftwege
wieder nach der Greenly-Jnſel zurückkehren

Und von dort gemeinſam mit ſeinen beiden deutſchen Kollegen zum
Empfang der „Bremen“ nach Newyork fliegen wird.

Gemeinſchaftliches Geſchäft von Lloyd und Hapag-
Der Begleiter des Nordatlantikfliegers Köhl, der Preſſechef des

Rorddeutſchen Llohds von Hueyefeld, hat an die Hapag
(HamburgAmerikaLinie) ein Telegramm geſchickt, in dem er ſich
für die „großzügige Unterſtützung bedankt. Auf
Grund dieſes Telegramms kann man annehmen, daß außer dem
Norddeutſchen Lloyd auch die Hapag hinter dem Transozeanflug
ſteht. Die Hapag hat ſeit längerer Zeit betont daß Transozean
flüge nach privat wirtſchaftlichen Geſichtspunkten
organiſiert werden müſſen.

Gegen die Prügelpädagogen.
Ein erfreulicher Erlaß des preußiſchen Kultusminiſters

Der Preußiſche Kultusminiſter Dr. Becker hat an die Schul
behörden einen Erkaß gerichtet. in dem es u. a. heißt:

„Die Berichte der Schulbehörden laſſen erkennen, daß ebenſo
wie in der pädagogiſchen Theorie in der pädagogiſchen Praxis die
Strafe der körperlichen Züchtigung immer mehr verworfen wird.
Jch wünſche, daß dieſe Strafe entſprechend ſolcher Einſicht noch
mehr zurücktritt und tatſächlich ver ſchwindet Ohne zur-
zeit ein Verbot auszuſprechen, veranlaſſe ich daher die Schulauf
ſichtsbehörden unter Beachtung der früheren Beſtimmungen bei der
Beurteilung unangebrachter körperlicher Züchtigungen zu berück
ſichtigen, daß es grundſählich von mir mißbilligt wird
und dementſprechend diſgiplinariſch zu ahnden iſt.

1. wenn Mädchen körperlich geſtraft werden,
2. wenn Kinder im erſten und zweiten Schuljahr geſchlagen

werden (weil dadurch die Anbahnung des Vertrauensverhält
niſſes des Kindes zum Lehrer gehindert wird),

3. wenn Unaufmerkſamkeit und mangelhafte Leiſtungen durch
körperliche Züchtigung bekämpft werden ſollen.

Zum 1. Mai 1029 ſehe ich einem umfaſſenden Bericht darüber
entgegen ob und wie die Schulaufſichtsbehörde mißbräuchliche An

kungselement Newyorks zu verletzen wünſcht. Walker hat daher in wendungen des Züchtigungsrechts diſgiplinariſch beſtrafen mußten
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„Gegeben Achilleion auf Korfu, den 19. April 1908. Wilhelm
So ſteht unter dem Geſetzestext zu leſen, der als Reichs ver

einsgeſetz“ genau ſechs Jahre lang beſtehen und die Angelegen
heiten politiſcher Vereine nach preußiſchedeutſcher Weiſe regeln
durfte. Nur ſechs Jahre dann brach 1914 der Weltkrieg aus
und ſetzte neben vielen anderen menſchlichen Beziehungen auch
das Reichsvereinsgeſetz außer Kraft.

Erſt nach jahrelangem erbitternden Ringen war dies Geſetz zu
ſtandegekommen. Es brachte, verglichen mit den Zuſtänden vor
ſeinem Jnkrafttreten, einige nicht unweſentliche Fortſchritte. Es
goß in Geſetzesform, was infolge der Entwicklung vielfach im Lande
ſchon ungeſetzliches Gebrauchsrecht geworden war, aber es umgab
zugleich jeden päragraphierten Fortſchritt wieder mit einer neuen
Polizeifeſſel. Trotz allem bedeutete die Fertigſtellung und Unter
zeichnung dieſes Geſetzes eine Etappenſtation auf dem Weg, den die
politiſche Entwicklung in Deutſchland zu wandern hatte. Deshalb
darf man heute zwanzig Jahre ſpäter, unter ganz anderen politi
ſchen Verhältniſſen und unter anderen Geſichtspunkten jenem Ge
ſetze, ſeiner Entſtehung und ſeiner Auswirkung einige Worke

des Gedenkens widmen.
So mangelhaft das „Reichsvereinsgeſetz vom 19. April 1908

auch war, ſo viele kleinliche Schikanen es noch immer ermöglichte
es brachte doch wenigſtens eine Einheitlichkeit im Vereins
und Verſammlungsrecht, es brachte dazu auch endlich den Frauen
das Recht, ſich in Vereinen politiſch zu betätigen. Jnſofern bildete
es den Abſchluß einer Entwicklungsreihe, die gekennzeichnet war
durch eine Buntſcheckigkeit und eine Willkür, wie ſie in keinem Kül

turlande ſonſt vorhanden war. tIn jedem der mehr als zwanzig Bundesſtaaten des kaiſerlichen
Deutſchlands beſtand bis dahin ein beſonderes Vereinsgeſetz oder
eine Verordnung, die als Geſetz ausgegeben wurde. Was in einem
Orte als Recht galt, war im Nachbarorte ein Verbrechen, weil die
ſer Nachbarort ſchon zu einem anderen „Vaterlande“ gehörte
Einige diefer Vereinsgeſetze hatten ihre beſonderen Tücken und
Nücken. Das im alten Königreich Sachſen geltende erfreute ſich
in gang Deutſchland eines beſonderen Rufes. Es war allgemein
bekannt unter dem ſchmückenden Beiwort Das ſächſiſche Ju
wel“, beſonders, weil es den Herren Landgendarmen die Möglich
keiten zu einer unerſchöpflichen Reihe von Außlöſungsgründen gab.
Nur an wenigen Orten des Reiches war es der ſozialiſtiſchen Ar
beiterſchaft möglich „auf dem Boden des Geſetzes“ zu bleiben, weil
dieſer Boden breit genug waär, ihr Auftreten zu ertragen

Beſonders gehäſſig war die preußiſche Verordnung über die
politiſchen Vereine Sie ſtammte aus der Reaktionsperiode, die
den Frühlingsſtürmen von 1848 gefolgt war. Es iſt von beſon
derem Reiz, gerade jetzt die Verhandlungen der Kommiſſion der
zweiten preußiſchen Kammer von 1850 zu leſen, die ſich mit dem
Geſehentwurf über politiſche Vereine beſchäftigte
In ihrem auch in anderem Betracht leſenswerten Buche „Vor dem
Sozialiſtengeſeß“ (Verlag: Bücherkreis, Berlin) haben Paul
Kampffmeyer und Bruno Altmann dieſe Verhandlungen wieder
ans Licht gezogen. Von welchen Geſichtspunkten in jener Dunkel
kammer die politiſche Betätigung in Vereinen beurteilt wurde, be
leuchtet ſchlaglichtartig die Tatſache, daß die Kommiſſion ſich über
zeugte“, daß „durch eine förmliche Organiſation der politiſchen Ver
eine neben der geordneten Regierung ſich eine zweite bilde, die jene
zu unkergraben und zu zerſtören drohe und daß eine Regierung
durch die geſetzlichen Gewalten kaum noch möglich ſei, wenn
alle politiſchen Vereine ſich berufen fühlen, ihr Gewicht in die
Schale der Entſcheidung zu legen“.

Heute, im 10. Jahre der Republik 78 Jahre nach jenen Kom
miſſionsberatungen, muten ſolche Aeußerungen zwar geradezu vor
ſintflutlich an. Aber es darf nicht vergeſſen werden, daß das Geſetz
von 1850 noch bis zum Jahre 1908 ganz im Sinne dieſer
Kommiſſionsüberzeugung angewandt wurde, daß den Polizeibehör
den jeder politiſche Verein ſoweit er nicht gerade als regierungs
treu abgeſtempelt war als die „Treibhäuſer neuer Jrrlehren“
erſchien und dementſprechend von ihnen behandelt würde. Nicht

Beruf und Adreſſe zu den Akten der Polizei eingereicht werden
mußte, daß jeder Wechſel in der Mitgliedſchaft, alſo auch Austritte,
ſchleunigſt und ſchriftlich anzumelden waren, daß jede Verſamm
lung des Vereins der polizeilichen Ueberwachung unterlag, daß
„Frauensperſonen“ und Lehrlinge nicht Mitglieder ſein, daß die
einzelnen Vereine nicht miteinander „in Verbindung treten durf
ten darüber hinaus klügelte ſtreberhafter Spürſinn einzelner
Parteiorgane und Staatsanwälte noch immer neue Schikanen her
aus, um den oppoſitionellen Vereinen das Leben nach Möglichkeit

kreten des „Eeſehes“ von 1850 den Berliner Handwerkerverein und
den Geſundheitspflegeverein dieſen mit etwa 10 000 Mitgliedern
aus der Arbeiterſchaft als „politiſch“ aufgelöſt, ſo ſetzte noch 1896
der preußiſche Junkerminiſter Köller ſeine Ehre darin, den Par
teivorſtand der deutſchen Sozialdemokratie als politiſchen
„Verein“ zu erklären und ihn auf Grund jenes Geſetzes aus der
Reaktionsperiode aufzulöſen, weil er mit anderen Vereinen in Ver
bindung getreten ſei! Zwar iſt dieſer „Köller-Coup“, wie er in der
Geſchichte heißt, nicht geglückt, denn das Gericht hob die Auflöſung
auf, aber daß er überhaupt verſucht wurde war ein Beweis, wie
ſehr die Auffaſſung der Reaktionäre von
Herrſcherkreiſen noch heimiſch war, ſelbſt bis an die Jahrhundert

wende e

genug, daß jedes Mitglied eines politiſchen Vereins mit Namen

zu erſchweren. Hatte die Berliner Polizei ſchon bald nach Jnkraft

1850 in den junkerlichen

olksſtimme



Gegenüber dieſen altpreußiſchen und ſächſiſchen „Juwelen“ war
das Reichsvereinsgeſetz von 1908 wirklich ſchon ein Fortſchritt. Es
hob die Verpflichtung zu Mitgliedermeldung auf und ließ nur die
Pflicht beſtehen, den Vorſtand und den Wechſel im Vorſtande an
zugeigen. Es geſtattete das Jnverbindungtreten, es gab ſogar all
gemein den Frauen das Vereinsrecht, das ſie bisher nur
in wenigen Kleinſtaaten beſeſſen hatten. Es geſtattete ſogar öffent
liche Verſammlungen, die nur öffentlich durch Plakat oder Zei
tungsanzeige bekanntgemacht waren. Es gab ſich auch ſonſt
den Anſchein liberaler Großzügigkeit, ſoweit es Dinge in Geſetzes
form feſtlegte, die längſt durch die Maſſenentwicklung unvermeid

lich geworden waren.
Daneben aber ſetzte es neue Fußangeln- Jugendlichen un

ter 18 Jahren wurde nicht nur die Mitgliedſchaft, ſondern ſogar die
Anweſenheit bei politiſchen Vereinen verboten. Bisher hatte das
Verbot nur für Lehrlinge und Schüler gegolten, jetzt wurde es auf
al le Jugendlichen ausgedehnt. Es kennzeichnete ſich dadurch als
eine ausgeſprochene Klaſſenbeſtimmung gegen die Ar-
beiterjugend, die der Vereinigung dringend bedurfte. Die
Söhne und Töchter der beſitzenden Schichten wurden durch die Poli
zei ohnehin nicht behindert. Außerdem aber brachte das neue Ver
einsgeſetz eine gehäſſige Verſchlechterung gegen die andersſprachi
gen Staatsangehörigen, denen der Gebrauch ihrer Mutterſprache
in öffentlichen Verſammlungen nun auch geſetzlich unterbunden
wurde.

Obſchon das Geſetz vom 19. April noch genug der Feſſeln ließ,
ſuchte preußiſcher Polizeigeiſt immer noch neue zu legen. Der jetzt

wieder als Geldgeber des Hugenbergkonzerns ent
larvte ehemalige preußiſche Polizeiminiſter von Dallwitz gab
den Polizeibehörden in einer Reihe größerer Städte beſondere An
weiſung, die ſozialdemokratiſchen Vereine außer
halb des Rechts zu ſtellen. Trotzdem das neue Geſetz die Be
fugnis zur „Ueberwachung“ nur auf öffentliche Ver
ſamm lungen beſchränkte, ſchickte Dallwitz ſeine Beamten auch
in die Mitgliederverſammlungen der ſozialdemokratiſchen Vereine
unter dem Vorgeben, dieſe Vereine ſeien ſo groß an Mitgliederzahl,
daß ihre Verſammlungen öffentlichen Verſammlungen gleich zu
achten ſeien. Dieſe willkürlichen, rechtsbrecheriſchen Verſuche muß
ten erſt im Klagewege abgewehrt werden. Es iſt nicht das Ver
dienſt des Hugenberg-Gönners, wenn das kleine Ausnahmegefetz
gegen die Sozialdemokratie wenigſtens nicht auf das Reichsvereins
geſetz gegründet werden konnte.

Am 15. Mai 1908 trat das Geſetz vom 19. April in Kraft. Am
1. Auguſt 1914 wurde es durch die Kriegsbeſtimmungen ſo gut wie
vollſtändig außer Wirkſamkeit geſetzt. Die Revolution und deren
Folgezeit haben vollends die Polizeibeſtimmungen des Reichsver
einsgeſetzes mit einem Federſtrich ausgelöſcht. Straßenumzüge,
Verſammlungsfreiheit, Betätigungsmöglichkeit der Frauen und Ju
gendlichen gehören heute zu den Selbſtverſtändlichkeiten und man
möchte faſt ſagen Lebensnotwendigkeiten. Sogar das im Reichs
vereinsgeſetz noch ausdrücklich beibehaltene Kogalitionsvper-
bot „für ländliche Arbeiter und Dienſtboten gehört jetzt der Ge
ſchichte an.

Aber es iſt doch gut und nützlich, ſich zu erinnern, daß die
Freiheiten von heute nicht immer waren, daß es langer
und leidenſchaftlicher Kämpfe bedurfte, um den Boden für die poli
tiſche Selbſtbeſtimmung des Volkes zu ſchaffen. Und in der Zeit,
da wir alle rüſten zu dem Wahlſchlag vom 20. Mati, dürfen gerade
wir Sozialdemokraten ſtolg auf unſere Geſchichte ſein, die jedes
Ausnahmegeſetz gegen die Arbeiterbewegung in hartem Streit zer
hrach und ſchließlich auch im Novemberſturm von 1918 die letzten
Reſte polizeilicher Willkür aus dem Verſammlungsrecht beſeitigte
Die Maiwahl von 1928 muß befeſtigen, was 1918 begann, ſo daß
der Geſetzesſpuk von 1908 endgültig in der Geſchichte verſinken mag!

Nationales Heldentum.
Stettin, 17. April. (Eig. Drahtber.)

Jm weiteren Verlauf der Verhandlungen des Roſenfelder
Fememordprozefſes wurde zunächſt der

Haupfangeklagte Heines vernommen.

Nur ſelten vom Vorſitzenden unterbrochen, verſucht er, ſich einen
militäriſchen Anſtrich und durch ſeine angebliche Vaterlandsliebe
Eindruck zu machen. Er erzählte von ſeinen Abenteuern im Balti
kum, ſeinen Beziehungen zu Roßbach und redete von vaterlands
ofen Geſellen, die Waffenläger der Roßbacher verraten hätten.
Durch einen inzwiſchen verſtorbenen Roßbacher namens Guſt will
Heines erfahren haben, daß der ermordete Schmidt tatſächlich die
Waffenläger verraten wollte. Schmidt ſollte deshalb feſtge
nommen und in einer entfernten Förſterei gefangen geſetzt werden.
Unterwegs auf dem Wege zu der Förſterei habe ihn der ſpäter Ex
mordete plötzlich vor die Bruſt geſtoßen.

In Notwehr habe er ihn dann erſchoſſen.
Die zuerſt zur Schau getragene Heldenpoſe Heines macht einer
kläglichen Erbärmlichkeit Platz, als ihm der Vorſitzende
ſpäter vorhält, daß er ſich doch vor einem Mann, der einer
großen Uebermacht gegenüberſtand, nicht hätte zu fürchten brauchen

Die Eingrabung,
ſo ſagte Heines weiter aus, ſei erfolgt um die bedauerliche Tat
zu verheimlichen. Auf Befragen ſeines Verteidigers, des Rechts
anwalts Bloch, beſtätigt Heines, daß die Organiſation Roßbach

auf Veranlaſſung einer Reichswehrſtelle
durch Vermittlung des Landbundes auf den pommerſchen Gütern
untergebracht wurde. Dann wurde der

Angeklagie Okkow vernommen.
Er ſei von Heines beauftragt worden, mit nach Stecklin zu kommen

und einen Gummiknüppel mitzunehmen: Schmidt habe er in
Stecklin feſtgenommen und ihn im dortigen Roßbacher Quartier

mit dem Gummiknüpel über den Kopf geſchlogen,

da dieſer Heines angreifen wollte. Dann ſchildert Ottow die
Vorgänge der Mordkat im Liebenower Walde.

Wir waren vom Wege abgekommen. Jch juchte den Weg und war
eine Weile weg. Da hörte ich ſchießen und ſchr Jch erkannte
die Stimme Heines. Er kann „Hilfe“ oder t gerufen
haben. Ich lief ſofort zu der Stelle und nahm an, daß Heines ge
ſchoſſen hatte. Als ich zurückkam, lag Schmidt am Boden. Mir
wurde zugerufen: Schießen Sie! und

ich ſchoß auf den am Boden Liegenden.
Es können zwei oder 3 Schüſſe geweſen ſein.

Jn dem weiteren Verlauf der Verhandlungen verwickelte ſich
der Angeklagte in auffällige Widerſprüche t
früheren Ausſagen und den Ausſagen einiger anderer Angeklagter,
als er auf Veranlaſſung des Statsanwalts in ein ſcharfes Kreuz
verhör genommen wird. Darauf wird Hein es nochmals in Ver
hör genommen, der nunmehr von ſeiner Selbſtſicherheit völlig ver
laſſen iſt. Auch er verwickelte ſich in Widerſprüche zu ſeinen Aus
ſagen vom Montag

zu ſeinen

Jn Berlin ſtand am Monkag und Dienstag die „Welt-
b ühne“ unter Anklage, weil ſie die Reichswehr beleidigt haben
ſoll. Es handelt ſich um Artikel, in denen zur Schwarzen
Reichs wehr Stellung genommen und der Reichswehr die Ver
antwortung für deren Dienſtbetrieb zugeſprochen worden war.

Die Fememorde
ſind zum Teil noch immer in geheimnisvolles Dunkel gehüllt. Auch
die zwei Tage, die vor dem Großen Schöffengericht in Berlin mit
einem Frage und Antwortſpiel über den Dienſtbetrieb der Schwar
zen Reichswehr und über ihr Weſen ausgefüllt worden find, haben
im weſentlichen nur altbekannte Tatſachen beſtätigt und wenig
Neues gebracht. Wundern muß man ſich nur wie das Reichswehr
miniſterium Strafantrag ſtellen und all dieſe Dinge dadurch noch
einmal zur öffentlichen Verhandlung bringen konnte.

Da iſt zunächſt Haupkmann Keiner,
der un Wehrkreiskommando 3 die Angelegenheiten der Schwarzen
Reichswehr bearbeitete. Seine Aufgabe beſtand offenbar darin,
die Arbeitskommandos geheimzuhalten. Er ſagt, wenn einer
ſchwatzte, ſo ſollte er wegen Landesverrat verurteilt werden. Es
iſt ja denn auch der Arbeitskommandoſoldat Pannier, der ſchon
in den Händen der Polizei war, ihr von einem Oberleutnant wie
der forkgeholt und ermoöordet warden, und der Arbeitskomman
doſoldat Eckelt hat dasſelbe Schickſal wahrſcheinlich nur deshalb
nicht erlikten, weil er ſich einem ſozialdemokratiſchen Po
lizeifunktionär anvertraut hatte, der die Wiederauslieferung an
das Militär ablehnte. Bezeichnend iſt, daß den Befehl zur Ab
holung Eckelts der Hauptmann der Reichswehr Keiner ſelbſt gege
ben hat.

Oberſt v. Bock,
der Chef des Generalſtabs beim Wehrkreiskommando 3 ſtellt ſelbſt
feſt, daß er die letzte Verantwortung für die dienſtlichen Vorgänge
trage, daß er aber die Verantwortung für die Morde den Leuten,
die ſie begangen haben, überlaſſe.

Oberleutnant Schultz
behauptet dann, Oberſt von Bock habe ihm ausdrücklich geſagt, daß
er ihm nicht alles über die Arbeitskommandos mitteilen ſolle. Trifft
das zu, dann hat der Oberſt als dienſtlich Verantwortlicher ſeine
Aufſichtspflicht ſchwer vernachläſſigt. Aber Oberſt von
Bock will ſich ebenſowenig daran erinnern können wie Hauptmann

Keiner J
Major a. D. Buchrucker, Oberleutnant Schultz und die Ver

teidiger der Angeklagten haben in ähnlichen Fällen ſelbſtverſtänd
lich ein beſſeres Erinnerungspermögen, denn ſie ſind daran inter
eſſtert, daß der militäriſche Charakter der Schwarzen Reichswehr
feſtgeſtellt wird. Buchruücker weiſt darauf hin, daß ſeine Unter
gebenen wiederholt freigefprochen ſind, weil ſie auf dienſt-

Lord Birkenhead
(nach einer engliſchen Zeichnung)

britiſcher Miniſter für Jndien, iſt in Berlin eingetroffen. Die po
litiſche Bedeutung des engliſchen Beſuchs wird in Abrede geſtellt
Birkenhead will ſich in Berlin angeblich nur für Golfplätze inter
eſſieren.

der Mandatskauf der Induſtrie
In einem vertraulichen Rundſchreiben hat der Verband der

Mitteldeutſchen Induſtrie ſeine Mitglieder aufgefordert,
für jeden beſchäftigten Arbeitnehmer mindeſtens 1 RA für
den Wahlfond abzuführen Die Wahl des bisherigen
volksparteilichen Reichstagsabgeordneten Dr. Pfeffer Gotha
liegt „im Intereſſe der Induſtrie nicht nur des engeren Bezirks“
und ſei die wichtigſte Aufgabe der nächſten Zeit, um die „bisherige
ſachkundige Vertretung in den Parlamenten und die notwendige
ſachverſtändige Einflußnahme auf die Wirkſchaftsge
ſetzgebung zu erhalten. Jm Jahre 1924 begnügte ſich der In
duſtriellenverband Mitteldeutſchlands mit 0,50 R. pro Arbeikneh
mer. Jm Vergleich zu damals ſchätzt er alſo die finanzielle Lei
ſtungsfähigkeit ſeiner Miglieder pro Arbeltnehmer jetzt doppelt
ſo hoch ein. Wie verträgt ſich das mit der Kapitalarmut der Jn

duſtriellen?
Der Verſuch der Jnduſtriellen, durch Mandatskauf die

Wirtſchaftsgeſetzgebung auch in Zukunft gegen die Arbeit
nehmerſchaft zu geſtalten, iſt nur abzuwehren durch die Wahl
von Intereſſenvertretern der Beamten, Angeſtellten und Arbeiter,
durch die Stimmabgabe für

Liſte 1.

Die Offiziersrebellion auf der „Königseiche“.
Jm engliſchen Unkerhauſe machte am Dienstag der erſte

Lord der Admiralität Bridgem an die Mitteilung, daß die Ab
miralität den Admiral Collard, der im Mittelpunkt der Vor
fälle auf dem Flaggſchiff „Roy al Ogk“ geſtanden hatte, ſeines
Poſtens enthoben habe, da „er für ein höheres Kommando unge
eignet ſei. Die Urteile des Kriegsgerichts gegen die beiden ſub
alternen Offiziere ſeien durch die Admiralität beſtätigt worden, je

ſteltt werden, ſobald ſich hierzu Gelegenheit biete
doch würden die beiden verurteilten Offiziere wieder in Dienſt ge

Die ſchwarze Reichswehr vor Gericht.
Der Prozeß gegen die „Weltbühne“. Bertold Jacob und Carl von Oſſietzky zu Geldſtrafen

verurteilt. Ein Hereinfall der Reichswehr.
lichen Befehl gehandelt haben. Man hätte ſie alſo auch in
juriſtiſchem Sinne als Soldaten betrachtet

Rechtsanwalt Löwenthal ſtellt feſt, daß ein Oberlent
nant der Schwarzen Reichswehr die Runde bei der Reichswehr ge
macht hat. Oberleutnant Schulz aber macht eine Reihe von Feſt
ſtellungen, aus denen der Zuſammenhang der Schwarzen Reichs
wehr und der Reichswehr deutlich hervorgeht. Die Führer der Ar
beitskommandos haben dem Garnſſonälleſten unterſtanden Der
Vorgeſetzte von Oberleutnant Schulz iſt Hauptmann Keiner ge
weſen. Alle Vorgeſetzten der Schwarzen Reichswehr ſind
ordentliche Reichswehroffiziere geweſen. Die Arbeitskom
mandoſoldaten haben richtige Reichswehrausweiſe gehabt. Sie
haben auch Gefechtsübungen mitgemacht, und die Mannſchaftsſtärke
der einzelnen Formationen iſt von den Reichswehrkommandos ge
nau feſtgeſetzt worden.

Mit dieſem recht mageren Ergebnis für das klagende Reichs
wehrminiſterium iſt die Beweisaufnahme geſchloſſen worden

Nachdem die Verteidiger die Freiſprechung der An
geklagten beantragt hatten, führt der Staats anwalt aus, daß
er ſich der Begründung des Vorderurteils nicht in allen Punkten
anſchließen könne. Er beantragt anſtatt der Gefängnis
ſtrafe n von ein und zwei Monaken, die die erſte Inſtanz ausge

ſprochen hatte, Geldſtrafen von 1500 für Jakob und 1000
Mark für Oſſietzky.
Jakob wurde zu 1000 Mark und Oſſietzky zu 600 Mark Geldſtrafe

verurkeilt.
Das Urteil bedeutet trotz der Geldſtrafe eine Niederlage

des Reichswehrminiſteriums. Es war ein Fehler, daß
ſeinerzeit unter Reichswehrminiſter Geßler dieſe gange Angelegen
heit vor die Schranken des Gerichts gezerrt wurde. Wenn Ober
leutnant Schulz angeklagt wird, dann gehören dieſe und jene Offi
ziere auch auf die Anklagehank. So ähnlich hatte die Weltbühne
geſchrieben. Die Verhandlung vom Montag und Dienstag hat er
geben daß zum mindeſten ſehr ſtarke perſonelle Verbindungen zwi
ſchen der Reichswehr und der Schwarzen Reichswehr beſtanden
haben. Sie hat weiter ergeben, daß bei der mangelnden Aufſicht
über die Schwarze Reichswehr eine illegale Juſtig innerhalb dieſer
ſogenannten Arbeitskommandos möglich werden konnte, die zu
Fememorden und ähnlichen Willkürakten führte. Der Hauptmann
der Reichswehr, Keiner, hat nicht nur den Schein zur Wiederaus
lieferung Eckelts unterzeichnet, der ſich glücklicherweiſe in ſozial
demokratiſchen Händen wohlgeborgen wußte. Er hat, wie im Ver
Jauf der Verhandlung ausdrücklich feſtgeſtellt wurde, auch den
Schein unterſchrieben, auf den hin der Schütze Pannier von der
Polizei an die Schwarze Reichswehr zurückgeliefert wurde der
ſelbe Schütze Pannier, der am kammenden Tage ermordet wurde

Die DevoljPleite.
Feſtſtellungen der Gläubiger- Verſammlung

Naumburg, 17. April. (Eig. Drahtm) Die erſte Gläubigerner
ſammlung der in Konkurs geratenen Devpoli G. m. b. H. fandam Dienstag in Naumburg unter großen Skandalſzenen ſtatt. U.
würde feſtgeſtellt. daß zwar die Altiva der Firma auf und 138000
Markt zu ſchätzen ſeien hiervon aber girka 90 Prozent mit Eigen
kutnsporbehalten der Verkäufer befäſtet ſind. Danach haben die
Gläubiger kaum einen Erſatz für den erlittenen Schaden zu erwar

ten. Der Hauptgeldgeber der Geſellſchaft iſt ein Graf v. d. Schu
lenburg aus Burgſcheidungen (Unſtrut). Seine Forderung be
trägt 360 000 Mark, die ex der Devolt zur Verfügung geſtellt hatte.

Hiervon ſind für etwa 180 000 Mark Kraftwagen gekauft worden,
während 55 000 Mark für Gehälter und 70 000 Mark für Verwal
tungskoſten ausgegeben wurden. Die Paſſiven ſind mit etwa

250 000 Mark zu veranſchlagen SAls der Rechnungsbericht bekannt gegeben wurde, kam es in
folge der hohen Verwaltungskoſten zu außerordentlich ſtür
miſchen Szenen a. wurde noch bekannt, daß vom Grafen
Schulenburg ein Generaldirektor auf Lebenszeit engagiert worden
iſt. Ein zweiter Direktor verlangt auf Grund eines, wie es heißt,
auf 10 Jahre Anſtellung lautenden Vertrags 140 000 Reichsmark.
Selbſtverſtändlich forderte auch Graf v. d. Schulenburg ſein Geld
zurück. Die Gläubigerverſammlung ging zunächſt ohne Ergebnis
auseinander. Mehrere Prozeſſe ſtehen bereits in Ausſicht

Ein Wahlfonds der Aerzte.
Von ärztlicher Seite wird uns geſchrieben Der Ge

ſchäftsausſchuß des Deutſchen Aerztevereinsbundes hat in Gemein
ſchaft mit dem Leipziger Verband die Erhebung einer Wahlum-
lage von 20 Mark bei allen deutſchen Aerzten beſchloſſen. Die
ſer Fond ſoll Aerzten aller politiſchen Richtungen die Kandidatur
zum Reichs und Landtag ermöglichen und ihnen für den Fall der
Wahl einen Erſatz für den Ausfall ihrer ärztlichen Einnahmen bie
ten. Bedingung für die Unterſtützung iſt, daß die betreffenden
Aerzte, unbeſchadet ihrer ſonſtigen politiſchen und Weltanſchauun
gen „volles Verſtändnis für die Lebensnotwendigkeiten des ärzt
lichen Berufes haben“. Die Höhe dieſes Fonds dürfte 800 000
überſchreiten. Vier Herren des Vorſtandes ſollen nach „pflichtge
mäßem Ermeſſen über ihn verfügen

Wir bezweifeln, daß ſich irgendein Kallege finden wird, der
durch Annahme von Geldmitteln ſeiner ärztlichen Organifatton Bin
dungen für ſeine parlamentariſche Tätigkeit eingehen würde. Er
würde ſich damit zum parlamentariſchen Vertreter der Berufsinter
eſſen eines Standes, anſtatt der Intereſſen ſeiner Wähler
machen. Darum werden hoffentlich einmütig die lokalen ärztlichen
Organiſationen dieſe „Wahlumlage“ ablehnen Jn Berlin
das teilweiſe ſchon geſchehen

Dem Ausſchuß für die Reichsreform,
der am 4 Mai zuſammentritt, wird die Reichsregierung ein Ar
beitsprogramm vorlegen, das ſich an die von der Länderkonferenz
feſtgelegten Richtlinien halten ſoll. Es werden das Geſamtpro
blem und die einzelnen Fragen der Verwaltungsreform behandelt
werden. Dotationen für leiſtungsſchwache Länder ſollen nicht
mehr in Frage kommen. Bisher nebeneinander beſtehende Be
hörden ſollen zweckmäßig zuſammengelegt und die Bezirke der Lo
kal und Mittelbehörden zweckmäßig abgegrenzt werden. Auch die
Verwaltungsreformpläne der einzelnen Länder und die Vorſchläge
des Reichsſparkommiſſars ſollen zur Erörterung kommen. Wahr
ſcheinlich wird auch die Reichsregierung über ihre Maßnahme zum
Zwecke der Verwaltungsreform berichten. Jm Verlauf der Ber
kungen des Ausſchuſſes werden jedenfalls Unterausſchüſſe zur Er
kedigung der Speziolberatungen gebildet werden
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ſcheidet vereinbarungsgemaß am 31
demokraten werden den zweiten Bürgermeiſter ſtellen. Außerdem

Die gefangenen Jngenieure.
Der deutſche Botſchafter in Moskau, BrockdorffRantzau,

beabſichtigt in den nächſten Tagen die drei verhafteten und inzwi
ſchen nach Moskau transportierten deutſchen Ougenjeure perſönlich
zu beſuchen

Aus einer Rede Bucharins
bor Moskauer Arbeitern iſt erſichtlich, daß die deutſchen Jngenteure
angeblich einer antibolſchewiſtiſchen Organiſation angehört haben,
die größtenteils aus ehemaligen Grubenbeſitzern beſteht und zwecks
Sabotage ruſſiſcher Werke gegründet worden ſein ſoll. Dieſe Orga
niſation habe mit großen ausländiſchen kapitaliſtiſchen Organiſatis
nen und auch mit militäriſchen Stähen mehrerer ausländiſcher
Staaten in Verbindung geſtanden. Die deutſchen Jngenieure ſeienWegen Mitglieder des „Stahlhelms“ oder würden zu ihm

mindeſtens enge Beziehungen unterhalten.
Wir geben dieſe Ausführungen wieder, ohne ſie uns zu eigen

zu machen. Immerhin erſcheint eine Stellungnahme der amtlichen

deutſchen Kreiſe dazu angebracht

Die Dawes Reviſion.
Der Zweg der Rundreiſe Parker Gilberts.

Paris 18 April (Eig. Funkm.) Die franzöſiſche Ausgabe der
Londoner Dally Mail behauptet heute nochmals, daß die Reiſen
Parker Gilberts den Zweck hätten, die deutſche Reparations
ſchuld weſentlich herabzuſetzen und die Exörterungen mit den ein

Zelnen Regierungen ſchon ziemlich weit fortgeſchritten ſeien. Frank
reich ſtehe einer Herabſetzung der deutſchen Reparationsſchuld eben
falls durchaus ſympathiſch gegenüber. Die Beſprechungen zwiſchen

Parker Gilbert und Poincaree hätten das deutlich ergeben.

Die knickerigen Hohenzollern.
Der Prinz muß aber doch berappen.

Leipzig, 17. April. (Eig. Drahtm) Der 3. Zivilſenat des
Reichsgerichts beſchäftigte ſich am Dienstag mit einem Reviſions
antrag des Exprinzen Friedrich Leopold von Preußen. Der
frühere Hofangeſtellte Wille, der ſeit 1899 am Hofe beſchäftigt war,
hatte den Antrag auf Ruhegehalt geſtellt. Die Rente war jedoch
von dem Exprinzen abgelehnt worden, weil er infolge Vermögens
verluſten nicht in der Lage ſei, ehemaligen Angeſtellten ſeines Ho
fes Renten zu gewähren. Das Kammergericht verurteilte den
Hohenzollern jedoch, dem Angeſtellten Wille ein Ruhegehalt in
Höhe von 130 Mark pro Monat ab Juni 1927 und ſpäter ein ſol
ches von 117 Mark zu gewähren. Der Prinz verlangte trotzdem,
daß die Rente vom preußiſchen Staat gewährt würde. Er legte
deshalb gegen das Urteil Reviſion ein. Das Reichsgericht wies den

mnnarchiſtiſchen Rentendrcker mit ſeiner Reviſion ab. Der
Prinz muß zahlen. Außerdem hat er die nicht unerheblichen
Koſten des Rechtsſtreits zu tragen

Senatswahl in Bremen.
Sroße Koalition an Stelle des bisherigen Rechtsblocks.

Bremen, 17. April. (Eig. Drahtm) In der Bremer Bürger
ſchaftsſitzung wurde am Dienstag die Wahl des neuen Senats der
Freien Hanſeſtadt vorgenommen. Es wurden s Sozialdemokraten
3 Demokraten und 3 volksparteiliche Senataren gewählt Der bis
herige s überparteilich geltende Senatspräſtdent Dr. Donandt

Märs 1929 aus Die Sozial

Lrhalten ſie die wichtigſten Reſorte der Kolgel Schule des Bau
weſen und der FürſorgeDie Deutſchnationalen betonen offigietl in ihrer Preſſe, daß die

Deutſche Volkspartei abtrünnig geworden ſei, indem ſie entgegen
den Abmachungen des Rechtsblocks doch eine Koalition mit den So
zialdemokraten eingegangen ſei. Der Rechtsblock hat damit aufge

hört. s
Die Kriſe in Bulgarien

Bukareſt, 17. April. (Elg. Drahtb.). Rumänien wird zurzeit
von einer Wirtſchaftskriſfe heimgeſucht, wie ſie dieſes Land
bisher noch nicht erlebt hat. Die Bevölkerung in den Gebirgs
gegenden hungert buchſtäblich Auch die Bauernſchaft iſt infolge
der Zoll u. Steuerpolitik der Liberalen verarmt und kaufunfähig.
Die Folge iſt eine allgemeine Stockung des Handels, ſo daß Zah
lungsſchwierigkeiten und Konkurſe an der Tagesordnung ſind. Auch
die Arbeitsloſigkeit nimmt einen erſchreckenden Umfang an, und
ſelbſt die im Dienſt ſtehenden Arbeiter ſind ihres Lohnes nicht
ſicher. Es kommt fortgeſetzt vor, daß große Fabriken wegen Zah
lungsſchwierigkeiten keinen Lohn zahlen. Dieſe unglaublichen
wirtſchaftlichen Zuſtände werden von einer unbeſchreiblichen Kor
ruption in der ſtaatlichen Verwaltung begleitet. Tagtäglich
We die Zeitungen mit Berichten über neue S andalaffären ange

Die Unzufriedenheit der Bevölkerung wächſt unter dieſen Um
ſtänden von Tag zu Tag. Es gärt innerhalb der Bevölkerung trotz
der nach außen ſcheinenden Ruhe. Das Signal ſteht auf Sturm
und die Gefahr, daß das Pulverfaß bald explodiert, iſt ſehr groß.
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Der Anſikriegspaktvorſchlag Kelloggs hat inzwiſchen die Zu
ſtimmung der Rechtsabteilung des Auswärtigen Amtes gefunden.

Es iſt anzunehmen, daß ſich das Reichskabinett dieſer Zuſtimmung
anſchließen und Deutſchtand in abſehbarer Zeit dem Pakt öffigiell
betreten wird.

470 Opfer einer Grnbenkataſtrophe Gewaltige Waſſermaſſen,

die aus ſtillgelegten Bergwerksanlagen hereinbrachen, über
ſchwemmten einen Teil des berühmten chineſiſchen Bergwerks von

Fuſchung. Alle in dieſem Abſchnitt tätigen Bergarbeiter, an Zahl
mindeſtens 470, ſämtlich Chineſen, ertranken. Das Bergwerk ge

hört der Südmanſchuriſchen Eiſenbahn Geſellſchaft und iſt der
größte Tagebaubetrieb der Welt

PRadio-Tavebleatt
(Eigener Funkdlenst)

Hungerſtreik im Zuchthauſe.

Berlin, 18. April. (Eig. Funkm.) Jm Zuchthaus Sonnenburg
ſind neuerdings 32 politiſche Gefangene in den Hungerſtreik getre
ken. Sie fordern gemeinſchaftliche Sonntagszuſammenkunft in
einem angemeſſenen Raume, unbeſchränkten Briefwechſel auf eige
nem Papier und Zellenbeleuchtung bis 12 Uhr abends

Erdſtoß in Oberſchleſien.

Beuthen, 18. April. (Eig. Funkm.) Jn Beuthen wurde am
Dienstag gegen abend ein wellenförmiger Erdſtoß verſpürt, der 2
bis 3 Sekunden andauerte. Schäden ſind nicht zu verzeichnen.

Verbotene kommuniſtiſche Sportveranſtaltung.

Prag, 18. April. (Eig. Funkm.) Die tſchechiſche Regierung hat
die von den Kommuniſten in der Zeit vom 1. bis 8. Juli geplante
internationale Spartakiade verboten. An der Veranſtaltung ſoll
ten aus der ſowjetruſſiſchen Sportorganiſation Arbeiterfportler aus
Amerika, Argentinien, Deutſchland, Oeſterreich Frankreich Nor
wegen und Finnland teilnehmen

Wahlkampf in Frankreich.

Paris, 18. April. (Eig. Funkm.) In einem Pariſer Vorort
ſtürmte am Dienstag abend eine Abteilung von 500 Kommüniſten
unter Anführung des Bürgermeiſters eine Wahlverſammlung der
Rechtsparteien. 10 Perſonen wurden zum Teil erheblich verletzt.
4 Kommuniſten wurden als Rätſelsführer verhaftet

Zaleſki in Italien
Mailand, 18. April (Eig. Funkm.) Der polniſche Anßennini

ſter Zaleſki iſt am Dienstag von Rom nach Neapel abgereiſt. Die

en Preſſe zu feinen mit in

feſt, daß die zwiſchen den beiden Perſönlichkeiten gewechſelten
Trinkſprüche über das gewöhnliche Maß von Herzlichkeit weit hin
ausgingen und damit die beſonders freundſchaftlichen Beziehungen
der beiden Länder zum Ausdruck gekommen ſeien,

Der ſozialiſtiſche Präſidentſchafiskandidat in Amerika.
London 18. April. (Eig. Funkm.) Die amerikaniſchen Sozia

liſten haben am Dienstag beſchloſſen, Rorman Thomas zum
Kandidaten für die Präſidentenwahl aufzuſtellen. Die Verſamm
lung klatſchte nach der Aufſtellung dieſer Kandidatur nicht weniger
als 55 Minuten Beifall. Thomas war zuerſt Paſtor, dann Richter
Er hört heute noch den entſchiedenſten Kriegsgegnern an. Schon
bei der vorigen Prüſidentſchaftskampagne ſtand Thomas neben dem
ſozialiſtiſchen Präſidentſchaftskandidaten Debs als Wahlbewerber
für die Stelle des Vizepräſidenten der Republik. Jrgendwelche
Ausſichten hat aber der ſozialiſtiſche Kandidat nicht. Das ganze iſt
nur eine Demonſtration

Japaniſche Soldaten in Ching.
Tokio, 18. April. (Eig. Funkm.) Die japanische Maritte Behörde

beabſichtigt vorbehaltlich der Zuſtimmung des Kabinetts, 900 See
ſoldaten in Schantung zu landen. Der Transport der Soldaten
ſoll auf zwei Kreuzern und 4 Zerſtörern erfolgen.

Streik infolge Rafiongliſierung in Indien
London, 18. April. (Eig. Funkm.) Jn Bombay ſtreiken zur

Zeit 40 000 Textilarbeiter. Der Streik iſt darauf Zurückzuführen,
daß die Unternehmer verſuchten, eine höhere Arbeitsleiſtung zu er
zwingen um auf dieſe Art die Belegſchaften der Spinnereien ver
mindern zu können.

Kleine Chronik.

Erdbeben in Bulgarien

d
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Die Karte des Anglücksgebiets.

Starke, wellenartige Erdſtöße haben in Bulgarien große Zer
ſtörungen zur Folge gehabt Am ſchwerſten wurde die Stadt

Tſchirpan öſtlich von Philippopel getroffen Sie iſt völlig unbe
wohnbar geworden Etwa vierzehn aufeinanderfolgende Erdſtöße

haben die Häuſer in ihren Grundfeſten erſchüttert und viele Bau
ken umgelegt. Die Erdbebenkataſtrophe hat bisher 26
Tote und 58 Verwundete als Opfer gefordert. Die Pantk inner
halb der Bevölkerung hält unvermindert an. Außer den Städten
Tſchirpan und Boriſowgrad wurden durch das Erdbeben noch 16
Dörfer niedergelegt

4 Monate Gefängnis „Hellſehen Der Kölner Hellſeher
Faſtenrath war von einer Witwe aus Haltern in Weſtfalen,
deren Mann iot auf den Schienen der Eiſenbahn gefunden worden
war aufgeſucht worden, um von ihm zu erfahren, wie der Tod des
Gatten erfolgt ſei. Die Frau hatte nämlich von einem Gerücht ge
hört, wonach ihr Mann von ſeinem eigenen Schwager ermordet
ſein ſollte. Faſtenrath ließ ſich von der Frau den Fall in allen
Einzelheiten erzählen und behauptete dann ſowohl im Trance wie
im Wachzuſtand, daß der Man weder verunglückt fei, noch Selbſt
mord begangen habe, daß er vielmehr von ſeinem Schwager er

mordet wurde. Der Schwager des Verſtorbenen verklagte nunmehr
den Hellſeher wegen Beleidigung. Jm Verlauf des Prozeſſes, der
vor dem Köllner Schöffengericht ſtottfand, kam es wegen der hell
ſeheriſchen Fähigkeiten des Angeklagten zu heftigen Auseinander
ſehzungen zwiſchen den beiden Sachverſtändigen Profeſſor Ver
weyenVonn, der die „Fähigkeiten“ Faſtenraths bejahte, und dem
Profeſſor Aſchaffenburg-Köln, der ſie ganz entſchieden verneinte.
Das Gericht verurteilte Faſtenrath zu vier Monaten Gefängnis,
weil er die unwahren und darum beleidigenden Angaben nicht im
Wachzuſtande hätte wiederholen dürfen

Ein Erdbeben im ſüdlichen Mexiko ſoll in der Nacht zum Diens
tag mehrere Städte des Staates Oaxaca zerſtört haben. In der
Stadt Haxaca ſind viele Gebäude eingeſtürzt.

Täglich 14 Verkehrsopfer hatte Großbritannien im vergangenen
Jahre zu verzeichnen. Die Geſamtzahl der tödlich Verunglückten be

trug 5529, die der Verletzten 148 575. Das bedeutet eine bekrächt

liche Erhöhung gegen frühere Jahre.
Das geſtoh Perlenkollier. Die Pariſer Polizei hat über

raſchend ſchnell den Diebſtahl eines Perlenkolliers im Werte von 6
Millionen Franken aufgeklärt. Das Kollier war von einem Pariſer
Juwelier nach London geſchickt worden und unterwegs abhanden
gekommen. Als Täter wurde jetzt ein Pariſer Poſtbeamter namens
Seberac feſtgeſtellt und verhaftet. Der Dieb behauptet, daß der
Wertbrief, der das Kollier enthielt, beſchädigt in ſeine Hände ge
langt ſei er habe daher die Perlenkette mit Leichtigkeit an ſich
nehmen können. Um jede Spur des Diebſtahls zu verwiſchen, klebte

Ein rabigater Liebhaber. In der Nacht zum Dienstag vernahmen
Paſſanten aus dem Hauſe Fürbringerſtraße 12 in Berlin laute
Hilferufe. Als ſie in den Flur eilten, fanden ſie ein junges Mädchen
in einer Blutlache liegend. Jn dieſem Augenblick lief ein junger
Mann aus dem Hauſe heraus und verſuchte zu entfliehen. Straßen
paſſanten holten ihn ein und übergaben ihn der Polizei. Der
Täter iſt der 19jährige Bankbeamte Paul G. aus Berlin. Er gab
an, er habe das Mädchen eine junge Verkäuferin, nach Hauſe be
gleitet und ſei mit ihr in Streit geraken. In ſeiner Erregung will
er ein Meſſer gezogen und dem Mädchen einen Stſch in die Schulter
beigebracht haben. Die ſchwerverletzte Verkäuferin wurde in

Krankenhaus überführt.

Die Bonzen verſchwinden. Jn China paſſieren in letzter Zeit
merkwürdige Dinge. Während der Bürgerkrieg tobt und die neuen
Jdeen ihren Einzug halten, hat man jetzt einen Schritt gewagt, der
die Kultur des Reiches der Mitte tatſächlich in ihren Grundfeſten
erſchüttern würde. Man will die Bonzen abſchaffen, die mächtigen
Geiſtlichen, die ſeit Jahrkaufenden die alten Sitten aufrechterhalten
und deren Herrſchaft ſprichwörtlich geworden iſt für das Regiment

überlebter und verzopfter Jdeen. In der Provinz SeTſchuan hat
man es gewagt, ihre Beſitzungen zu konfiszieren und ſie aus ihren
Poſten zu entfernen. Alle Bonzen, die unter 40 Jahre alt ſind.
werden ohne fede Penſion entlaſſen und müſſen ſehen, wie ſie ſich
auf eigene Füße ſtellen. Nur die Vonzen über 40 Jahre erhalten
eine jährliche Penſion von drei Pikuls Reis, das iſt nicht mehr als
etwa 400 Pfund und davon werden ſie ihr Leben friſten müſſen
Die Zeiten ſind alſo in China ſchlecht für die Bonzen, aber es wäre
vorſchnell zu glauben, daß nun ihr Regiment überhaupt zu e
iſt denn die Bonzen eben ewig nicht nur in China.

Aus der Partei
Paul Axelrod geſtorben.

Die internationale Arbeiterbewegung hat wieder einen ſchweren
Verluſt zu verzeichnen. Wie aus Berlin gemeldet wird, verſchied
am Montagabend in ſeiner Wohnung in Steglitz der bekannte
Führer der ruſſiſchen Sozialdemokratie Paul Axelrod im Alter von

78 Jahren.
Der verſtorbene Neſtor der ruſſiſchen Arbeiterbewegung war

eine charakteriſtiſche Erſcheinung aller internationalen ſozialiſtiſchen

Kongreſſe. Seitdem er ſich als junger Student mit 18 Jahren zum
demokratiſchen Sozialismus bekannte, hat er ſechs Jahrzehnte lang

der ruſſiſchen und der internationalen Arbeiterbewegung kreit ge
dient. Er war der geiſtige Führer der ruſſiſchen Sozialdemokratie
und hat als ſtändiger Mitarbeiter in der „Neuen Zeit die ruſſi
ſchen Probleme bearbeitet Sein ganges Leben hat Paul Axelrod
in den Dienſt der Freiheit geſtellt. Lange vorher die heutigen Bol
ſchewiſten auf den Kampfplatz traten, hat Paul Axelrod zuſammen
mit Plechanow, Werra Saſſulitſch und Leo Deutſch gegen den Za
rismus gekämpft. Die ruſſiſchen und die deutſchen Bolſchewiſten
haben dafür den tapferen Axelrod bekämpft und als Verräter be
ſchimpft. Sein Andenken wird das internationale Proletariat ſtets
in Ehren halten.

Das Geburtshaus von Karl Marx von der
Sozialdemokratie erworben.

Das in der Stadt Trier in der Brückenſtraße 91 gelegene
Haus, in dem am 5. Mai 1818 Karl Marx als Sohn des Advokaten
Heinrich Marx geboren wurde, iſt im Auftrage des Vorſtandes der
Sozialdemokratiſchen Partei durch die Konzentration A.G. erwor
ben worden. Die Konzentration A.G. iſt die Dachgeſellſchaft für
die geſchäftlichen Unternehmungen der Sozialdemokratie Das
Haus das in der Hauptſache noch das gleiche Geſicht zeigt wie in
den Jugendjahren von Karl Marx, wird von der Sozialdemokrat

Seberap den Zettel des Wertbriefes auf einen anderen Brief ſchen Partei als Erinnerungsſtätte erhalten und gepflegt.
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J. Neiſchenboch Winchacken

Herren Knaben Moden Hoheweg 27 elegante Mastker
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Landes Theater Braunschweig

mm
Sonnabend, den 28. April, 19.30 Uhr

Einmaliges Gastkonzert

Wilhelm furtwängler
mit dem Berſiner Philharmonischen

Orchester (65 Herren)

34 von den Angebotenſl en e unſerer Inſerenten b Ldn
den ausgiebigſten

Ausſchneiden! Ausſchneiden!
Gültig ab 19. April 1928.

Fahrplan
Halberſtadt Harsleben

und zurück
der HarzKraftfahrzeuglinien der Aſtharzbahnen G. m. b. H. (H. K. 9)

Bach: 5. Brandendurgisches Konzert
(am Flägel: Wineim Furiwangler)

Beethoven: Coriolan- Ouvertüre
Bruckner: 7. Sintonie
Hie Frist kür das Vorkauterecht der Stamm-

Ge GSozialdemokratiſche Partei
nd rern der Markthalle:Lebende Ortsgruppe Halberſtadt.

Spiegel Karpfen Am Freitag. den 20. April 1928, abds. s Ubr,
PortionsSchleie, im „Gewerkſchaftshaus“

Hechte und ſtarke Aalekiedtiſoe dende Milglieder Verſammlung

1 Pfund 25 Pfennig Tagesvrdnung:Fiſch Filet Bratfiiche u bund grüne Heringe et S e zu den Wablen.
W. Mühlenhoff 2. Bericht von den Konferenzen

3. Parteiangelegenheiten.

Bra w 7unichweigerſtr. Um gefl. Beſuch unſerer Mitglieder bittet
Fernſprecher 2481. Der Vorſtand.

Eintritt nur gegen Mitgliedsbuch oder Karte

Pid. 50Pig. Induſtrie e s e
atte wartete Deutſche Demokratiſche Partei
55 Pfg.Franz Gebhardt Freitag, den 20. April, abends S Ubr, imoberen Saale der „Harmonieon nen Migüieder- VerſammlungFernruf 2891.

Vortrag Profeſſor Dr. Doormann,
Husten-Balsam-

Magata Wernigerode.
ein vorzögſiches Heilmittel
gegen Erkrankungen der
Aimungsorgane, Husten

eic. Zu haben
Rafs- Apothee,

Partei

sdſſer ſartinenlh Aehtung! Achtung
er MartinéglbeSan S Ring Sport Verein I91 S

Möbelpolitur rRatsapotbeke. Freitag, den 20. Aprit 1928,
20 Uhnr, im groß. Stadtparksaal

Großkampftag
im Boxen

B'aunsehweig hHalberstagt-Staßfun

S JMatratzen
Stadldraht- V. M.
Auf a gen V. l3.- M.
jedes Maß wird angel.
Retotmunterbetten

von 18. M Braunschweig ist die beste Mannschatft
Desischlands und Kämpfe siegreich inkededenen 97m. Pia Federn l. M. Rußland and Leuland
Kassenöffeung 19 Uhr. Eintritt 75 Pfg.

Er werbslose gegen Ausweis 50 Pfg.Bequ?me le zahlung
O Kassen- Rabatt

Fadriklager:
Gust. Behrens

rioheweg 47.
S fernrut 1229.

Freunde und Gönner sind zu diesem
auber gewöhnlichen Grobkampfadend
eingeladen. Der Vorstand

N. B. Gleichzeitig machen wir auf nuser,

e

iteinhaber ist am i4. April laut SonPlankenhurg (Harz) er rae Verrant er en Zu er e e e,GSSSÖSÄIr'x,cſcccchcoooco gonnen. Karten stehen noek in nen a e An o a er e ndende e ee Junger Burſcheſs 17 St Sſest Skm Fahrten W 517 911 13 15 Beterungen nimmt aie andeetkeater Keses 17 Stktift l 9 S fe s te entgegen für Landwirtſchaſt D2Sersieven e vie ſie 19 o er Braunsehweig, den 18. r e Anutn a geſucht e 5 aufmerksam.

Rathaus s S arsleben 352 D1] TTI5,5 Halberſtadt an 65 920 1325 150 172 1820 192 S 21 H G e G Se

Holzmarkt) Se a e er vernntteeo S 2 e m unserer Verkaufeskm Fahnen: a o s a e s Dürer-Gedenkfeier. 2

T n e Cackc.b 1110 a 160 1780 180) 20002 2249 die Veranſtaltungen de unſtvereins un ert e Buchhandlung Schönberr aus Anlaß des vier Oele acke arb en55 Harsleben an 1130 1485 1600 1750 1850 20202 23 r e e ses v. Albrecht Dürer 9 9
3 recht zahlreich zu beſuchenathaus Am Donnerstag den 19. April Jeſtvortrag un d al 5 Be c arfsarti kel

in der Deutſchen Oberſchule.
Ausſtell ung von Dürer-Reproduktivnen

im Mujenm. Die Volksbochſchule.

G eDa die Natur uns auf den Frühling
[warten läbt,

ist ſelzt im Wiener Gafeé

Sommer- Preiſe
s für Brikett
Die für Halberſtadt und Wehrſtedt feſtgeſetzten und

genehmigten Preiſe betragen bis auf weiteres

a) bei Entnahme ab Lager
von 19 gentnern. RM 1.33 ſe ztr.
von 20 zentnern und mehr RM. L28 je ztr.

b) bei Anlieferung durch unſere Geſpanne
von 1-9 Zentnern in säcken frei Keller

RM I. 45 Je Ztt.
von 10 zentnern und mehr in sücken frei Keller

RM. L.43 je ztr.

m40 ab a d Töt,

Telefon Nr. 234

Lage, nahe beim Trinkbrunnen
Verpflegung erstklassig

Vom 22. April ab

Pension Wagner Buchnerstrabe 12

Zentral-Heizung Fließendes, warmes
und kaltes Wasser Angenehm, ruhige

Aabige Preise für Vor- Saison

für CLackierungen und Anstriche
jachmänniseh ausprobiert und von anerkannter

von 20 zentnern und mehr bei loſer Anlieferung frei

Keller. RM. 133 je ztr.
von 20 zentnern und mehr bei loſer Anlieferung frei

vors haus. RM 1.33 je ztr.
Da mit baldigen Erhöhungen der Preiſe zu rechnen iſt, bitten „22 ſcharf 2 Jahr 7 Mon

dobermann Hündin
braun, Stammbaum, ſehr

alt, preiswert zu verk.

kauft man billig bei und Küchenſchräuke,
Bauch 6chomburg

10 Grudenberg 10
Lieferung überall frei

r

Kreisverband Halberſtadt
im Zentralverband

der Kohlenhändler Deutſchlands e. V.
Spiegel, Flurgarde

roben, Stühle u. a. m.
zu verkaufen.

Weſtendorf 6.

e n ee on unſeren eng ver Se Auflegematratzen Plüſchſofas
Die Grudekoks preiſe ſind unverändert geblieben. Kinder- Betten Chatſelongues Kleider

Tiiche, Bettſtellen mit
Spiral und Aufleger,

Rohstoff-Genossenschaft der Maler

Fort mit Gitten und schädtichen Arzneien bei

finden auch die bei älteren hartnäckigen Leiden durch mein

Man darf wohl sagen, daß bei dem hochentwickelten Stande der modernen

genager Prätung finden, daß auch in dieser Hinsicht das uralte Sptichwort

Praxis nach jeder Kieinung bewahrt haben. Mein 5Spezlalmittet ist re

Teile Ihnen ergebenst mit, daß mir Inr Spezialmittel nach Zeitägigem

gebang allen Rheuma- and Gichikranken empfohlen.

Meine große Garantie! Sie erhalten den vollen Beirag zurück, wenn Sie

W. Stannius, Hamburg (10) Gr. Bleichen 31

Göte, kauten Sie am desten und preiswert bei der

Sedenstr. 69. Gaeschſtszeit von s 12 u. 2-5 Uhr. Fernr. l

Sohablonen, Bohnerwachs, Salmiakgeist.,
Rostschntefarven, Isolievmittel geg- fenuehte Wände

Rh ti Gioht, 1sohlas, Nervenbuma 1smus sohmerzen, sowie Sehlaftosigkeit

Hilfs noues, sohneil wirkendes Speziaimittel. Schmerzen ver-

sehwinden innernalh weniger Minuten.

Missenschalt dntzende von Remidien ſör ein körperliches Leiden zur Ver-
fügung stehen, insvesondere gegen Rheumatismus. Aber man wird bei

Zoiriſit: „Es ist nicht aſtes Goid, was gianz t. Mit Recht bringt deshalvs
das Publikum nur soiohen Heitmittein Vertrauen entgegen, die sjch in der

von Sitten und hinterſäht keine schadtichen Nachwirkungen
Aus meinen zahlreichen Anerkennungssohreiben lesen vir beispiels weise

Gebrauch alle Sohmerzen beselſtigt hat, trotzdem ich an Iscmas seit 1920
M ieide. Ich danke ihnen echt herziich dafür und habe es in meiner Um

Meine Kapsein ind ieieht und angenehm einzunehmen. Dangw'erige, meist
2wecklose Tee- und Einreidekuten sind daher nicht mehr nötig

bei Anwendung meines Spezialmittels keinen Erfolg erzielen
Preis Rm. 6—. Versand geg. Nachn. d. meine Apotheke, Prospekt kostenlos

(Kaufmaonshaus)

Tausenden ist geholfen, wir helfen auch Ihnen

h L
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den Kategorien ſtändig zurück. Ein dauerndes Steigen zeigte da

Konkurskurve wieder ſtändig im Steigen. Die Konkursanträge,

bis fünfmal ſo hoch, als die eröffneten Konkurſe.

Offenbarungseide 1926-27 auf gleicher Höhe hielt.

Fälle ſollen nicht ſelten ſein, in denen die aus der Kirche Ausge

den zwei Termine wegen der Entlaſſung des Betriebsratsvorſitzen
den Laute vom Goslarer Bahnhof ſtatt. Auf Betreiben der Exzel

lar,

Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 92. Donnerstag, 19. April 1928. 3. Jahrgang.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 18. April.

70000 Offenbarungseide.
Ein Sechſtel aller Amtsgerichtsgeſchäfte Preußens findet ſeine

Erledigung im Amtsgericht Berlin-Mitte, das mit ſeinen 250 Rich
kern und 3000 Beamten und Angeſtellten Deutſchlands größtes Ge
richt darſtellt. Sorgfältig geführte Statiſtiken ermöglichen dem
Amtsgerichtspräſidenten den Ueberblick über ſeinen Amtsbereich.
Jede Konjunktur-Schwankung der Wirtſchaft, jede wirtſchaftliche
geſetzgeberiſche oder behördliche Maßnahme findet ſogleich im Amts
gericht ihren Niederſchlag. Die große Kriſe, die die Inflaätion mit
ſich brachte, drückte ſich zum Beiſpiel in einer Flut von Einſchreibe
ſendungen und in einer ſtarken Jn anſpruchnahme der Schiedsge
richte aus. Seit 1926 gehen die ſtatiſtiſchen Kurven für dieſe bei

gegen die Kurde der Konkurſe und Zwangsvollſtreckungen. Die
höchſte Konkursziffer hatte das Jahr 1925 aufzuweiſen; damals
wirkte ſich der Uebergang aus der Inflation zur feſten Währung
im Geſchäftsleben am ſchärfſten aus. Mit dem Oktober 1926 trat
eine vorübergehende Beruhigung ein. Seit Mitte 1927 iſt aber die

denen mangels Maſſe nicht ſtattgegeben werden konnte, ſind vier
Die Zahl der

Zwangsverſteigerungen ſteigt ſeit dem Jahre 1924 un unterbrochen.
Das gleiche gilt für die Mahnſachen, während ſich die Zahl der

Jm Bereich
des Amtsgerichts Berlin Mitte wurden in beiden Jahren je
70 000 Offenbarungseide geleiſtet. Auch die Zivilpro
zeſſe nehmen ſtändig zu. Eigenartigerweiſe zeigt hier die ſtatiſtiſche

Kurve jeweils im März den höchſten Stand. Die Beleidigungs
klagen ſpielen im Vergleich zu den ländlichen Bezirken eine geringe
Rolle. Auch die Zahl der Strafverfahren iſt im Bereich des Amks
gerichts BerlinMitte auffallend niedrig

Beſonders aufſchlußreich iſt die Kurve der Kirchenaus-
tritte. Jeweils im Dezember ſchnellt ſie empor, um ſchon im
Januar auf den normalen Stand zurückzukehren. Das hängt da
mit zuſammen, daß im Dezember die Kirchenſteuer fällig wird. Die

fretenen, nachdem der Zahlungstermin vorüber iſt, wieder in die
Kirche eintreten. Es ſoll ſogar Leute geben, die dieſe Aus und
Eintrittshandlung bereits ſechs bis ſiebenmal vollzogen haben.

Die Terror Legende einer Stahlhelm
Exzellenz zuſammengebrochen.

Der klaſſiſche Kronzeuge für Terrorismus ein ehemaliger
Fürſorgezögling. Glänzende Rechtfertigung des freige
werkſchaftlichen Betkriebsraksvorſitzenden. Die Reichs

bahn Direktion Magdeburg wird verurkeilk.

n den ſchmugloſen Sälen des Magdeburger Juſtigpalaſtes fan

lenz n, Vorſitzenden der Stahlhelm Ortsgruppe Gos
ſar, hat die Reichsbahndirektion Magdeburg die Maßregelung des

Betriebsratsvorſitzenden des Bahnbetriebswerks Goslar, des Kolle
gen Laue, durchgeführt und ihn am 3. Februar 1928 friſtlos ent
laſſen. Der Betriebsſchloſſer Hermann Laue ſtrengte deshalb beim
zuſtändigen Arbeitsgericht, der Eiſenbahnfachkammer in Magde-
burg, Klage gegen die Deutſche Reichsbahngeſellſchaft, vertreten
durch die Reichsbahngeſellſchaft Magdeburg, an. Er beantragte
feſtzuſtellen, daß die am 3. Februar 1928 von der Direktion Magde

burg friſtlos ausgeſprochene Kündigung zu Unrecht erfolgt iſt und
der Arbeitsvertrag der Klägers mit der Beklagten fortbeſteht. Der
Klage lag folgender Tatbeſtand zugrunde: Kollege Laue iſt ordent
iches Mitglied des Betriebsrates für das Amtsjahr 1927-28. In

dem Kündigungsſchreiben ſtützt ſich die Reichsbahndirektion zur
Rechtfertigung der ausgeſprochenen friſtloſen Entlaſſung auf 8 3,
Ziffer 16 der Arbeitsordnung (Arbeitsordnung für die Arbeiter der
Reichsbahnverwaltung vom 17. März 1922), in Verbindung mit
dem Paragraphen 26 Ziffer 1 des Lohntarifvertrages für die Ar
beiter der Reichsbahn vom 11. Juli 1924. Paragraph 3 Ziffer 10
der Arbeitsordnung lautet: „Politiſche und gewerkſchaftliche Gegen
ſätze dürfen ſich im Dienſt nicht geltend maächen Es wird von der
Reichsbahndirektion Magdeburg dem Laue zum Vorwurf gemaächt,
daß er den Arbeiter Herre am 13. Januar 1928 zum Austritt aus
dem „Stahlhelm“ und dem Deutſchnationalen Arbeiterbund veran
laßt hat, weil dieſe den Einheitsverband der Eiſenbahner Deutſch
lands bekämpfen, daß Laue dem Arbeiter Herre für den Austritt
aus den Rechtsverbänden eine Friſt bis zum 16. Januar 1928 ge
ſtellt hat und falls der Austritt bis zu dieſem Tage nicht erſolgt
ſei, Herre die Konſequenzen zu tragen habe und in der Dienſtſtelle
nicht angeſehen ſein würde. Dieſe Darſtellung der Reichseiſen
bahndirektion Magdeburg wird von Laue entſchieden beſtritten
Vielmehr hat ſich der Vorgang folgendermaßen abgeſpielt: Am
13. Januar arbeitete Laue an der Auswäſcheanlage im Lokſchuppen
und holte ſich Werkzeuge aus der Werkzeugausgabe. Bei dieſer
Gelegenheit kam der Schuppenfeger Herre zu dem Kollegen Läue
und fragte, ob er einen Aufnahmeſchein für den Einheitsverband
bekommen könne. Laue ſagte zu Herre, er ſei doch Mitglied des
Stahlhelms und laut den Beſtimmungen des Stahlhelms könne er
doch nicht Mitglied des Einheitsverbandes werden. Herre ſagte
darauf, er ſei auch Mitglied des Deutſchnationalen Arbeiterbundes,
aus dem er austreten wolle, und manches andere Laue ſagte, er
müſſe die Konſequenzen zwiſchen Stahlhelm oder Einheitsverband
ziehen. Der Kollege Laue hat nichts von einem Termin geſagt und
nicht, daß, wenn Herre nicht aus dem Stahlhelm austrete, er nicht
angeſehen ſein ſollte. Als Herre ſein Anliegen dem Kollegen vor
krug, hat Laue ihm lediglich Auskunft gegeben und einen Rat er
teilt, wie er Mitglied des Einheitsverbandes werden könne. Der
Schuppenfeger Herre hat nun mit dem Vorſitzenden der Stahlhelm-
Ortsgruppe, General v. Oven, geſprochen und den Betriebsratvor
ſitzenden Laue in wahrheitswidriger und entſtellter Form denun
ziert. Der General v. Oven hat aus ſeiner politiſchen Stahlhelm-
Auffaſſung heraus die Denunziation ſeines „Kameraden“ Herre als
wahr betrachtet und Anlaß genommen, bei dem Dienſtſtellenvor
ſteher (Bahnhof Goslar) vorſtellig zu werden. Der Dienſtſtellen
vorſteher hat mit Recht etwaige Vorhaltüngen außerdienſtlicher
Perſonen ſich verbeten. Daraufhin hat ſich der General v. Hven
beſchwerdeführend an die Reichsbahndirektion bzw. deren Präſi
denten gewandt

Laue, welcher Mitglied des Einheits verbandes der
Eiſfenbahner Deutſchlands iſt, wurde durch den Bezirks
leiter Hanebuth Magdeburg vertreten. Eine ausgedehnte und
zahlreiche Zeugenvernehmung ergab das einwandfreie gewerkſchaft

liche Verhalten des Betriebsratsvorſitzenden Laue. Die Zeugen
vernehmung ergab auch, daß der Stahlhelmer Herre erſt
fünf Monate bei der Reichsbahn beſchäftigt iſt und ehemaliger Für
ſorgezögling war. Herre iſt als ſtreitſüchtiger Menſch bei den
Eiſenbahnern in Goslar bekannt. Zur Charakteriſtik des Herre iſt
noch intereſſant, daß, nachdem der Kläger Laue entlaſſen würde,
er eine beſondere Schadenfreude an den Tag legte und zu anderen
Beſchäftigten äußerte, wenn er höre, daß jemand gegen ihn ſei,
dann werde er dafür ſorgen, daß der Betreffende herausfliegt.

Jm Gegenſatz hierzu iſt der Betriebsrat Laue ſeit 12 Jahren
im Eiſenbahndienſt. Er gehört einer traditionellen Eiſenbahner
familie an. Laues Vater war 40 Jahre an der Eiſenbahn in Gos
lar und iſt jetzt penſioniert. Laues Bruder iſt 21 Jahre bei der
Eiſenbahn. Laue hat während ſeiner mehrjährigen Tätigkeit als
Betriebsrat keinerlei Streit oder Händel mit ſeinen Kollegen, Be
amten oder Vorgeſetzten gehabt. Dem Kollegen Laue wird das beſte
Zeugnis von ſeinen Vorgeſetzten ausgeſtellt.

Nach längerer Beratung fällt das Gericht das Urteil, nach
welchem an den Kläger Laue von der Reichsbahndirektion Magde
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Das waren die immer wiederkehrenden Gedanken auf dem
ſchnellen Heimwege.

Lieſe aber meinte, während ſte nach Hannas unvermüteter
Flucht den Tiſch abdeckte:
Ein wunderliches Menſchenkind, die Hanna! Sonſt ſo klug
und heute ſo dumm. Warum ſie nur ſo ſchnell davonlief“.

Der Apotheker trat ein:
„Was gab es denn ſo Geheimnisvolles? Warſt du wieder ein

mal Seelenärgiin? Schade, daß du keine Heilmittel aus meinem
Laden verſchreibſt, ſonſt würde ich noch ein reicher Mann, Patien
ten haſt du nämlich genug.

Er küßte ſeine Tochter gütig lächelnd auf die Stirn. Liefe dul
en r warme Zärtlichkeit gern und äußerte, als der Vater ſie
reigab:

Wie Liebende doch ſo dumm ſind! Hanna Leſſen und Bruno
Jürgens ſind es auch. Der Freundin habe ich ein Licht der Er
kenntnis angezündet, das hoffentlich lange brennt und ſich nicht
n durch einen neuen dummen Gedanken wieder ausblaſen

äßt“.
„Du glaubſt, daß mit denen, mit deinen Freunden, trotz allem

noch etwas zu machen iſt?“

S „Ja, Vater
„Sag mal, Kind, kommt heute

„Ja, Vater“.
„Denkſt du, daß er dir bald etwas ſagen wirde“

Lieſe errötete lieb und beichtete wunderſam verſchämt, als der
Apotheker ſie wieder in die Arme ſchloß Ja
Dann iſt es gut. Ich würde mich freuen, wenn er mich bald

ablöſte n

34. Fortſetzung.

der Herr Proviſor Käſtner?“

S a F

Bruno war froh, als das Feſt vorüber war und die Arbeit ihm

Und Arbeit gab es in Hülle und Fülle in den Ställen, wo viel aus
gebeſſert, in den Scheunen und Speichern, wo dieſes und jenes ge
ändert werden mußte. Pflüge, Eggen und ſonſtige landwirtſchaft
liche Geräte und Maſchinen wurden nachgeſehen, repariert und
die Saatfrüchte nochmals ausgeleſen. Schließlich verbeſſerte Bruno
auch noch die Buchführung und arbeitete einen Plan für einen
neuen, modernen Stallanbau aus. Aergerniſſe mit dem Geſinde
fehlten ebenfalls nicht.

Der alte Jürgens hatte von wohlmeinenden Bekannten gehört,
daß der Altknecht Peter jetzt mehr als früher dem Alkohol huldige
und in der Schänke und auch ſonſt im Dorfe unwahr und gehäſſig
über Bruno rede. Das erboſte ihn, der ſtets für das Wohl ſeiner
Leute aufs ſorgſamſte bedacht war, über alle Maßen.

„Was, den Jungen wollen ſie mir ſchlecht machen? Da ſoll ſie
doch der Leibhaftige holen“, polterte er vor ſich hin und eilte auf
dem ſchnellſten Wege heim. Gleich auf dem Hofe ſah er den Schul
digen an einem beſonderen Verſchlage neben dem Pferdeſtall beim
Kohlenabladen.

„Peter!“ rief er ihm zu, mit einer Stimme, daß der Gemeinte
ſich verwundert umdrehte. „Komm ſofort einmal mitl

Der Altknecht warf ſogleich ſeine Schaufel hin und folgte dem
alten Jürgens ins Haus und in das Arbeitszimmer. Darin ſaß
Bruno beim Verbuchen einiger Rechnungen und blickte beim Ein

treten der beiden auf.
Der alte Jürgens blieb in der Mitte des hellen Raumes ſtehen

und ſagte zu dem Knecht, der, die Mütze in der Hand, an der Türe
ſtand:

„Jch wollte dir nur mitteilen, daß du friſtlos entlaſſen biſt und
bis 6 Uhr heute abend den Hof verlaſſen haben mußt“.

Knack klinkte die nicht ganz verſchloſſen geweſene Tür zu
Der Altknecht war von den harten Worten des Alten betäubt und
bleich gegen ſie zurückgetaumelt.

„Ah ah“, ſtöhnte er nur und zerrte an ſeinem Kittel. Dann
fragte er: „Weshalb?“

Weshalb?“ fuhr der andere auf, „weshalb? Meinſt du, ich
ließe meinen Sohn durch dich zum Geſpött der Leute erniedrigen?
Niemals! Und einen Knecht, der über ſeine Herrſchaft herzieht,
einen ſolchen können wir nicht gebrauchen. Jch glaube, daß ich
wenn auch mein Sohn jeht Herr auf dem Jürgenshofe iſt, doch
noch einen Schuft entlaſſen darf. Was Bruno

„Sicher, lieber Vater pflichtete der Gefragte bei, ſagte aber
da der hartgetroffene Knecht ihn erbarmte: „Und doch möchte ich

wieder Ablenkung und wenigſtens für Stunden Vergeſſen brachte dir raten, Peter nicht davonzujagen. Er iſt in deinen Dienſten alt

burg 461 Mark zu zahlen ſind, da die friſtloſe Entlaſſung nicht ge
rechtfertigt war. In der Urteilsbegründung wird dann beſonders
darauf hingewieſen, daß nach der Vereidigung der Zeugen den Aus
ſagen des Zeugen Herre kein genügender Glaube geſchenkt werden

könne.

Die Schneemaſſen ſcheinen auf unſere Rathausuhr nicht ohne
Einfluß geweſen zu ſein, denn das Schlagwerk derſelben hinkt genau
eine Viertelſtunde hinter der richtigen Zeit her. Wer ſich darauf
verläßt, „was die Uhr geſchlagen hat“, der kommt ſicher zu ſpät
Die in Maſſen von den Dächern der einzelnen Straßen ſanft ab
rutſchenden Schneemaſſen ſind bei manchem unſanft auf dem Kopf
gelandet. Manches unfreiwillige Kopfbad gab in ſeiner Kurioſität
Anlaß zu Gelächter, weniger für den Betroffenen, als für die
Straßenpaſſanten. Bisher ſind Unfälle ernſterer Natur nicht bekannt
geworden.

Am Weſterntor ſtehen ſeit undenklichen Zeiten eine Reihe
Walnußbäume. Jn der Nacht vom Montag zum Dienstag iſt der
am ehemals Reinsdorfſ ſchen Hauſe ſtehende alte Baum unter der
auf ihm wuchtenden Schneelaſt zum Teil zuſammengebrochen. Es
mag für den Beſitzer keine angenehme Unterbrechung ſeiner Nacht
ruhe geweſen ſein, als er durch Scheibengeklirr unter dem Gepolter
des geſtürzten Baumes aufſchreckte. Die Beſchädigungen am Haus,
als auch an der Umzäunung ſind erheblich. Die Wucht des Falles
wurde allerdings durch das bis zur Baumkrone rankende Efen ſtark
gemildert. Zweifellos wären, hätte ſich der Vorfall bei Tage er
eignet, Menſchenleben in Gefahr gekommen.

D Radball im „Monopol“. Kein Fußball, kein Handball kein
Medizinballſpiel, ſondern ein Städtewettkampf Halberſtadt Werni
gerode im Radball. Kommt am Sonntag, den 22. April, nach
mittags 4 Uhr, im großen Saal des „Monopol“ zur Austragung
Die Beſucher dieſer Veranſtaltüng brauchen ſich nicht Regen und
Schnee auszuſetzen, ſondern können in gemütlicher Ruhe vom Stuhl
aus ſich dieſen intereſſanten Wettkampf anſehen Ferner treten
Kunſtfahrer, Kunſtfahrerinnen und Mannſchaftsfahren auf Ein
rädern auf. Daher erfcheine jeder Freund des Fahrrades am Sonn
tag, den 22. April, nachmittags 4 Uhr, im „Monopol“.

Aus Halberſtadt.
Spielplan des Stadttheaters

Donnerstag 20 Uhr „Juarez und Maximilian“, die erſchütternde
dramatiſche Hiſtorie.

Freitag 20 Uhr letzte Aufführung „Paganini“, die erfolgreiche
Operette.

Sonnabend 20 Uhr „Peer Gynt“, die populäre Bühnendichtung
mit vollem Orcheſter, als 12. volkstümliche Vorſtellung zu ganz
kleinen Preiſen 60 Pfg. bis 3.40 Mk., um ällen Bevölkerungs
ſchichten die Möglichkeit zu geben, dieſes ausgezeichnete Werk
und Aufführung zu ſehen.

Sonntag 16 Uhr 52. Fremdenvorſtellung „Der Zarewitſch“.
Sonntag 191 Uhr letzte Aufführung „Der Zigeunerbaron in

vollſtändiger Opernbeſetzung

Omnibusverkehr Halberſtadt- Harsleben. Ab 19. April gilt
für die Kraftverbindung Halberſtadt-Harsleben ein neuer Fahr
plan. Im heutigen Anzeigenteil ſind die neuen Abfahrtszeiten ver
öffentlicht. Wir bitten unſere Leſer, hiervon Kenntnis nehmen
zu wollen.

Reue Meiſter. Am Montag haben vor der Prüfungskom
miſſion des Frifeurgewerbes der Handwerkskammer Magdeburg
Wilhelm Nädler, Chriſtian Schwuchow, Georg Kluge und Karl
Pfuhl von hier und Hermann Wehrſtedt aus Aſchersleben die Prü

fung als Friſeurmeiſter abgelegt und beſtanden.
ZN. Die Auskunftsſtelle des ſtädt. Verkehrsamts iſt jetzt wieder

wie im vorigen Jahre auch Sonntags vormittags geöffnet und zwar
von 1113 Uhr. An den Wochentagen ſteht ſie wie bisher von

18 Uhr ununterbrochen dem Publikum zur Verfügung.

und grau geworden und war dir immer treu Gewiß war es
ſchlecht von ihm, über ſeinen Brotgeber Schlechtes zu verbreiten.
Vielleicht iſt er ſich ſeines Tuns nicht recht bewußt geweſen und be
reut es jetzt. Gib ihm Gelegenheit zum Wiedergutmachen! Behalt
ihn hier! Jch bin überzeugt, daß er dann wieder der gleiche treue

und pflichteifrige Menſch von früher wird
„Gut, Bruno, weil du für ihn bitteſt, ſoll er bleiben Und zu

dem anderen gewandt „Aber das rate ich dir, laß das Klatſchen.
Das nächſte Mal gäb es keine Gnade Und nun bitte meinem
Sohne deine Nachreden ab

Der graue Altknecht trat vor und reichte Bruno die Hand.
„Verzeihen Sie!l“
„Ruhig, Peterl So n alter Mann bittet nicht um Verzeihung

er macht es beſſer. Sei mir treu und hilfreich wie dem Vater und
laß uns Freunde ſein. Willſt du?“

„Jawoll immer!“
„Dann geh jetzt.
Peter ging, dicke Tränen rannen ihm über die runzeligen

Backen.
So iſt er“, murmelte er draußen „ich hätt nix gefagt, wenn

ich es gewußt hätte. Der beſte Menſch iſt er, viel beſſer als der

AlteBruno war nach des Tages Arbeit am Abend wohl müde, Ruhe
aber fand er trotzdem nicht. Wie läſtige Mückenſchwärme machten
ſich dann die über Tag unterdrückt geweſenen Erinnerungen und
Gedanken über den Abgehetzten her. Sie trieben ihn aus der Ge
meinſamkeit des trauten Wohnzimmers, wo der Vater ſich gern
mit ihm unterhalten hätte, hinaus in die nachtbeſchatteten Felder,
wo die Stürme innen mit denen draußen wohl einen Gleich aber
keinen Ausklang fanden, oder zu einſamem Leiden auf ſeine ein

ſame Stube.
Vater Jürgens ſah Weh und Ringen des Sohnes, der täglich

verſchloſſener wurde, und ahnte, was Bruno bedrückte und folterte
Er wünſchte helfen zu können, wußte jedoch nicht, wie er es ver
mochte. Er hielt auch ein Eingreifen noch zu verfrüht, zumal er
gewiß war, daß die Leſſens ſeinem Jungen noch zürnten. Aber
wenn er vor dem Bilde ſeiner Frau ſtand dann fragte er wohl,
wie früher oft, wenn Bruno in irgendeiner Not geweſen war

„Lena, kannſt du ihm nicht helfen

Hanng Leſſen verlebte den erſten Weihnachtstag glücklicher als
Bruno Jn dem Trubel der gegenſeitigen Beſuche wie ſie am
Chriſtfeſt auf dem Lande Sitte ſind fand ſie keine Zeit zum Grü



WulleWolle.
Nach Ludendorff und Ahlemann Herr Wulle. Er ſprach geſtern

im kaum halbbeſetzten großen Stadtparkſaal. Der völkiſche Schwafel
ſteht auf Abbruch. Herr Wulle, der JdealTeutone, redet mit großer
Geſte, polternd, nicht werbend und überzeügend. Eine Miſchung
von Schnoddrigkeit und Grobheit. Ein politiſches Kind, das Unfug
anſtiftet und dummes Zeug redet. Herr Wulle wettert gegen den
„Wahnwitz der Erfüllungspolitik“ und erklärt mit Stentorſtimme,
daß Deutſchland nunmehr wirtſchaftlich und politiſch verſklavt ſei.
Die wachſende Vertruſtung ſei Enteignung, die natürlich der inter
nationale Jude vornehme. Und wer leiſtet ihm dabei noch Vor
ſchub? Herr Wüulle brauchte ſich nur an den Vorſtandstiſch zu
wenden und den Leiter der Verſammlung Herrn Krümmling,
darnach zu fragen, der ſoeben erſt einem Oſtjuden zu Ungunſten
ſeiner eigenen Dienſtbehörde, der Reichsbähn, zu einer guten Woh
nung verholfen und hier ſeßhaft gemacht hak. Es giht ſonderbare
Spielarten in edr Natur. So ſieht völkiſche Theorie und Praxis
aus. Herr Wulle weiß davon nichts und Herr Krümmling trägt
ſeinen Schmerz allein. Man ſoll den Herrſchaften aber nicht bloß

um im Wullejargon zu reden aufs Maul ſondern auch auf
die Finger ſchauen. Herr Wulle wetterte alſo feſte gegen die Ju
den und Herr Krümmling lief nicht etwa raus. Eine völkiſche Haut
iſt mehr als waſſerdicht. Herr Wulle ſprach für den Mittelſtand,
für das Handwerk, für die Landwirtſchaft Er meinte, wenn die
Republik keine Monarchiſten als Beamte haben wolle, möge ſie ge
fälligſt von den Monarchiſten keine Steuern mehr einziehen Bei
Wotan, iſt das einleuchtend und einfachl Er ſchimpft auf die Kor
ruption und holt alte Agitationsſchwarten wie die Barmatgeſchichte
wieder hervor, die bekanntlich mit einem gründlichen Reinfall der
nationalen Hetzer zu Ende gegangen iſt. Aber den Lohmann
Skandal, den HugenbergSkandal uſw. vergißt er natürlich. Die
Deutſchnationalen haben es ihm als ehemaligen Kollegen beſonders
angetan. Er wirft ihnen Verlogenheit Demagogie und ähnliche
ausgezeichnete Eigenſchaften vor. Warm ſetzt er ſich für die Herren
Fememörder ein, für Patrioten wie Herrn Schulz uſw. Von der
Republik hat Herr Wulle genug. Zehn Jahre Republik, da muß
ein völkiſches Hirn ja blöd werden! Was ſoll nun werden? Was
empfiehlt Herr Wulle als Rettungsmittel? Die Republik muß
natürlich beſeitigt werden. Vorübergehend brauchen wir eine
Diktatur, aber nur vorübergehend, der den Schweineſtall, wie Herr
Wulle beziehungsreich ſagt, mit eiſernem Beſen ausmiſtet. Auf
die Dauer aber können wir keinen Muſſolini verkragen. Dann
denkt Herr Wulle an eine Mpvnarchie a la England Eine Monarchie
ſei immer noch die ſicherſte Garantie für das Wohl des Volkes,
denn der Monarch müſſe natürlich für ſich und ſein Geſchlecht ſor
gen. (Prächtig, prächtigh) Wie dann ſpäter dieſer völkiſche Staat
ausſehen ſoll, darüber ſind ſich die Gelehrten vom Hakenkreuz noch
nicht einig. Dann fordert Herr Wulle außenpolitiſche Aktivität.
Kein vernünftiger Menſch denkt heute an einen Krieg, ſo erklärt
laut und vernehmlich Herr Wulle, fügt dann aber nicht ſo laut
hinzu: trotzdem wünſche auch ich mir einen Revanchekrieg, in dem
die Franzoſen zum Weißbluken kommen. Hat Herr Wulle etwa wie
mancher nationale Mann die günſtige Gelegenheit von 1914 bis
1918 verſäumt?) Nun Herr Wulle meint es garnicht ſo böſe, er
redet nur ein bischen Blech, er iſt nämlich bereit auch mit den
Franzoſen ein Bündnis gegen einen anderen Feind abzuſchließen.
wenn es notwendig iſt. Man müſſe es machen wie der große Kur
fürſt, der bald mit den Polen die Schweden und bald mit den
Schweden die Polen verdroſch. So ein Konjunkturſchulze! Der
Franzoſe iſt alſo garnicht der angeſtammte Erbfeind. Warum ſoll
alſo nicht Herr Streſemann mit Herrn Briand Bruderſchaft trinken!
So ein völkiſcher Doppelkopf! Bündnispolitik müſſe man machen.
Feuer in den Kolonien der Entente anzünden, dazu ſei der Geheim
fonds des Auswärtigen Amtes da, nicht um den Botſchafterfrauen
in Berlin Blumenarrangements zu ſchenken. Solche Feuerchen
könne man täglich zu Dutzenden anzünden. Das erzählt Herr
Wulle in einer öffentlichen Voſksverſammlung. Heiliger Strohſack!
Dieſe Brandſtifter Europas ſuchen ſchon wieder Arbeit und ſchüren
ein Feuer, an dem ſie ſich wärmen und andere die Finger ver

brennen.

vbeln. Nur der Gedanke ſtand wie der Chriſtſtern leuchtend vor ihrer
Seele Er hat keine Braut. Er verlangt mehr als Mitleid von
mir, und er hat ſehnſüchtig mein Bild betrachtet.

Am zweiten Feiertage waren die Eltern nachmittags zu Ver
wandten gefahren; Philipp war mit Freunden im Wirtshaus, die
Knechte und Mägde waren bis auf zwei, die geſtern frei gehabt
und heute das Vieh füttern mußten, beurlaubt.

Hanng weilte allein im Haus. Sie ſaß in der „gitten Stube
am Fenſter und las in alten Briefen Brunos. Sie berauſchte ſich
an den Liebesworten, die er ihr einſt gegeben, und ſehnte die Zeit
herbei, da er wieder ſo zu ihr ſprechen würde.

Wäre es doch bald wünſchte ſie, „wäre es doch bald Daß
es wieder ſo werden würde, hoffte und meinte ſie beſtimmt.

Sie hielt den Kopf leicht in die Rechte geſtützt und die Augen
geſchloſſen. Vor ihr auf dem Korbtiſchchen lag ein Briefblatt, und

auf ihm ruhte ihre linke Hand.
S „Jch liebe Dich über alles und ich liebe Dich ewig“, hatte er

da geſchrieben
Daran, daß Bruno glauben könnte, er habe ihre Liebe verlo

ren, daß er es glauben mußte, weil ſie aus der Rinde der Pappel
die Herzen entfernt hakte, daran dachte ſie nicht, obwohl Lieſe Ber
ner ihr auch das geſagt hatte.

Fortſetzung folgt.)

Der Frühjahrsplan der Volkshochſchule.
Kurſus Nr. 3: Dürer als Maler

Die Abſicht iſt, denjenigen, welche eine tiefere Erkenntnis der
künſtleriſchen Schaffensweiſe Dürers erſtreben, zunächſt dem welt
aus größeren Teil von den Gemälden des Meiſters im Lichtbilde
zu geigen. Bei einer Anzahl beſonders kennzeichnender Werke, ſoll
der Verſuch gemacht werden, durch eine ſorgfame Bildauflöſung die
Hörer zu veramaſſen, ſich ſo tief es ihnen bei der farbloſen Wieder
gabe möglich iſt, in den Gehalt und die Form der Kunſtwerte ein
zufühlen. Wie weit es dabei gelingen mag, auch den ſeeliſchen
Schaffensprozeß des Künſtlers nach zuempfinden, muß von den Um
ſtänden abhängig gemacht werden. Auf jeden Fall ſoll der einlei
kende Vortrag verſuchen, wenigſtens einen flüchtigen Einblick in
die ſchöpferiſche Problematitk der vielſpält'gen durchaus nicht ein
fachen Perſönlichkeit Dürers zu vermikteln. Er iſt darum als die
unmittelbare Vorbereitung für das Verſtändnis der ſpäter zu zei
genden Bilder gedacht

S Schuberts Leben und Werke
Das Jahr 1928 bringt die hundertſte Wiederkehr von Franz

Schuberts Todestag. Der größte deutſche Liederkomponiſt wird mit
vielen ſeiner Werke in unſerem Volke lebendig bleiben, ſolange ſich

überhaupt Menſchen an Muſik erfreuen. Schubert iſt unter den
Großmeiſtern der deutſchen Tonkunſt ſicherlich der volkstümlichſte.

So ſpann Herr Wulle hier geſtern ſeine Wolle. Aber der
völkiſche Kohl gedeiht nicht mehr. Das Volk wird dieſen Herr
ſchaften am 20. Mai das juckende Fell gehörig gerben.

Die Bäcker auf dem Kriegspfad.
Vom Verband der Nahrungsmittel- und Getränkearbeiter wird

uns geſchrieben Zwiſchen unſerer Organiſation und der Bäcker
Innung zu Halberſtadt beſteht Tarifſtreit. Bereits am 8. Februar
d. Js. wurde derſelben die Forderung wegen Abſchluſſes eines
Tarifvertrages zugeſtellt, und, nachdem ſelbſt der Schlichtungsaus
ſchuß angerufen wurde, hat ſie ſich bis heute nicht entſchließen
können, mit uns einen Vertrag zit tätigen.

Alle möglichen Einwendunden wurden erhoben, bis ſich ſchließlich
herausſtellte, daß mit dem gelben „Bund Deutſcher Bäcker und
Konditoren“, um uns zuvorzukommen, ein ſolcher Vertrag getätigt
werden ſollte

Am Dienstag, den 17. d. Mts. veranſtaltete die Bäcker-Jnnung
im „Kaiſerhof“ eine „Bäckergeſellen“ Verſammlung und hatte ſich
eine gelbe Leuchte aus Dresden unter dem folgenden Hinweis an
ihre Mitglieder verſchrieben:

Halberſtadt, den 14. 4. 1928.
Sehr geehrter Herr Kollege!

Unker Bezugnahme auf die in der letzten Jnnungsverſamm
lung geführte Ausſprache bitten wir Sie freundlichſt zu veran
laſfen, daß die bei Jhnen beſchäftigten Geſellen und Gehilfen
alſo alle diejenigen, die in unſeren Jnnungsbetrieben beſchäftigt
werden, zu einer heute

Dienskag, den 17. April 1928, abends 6 Ahr
im Kaiſerhof, Domplatz

ſtattfindenden Beſprechung erſcheinen. Indem wir Jhnen
für Jhre Mühewaltung danken. bitten wir die Weitergabe unſerer
Bitte nicht zu vergeſſen.

Mit kollegialem Gruß
Bäcker Innung Halberſtadt.

Der Vorſtand.
Karl Mühmert, Obermeiſter.

Alſo, die Bäcker-Jnnung veranlaßte die Zuſammenkünft der
Bäckergeſellen und darnach war auch der auf die Verſammlung los-
gelaſſene Referent Er erging ſich in Antiſemitismus, führte aus,
daß die Juden und der Teufel daran Schuld ſeien, daß das Bäcker
handwerk um ſeine Exiſtenz ringen müßte, felbſt die böſen Demo
kraten wären ſchon jüdiſch verſippt und das übrige würden die
„Roten“, gemeint ſind die organiſierten Arbeiter, beſorgen. Er
bezeichnete jeden Freigewerkſchaftler als Jnkernationalen und die
Juden (H, welche in der Reichsregierung ſäßen, verſchacherten die
letzten vaterländiſchen Belange. Weiter führte er aus, und das
ſei der organiſierten Konſumentenſchaft beſonders mitgeteilt, daß die
freigewerkſchaftliche Arbeiterſchaft unter den Klängen der Grammo
phonplatte in den Zuſammenkünften den geſchlechtlichen Bedürfniſſen
fröne. Für dieſe lümmel- und rüpelhafte Beleidigung der Arbeiter
ſchaft trägt die Bäcker-Jnnung die Verantwortung; denn ſie ſprach
dem Referenten am Schluſſe ſeines Geſchwafels noch ihren verbind
lichſten Dank aus. Die Arbeiterſchaft wird aber daraus die Kon
ſequengen ziehen. Für uns iſt der Vorgang inſofern bezeichnend
daß man mit allen möglichen Dingen unſere Kollegenſchaft
gruſelig machen will, um ſo das Zuſtandekommen eines Tarifver
trages verhindern zu können. Wir verfolgen die Angelegenheit
weiter und werden, falls es ſich notwendig macht, die weitere ar
beikerfeindliche Einſtellung der Bäcker-Jnnung zur Kenntnis der
Oeffentlichkeit bringen.

Jntendant Teuſcher gekündigt.
Wie wir erfahren, iſt nunmehr die Kündigung des Jnkendanten

Teuſcher perfekt geworden. Der Bürgerblock hat damit feinen

Stadttheater in 6jähriger Tätigkeit Verdienſte erworben hat, ohne
triftigen Grund entlaſſen. Es wird über dieſe Angelegenheit noch

So kommt es in dieſem Schubertjahr nicht darauf an, für den Mei
ſter zu werben, oder ihn mit hochtönenden Worten zu preiſen, um
ihn dann wieder zu vergeſſen. Vielmehr ſollen wir uns beſinnen
aus das, was uns dieſer Genius alles geſchenkt hat, wir ſollen
dankbar ſeine umfaſſende Größe und Bedeutung erkennen. Sie
zeigt ſich vor allem in feinem Liedſchaffen, das in dieſer Vortrags
reihe ausführlich beſprochen werden ſoll. Eine Auswahl aus der
Kammermuſik, den Klavierſonaten und den Symphonien, ferner
einiges aus der Esdur Meſſe tritt ergänzend hinzu. Es iſt ge

plant, durch orcheſtrale Darbietungen die Erläuterungen zu vertie
fen. Die Vorträge finden Mittwochs, abends 8 Uhr, in der Volks
ſchule in der Roonſtraße ſtatt.

Lehrgang Weidner.
Nachdem im letzten Lehrgange eine Grundlage für das Ver

ſtändnis chemiſcher Vorgänge gewonnen iſt, können wir im neuen
Kurſus an die Praxis herangehen. Das Gebiet iſt unermeßlich
groß. Doch erſcheint es in acht Doppelſtunden immerhin möglich,
die den wichtigſten Kapiteln der techniſchen Chemie zugrunde lie
genden chemiſchen Vorgänge an einfachen Verſuchen zu zeigen. Als

ſtoffgewinnung, Leunaſalpeter, Kunſtdünger; Gewinnung der wich
tigſten Metalle; Glas, Tonwaren.

In einem folgenden Lehrgang ſoll dann, wenn es der Wunſch
der Hörerſchaft iſt, das wichtige Kapitel der organiſchen Chemie
mit den damit verbundenen Fragen der Ernährung, des Stoffwech
ſels uſw. in Angriff genommen werden.

KantGeſellſchaft, Ortsgruppe Halberſtadt.
Dr. Hans Prinzhorn- Frankfurt a. M. über Pſychoanstgſe

Ueber Freuds Pfychoanalyſe iſt bisher in Halberſtadt noch nicht
in einem öffentlichen wiſſenſchaftlichen Vortrag geſprochen worden.
Als Verfaſſer des Buches „Geſpräch über Pſychvanalyſe“ und als
Herausgeber des Sammelwerkes „Auswirkungen der Pſychoanalyſe
in Wiſſenſchaft und Leben“, Leipzig 1928, gehört Hans Prinzhorn
zu den wenigen Gelehrten, die einen fach wiſſenſchaftlichen Ueber
blick über das kaum noch überſehbare Gebiet der pſychoanalytiſchen
Forſchung vermitteln können.

Wie ſo viele neuere Seelenforſcher (Ziehen, Kretſchmer, Freud,
Adler) kommt auch Prinzhorn von der mediziniſchen Wiſſenſchaft

her zur Erforſchung der leib ſeel ſchen Vorgänge. Seine erſten
Schriften über die Bildnerei der Gelſteskranken und über die Bild
nerei der Geſangenen haben berechtigtes Aufſehen, beſonders in
Aerztekreiſen, erregt. Seitdem gehört der temperamentvolle junge
Forſcher zu den geiſtvollſten und nächhaltigſten Bahnbrechern der
neuen Trieb und Ausdruckspſychologie. Jm Gegenſatz zu der äl

Willen durchgeſetzt und einen Mann, der ſich um das Halberſtädter

Stichworte möchte ich nennen Soda, Pottaſche; Kaliinduſtrie; Stick

richtet ſich ihr Forſchungsintereſſe hauptſächlich auf

manches zu ſagen ſein. Die Stelle wird bereits in den nächſten
Tagen ausgeſchrieben. Jnkendant Teuſcher verläßt mit Ende dieſer
Spielgzeit ſein Amt

Zu der Peer Gynt Aufführung am kommenden Sonnabend ſind
im ArbeiterSekretariat (Gewerkſchaftshaus) noch Karten zu allen
Plätzen erhältlich. Beſorge ſich jeder unvorzüglich Karten

Kreis Halberſtadt.
Zilly. 18. April. Schweineverſicherungsveretn)

Am 14. April fand die Generalperſammlung des Schweineverſiche
rungsvereins ſtatt, die vom Vorſitzenden, Schmiedemeiſter Huter,

n

eröffnet wurde, der hierauf den Geſchäftsbericht gab. Aus dem Ge
ſchäftsbericht ſei hervorgehoben, daß der Verein 120 Mitglieder
zählt Im Berichtsjahr war ein Beſtand von 249 Schweinen vor
handen. Für 9 Schweine mußten 530 Mark Verſicherungsgeld ge
zahlt werden. Der Kaſſenbericht des Kaſſierers Nehrkorn zeigte,
daß der Verein auch ſinanziell gut daſteht. Bei einer Ausgabe von
1185 Mark und einer Einnahme von 3130,50 Markt iſt ein Beſtand
von 1945 Mark vorhanden. Die Betriebsrücglage beträgt 671
der Reſervefonds 978,70 Mark. Das Vermögen vermehrte ſich um
821 50 Mark. Die Vorſtandswahl ergab die Wiederwahl des alten
Vorſtandes. Eine lebhafte Debatte gab es darüber, ob man das
Eintrittsgeld von 10 Mark auf 5 Mark herabſetzen ſollte. Man
beſchloß, beim bisherigen Satz von 10 Mark zu bleiben, es ſoll
aber geſtattet ſein, den Betrag in 10 Monatsraten zu zahlen Der
Vorſtand wurde beauftragt, dafür zu ſorgen, daß der Schweine
beſtand in dieſem Jahre wieder gegen Rotlauf geimpft wird. Die
Einſchreibegebühr pro Schwein wurde von 50 Pfennig auf 25 Pfen
nig herabgeſetzt. Damit fand die Generalverſammlung ihr Ende.

Aus Oſchersleben.
Einbruch in das Kataſteram t) Friedrichſtraße Ein

Einbruchsdiebſtahl wurde in der Nacht vom 12. zum 13. d. Mts. in
die Büroräume des Kataſteramis ausgeführt. Der Dieb iſt mittels
einer eLiter, die er ſich aus dem Nachbargrundſtück beſchafft hat
vermutlich in ein Flurfenſter zwiſchen dem 1. und 2. Stockwerk ein
gedrungen Wahrſcheinlich ſind die Riegel am Tage vorher zurück
gedreht. Der Dieb hat die Schublade eines Beamten erbrochen und
die hierin vorhandenen Privpatgelder in Höhe von zirka 30 er
beutet. Es iſt anzunehmen, daß es ſich um den Dieb handelt, der in
letzter Zeit die Büroräume von Behörden namentlich Kataſter
ämtern Beſuche abſtattet. Der Einbrecher wird Oſchersleben mit
einem der Nacht oder Frühzüge verlaſſen haben. Sachdienliche
Angaben erbittet das Kataſteramt Oſchersleben, die hieſige Polizei
Verwaltung oder die Landeskriminalpolizeiſtelle Magdeburg

Bürgerlicher- und Arbeiterſport) betitelt ſich
der Vortrag, den Gen. Paul Schrader Magdeburg am Freitag, den
20 d. Mts. in der Aula des RealReformgymnaſiums um 2 e
hält. Die ſchulentlaſſene und arbeitende Jugend, die Müglted
Sport und Gewerkſchaftskartells müſſen hierzu erſcheinen. Alle
Sportintereſſenten ſind willkommen

Verband der Rah rungsmittel und Geträn-
ekearbeiter) Am Freikag, den 20. April, abends 8 Uhr bei
Hentrich, Hornhäuſerſtraße, Sektionsverſammlung der Fleiſcher und
Berufsgenoſſen. Am Sonnabend, den 21. April abends 8 Uhr im

Alles
nut erſcheinen wen wir Stellung zur Sohnforderung
müſſen.

„Stadtpark Sektionsverſammlung der Süßwarenbranche.

ruft uns zu großen laten.
h Verstärkt die Front

i die Jnſtinktund Triebvorgänge und alles was unter der Schwelle des bewuß
ten Erlebens vor ſich gehen mag. Geſtützt auf die Ergebniſſe der
neuen Erb und Konſtitutionsforſchung (Fr. Kraus, Brugſch, Lewy
u. a) verſucht man die ſeeliſch geiſtigen Vorgänge unmittelbar bis
in die körperlichen Lebenserſcheinungen hinein zu verfolgen und
ſo Leib und Seele wieder, als eine ungetrennte Einheit zu erfaſſen.

In dieſen Grundgedanken ſind ſich die verſchiedenen Richtungen
der Pfänderſchen, Freudſchen, Adlerſchen oder der Klageſchule einig.
Ihre Farſchungsrichtung entſpricht ganz dem neten Zeitwillen,
welcher das Leben über das Denken ſtellen will, die inſtinkthaften
Kräfte im Menſchen und ſeiner Kulturarbeit wieder zur Geltung
bringen möchte und das Jnnenleben von dem Makel, mit dem das
intellektualiſterende 19. Jahrhundert die Triebſchicht behaftet hatte
reinigen will. So eröffnet die neue Schule auf allen Gebieten einen
heftigen Kampf gegen das klaſſiſche Lebensideal bewußter Lebens
führung, klarer Vernunfterkenntnis, ethiſch gerichteter Triebver
drängung, gegen das Herrenrecht des ſelbſtbewußten Geiſtes

Der Lebensgang des Menſchen oder der Menſchengemeinſchaften,
ihre ſeeliſche und geiſtige Arbeit ſind viel ſtärker von den unter
bewußten Triebgewalten der Sexualität, des Macht und Geltungs
triebes, der dunklen Gefühlsphäre und den phyſiſchen Organvor
gängen abhängig als das 19. Jahrhundert wahr haben wollte
Darum ſucht man den Menſchen als Naturweſen wieder einzuord
nen in den Rhythmus des Erd und Weltgeſchehens, das Seeliſche
mehr aus unbewußten Gebärden, Ausdruckshandlungen, aus Ge
ſicht und Körperbau, Gang, Haltung, Handſchrift und dergleichen
Symptomen abzuleſen, als aus den käuſchenden Zeugniſſen ſeiner
zweckbewußten zurechtgemachten Handlungen oder aus ſeinen Re
den und Verſicherungen. Nur was unbewußt aus dem Lebens
untergrund auftaucht, gibt den Schlüſſel zum Verſtändnis der Seele

Es iſt tlar, daß dieſer neue Trieus und Ausdruckspſgchologie
zunächſt auf Nietzſches mächtige Einwirkung zurückgeht und die
Linie ſeiner ſeeliſchen Entlarvungen, ſeiner Ummwertungen, ſeiner
Verherrlichung des Macht und Triebmenſchen weiter verfolgt Wei

terhin baut ſie ſich auf die Weltanſicht des
und Goethes ſelbſt auf, wie Prinzhorn in ſeinem neueſten Buch
Leib Seele Einheit ausführlich darſtellt. So werden die
Hörer des Prinzhornſchen Vortrags über das Weſen des pſycho
analytiſchen Denkens mitten auf den Kampfplatz geführt, auf dem
ſich die Entſcheidungsſchlacht zwiſchen der Lebenspſychologie und
der mechaniſchen Seelenlehre des 19. Jahrhunderts abſpielt

Wie kritiſch man auch zu der Grundeinſtellung und den For
ſchungsmethoden der

Erweiterung unſerer Seelenerkenntniſſe und eine ausſichtsreiche
Erneuerung der faſt dergeſſenen Charakterforſchung, von der im

keren experimentellen Methode und der Bewußtſeinspſychologie, nächſten Vortrag unſerer pfychologiſchen Reihe die Rede ſein ſoll.
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Werhbtsozialdemokraten

Goetheſchülers Carus

Trieb und Ausdruckspſychologie eingeſtellt
ſein mag, ihre neuen Problemſtellungen bedeuten eine erhebliche
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Einleitung gewöhnlich zu einer Oper; Symphonie heißt Zuſammen

ſich die Zahl der Anzeigen wegen Betruges gegen die Her ausgabe
einer Finanzblättchen und deren Agenten erheblich vermehrt hat.

dungen gefallen laſſen. Das Publikum wird vor der leichtfertigen

Aus Thale.
er Volkschor Thale a. H) veranſtaltet unter Mit

wirkung des hieſigen Dozenten für Muſikwiſſenſchaft, Herrn Rein
hold J. Beck und der Kurkapelle Blankenburg am 20. April ein
Geſangskonzert, das in weiteſten Kreiſen beachtet zu werden ver
dient. Das Hauptintereſſe der Vortragsfolge bilden zwei Chöre
mit Orcheſter „Arbeiterleben“ von Willy Zürn und „Columbus“
pon Julius Becker. Jn fünf Abteilungen handelt das Arbeiter
leben von zwei jungen Menſchen, die in Liebe vereint den Kampf
mit der Unwirtlichkeit des Lebens aufnehmen. Groß iſt das Glück,
als ein Bube ſeinen Einzug in das Daſein hält. Lange jedoch ge
nießt der Vater nicht das Familienglück. Eine Krankheit wirft ihn
nieder, und auf dem Totenbette ermahnt er ſeinen Sohn, ſtark zu
bleiben im Kampfe, in dem er ſelbſt nicht durch den Sieg belohnt
wurde. Jm „Columbus“ erleben wir die Unbilden, mit denen das
Genie zu kämpfen hat. Nicht nur Wind und Welle ſind dem Co
lumbus mißgünſtig geſinnt; den ſchwerſten Kampf hat er mit ſeinen
Fahrtgenoſſen zu beſtehen die die Gier nach dem Golde Jndiens
beſtiminte, ſich der gefahrvollen Unternehmung anzuſchließen. Die
ſichere Gewißheit von der Richtigkeit ſeines Denkens läßt Columbus
nicht verzweifeln, und der erloſende Ruf „Land“ zwingt die räuhen
Seeleute zu höchſter Begeiſterung für ihren Admiral. Umrahmt
werden die Geſangsvorträge von Orcheſterſtücken unſerer Klaſſiker,
Beethoven, Mozart und Gluck. Zum Vortrage gelangen die Ouper
küre zu Beethovens Oper „Fidelio“ die Symphonie Nr. 39 (Esdur)
von Mozart und die Ouvertüre zit Glucks Oper „Jphigenig in Au
lis ferner zum Schluß ein Feſtmärſch über Themen aus Beetho
pens Es Dur Konzert von P. Wiepricht, ſämtlich Werke, die man
hier ſelten oder garnicht gehört hat. Zum beſſeren Verſtändnis
ſeien nachfolgende in der Vortragsfolge bezeichneten muſikaliſchen
Fachausdrücke erläutert: Ouvertüre iſt ein Eröffnungsſtück, eine

klang und iſt die Bezeichnung für mehrſtimmige Jnſtrumentalſätze.
Die Symphonie unſerer Klaſſiker Haydn, Mozart, Beethoven fußt
auf der Reform der Mannheimer Schule, deren bedeutendſter
Meiſter Johann Stamitz war. Die Symphonie beſteht aus vier
Sätzen: dem Hauptſatz, der gewöhnlich mit einer kürzeren Einlei
tung in langſamen Zeitmaß beginnt, dem langſamen Sotz (auch
Adagio oder Andante Satz genannt), Menuette (eine ältere fran
zöſtſche Tanzform) und dem SchlußSatz, Finale genannt. Die
folgenden Bezeichnungen beziehen ſich auf das Zeitmaß, in dem die
Stücke vorgetragen werden ſollen Adagio (ſpr. Adadſcho) langſam,
Allegro (eigentlich luſtig, heiter) ſchnell, Andante (gehend) in mä
ßiger Bewegung, con moto mit Bewegung

(SPD) Am Sonnabend, den 21. April 1928, abends 8 Uhr
veranſtaltet der Volkschor Thale im Kurhaus einen großen Kon
zertabend. Das Programm bürgt uns für einen genußreichen
Abend. Wir bitten alle unſere Genoſſen und Gönner der Arbeiter
bewegung, das Unternehmen des Volkschors, der ſich auch ſtets
bereitwilligſt in den Dienſt unſerer Sache ſtellte, vollſtens zu unter
itzen, damik der Abend, der den Chor große Summen koſtet, gut
beſucht wird. Gleichzeitig weiſen wir daraufhin, daß der Chor alle
Rentenempfänger von Thale bittet, ſich die am Donnerstag den
19. April, abends 8 Uhr im Kurhaus ſtattfindende Generalprobe
unentgeltlich anzuhören. Wir können den Rentner den Beſuch der
Probe nur empfehlen

Aus Quedlinburg.
1022 Arbeitſuchende in der Stadt.

Die Lage des Arbeitsmarktes für Männer hat in der Berichts
woche keine Veränderungen erfahren. Neumeldungen von Stellen
ſuchenden und offene Stellen glichen ſich zumeiſt aus. Kurzarbeit
beſteht noch in dem bisher gemeldeten Umfange Aus den einzel
nen Berufsgruppen iſt nichts Beſonderes zu berichten. Stellen
beſetzungen fanden wie folgt ſtatt. 29 nach hier, 1 nach dem Land
bezirk und 7 nach auswärts, zuſammen 37 Stellenbeſetzungen Ar

beitsſuchende ſind 1174 gemeldet, davon 850 im Stadtbegzirk und
321 im Landbezirk. Außerdem meldete ſich im hieſigen Nachweis
ein Wanderer (Arbeiter) und fragte um Arbeit nach

Die leichte Beſſerung auf dem Frauenarbeitsmarkt
hielt auch während der Berichtswoche noch an, beſchränkte ſich aber
vornehmlich nur auf die Landwirtſchaft und Haushaltungen Eine
Papierwarenfabrit entließ mehrere Arbelterinnen wegen Arbeits
mangels. Aus den übrigen Jnduſtriebetrieben erging keine Nach
frage. Kurzarbeit beſtand noch wie bereits in der Vorwoche ge
meldet. Das Handelsgewerbe blieb ebenfalls ohne Bedarf. Schon
ſehr lebhaft war die Nachfrage nach Haus und Küchenmädchen für
Soiſonſtellen in den Harzkurorken. Die Beſetzung dieſer Stellen
iſt jedoch ſchwierig. Arbeitsſuchende ſind z. Zt. vorhanden 227, da
von aus der Stadtgemeinde 172, aus den Landgemeinden 31 und
aus auswärtigen Bezirken 24.

(Warnung). Die Polizeiverwaltung richtet folgende War-
nung an die Bevölkerung Kürzlich wurde darauf hingewieſen, daß

Bekanntlich liegt dem Vertreter und dem Unternehmer nur daran
ein Jnſerat beſtellt zu bekommen. Hat der Beſteller die Unterſchrift
geleiſtet, dann muß er bezahlen, denn ein Zurücktreten gibt es nicht.
Während nun die Firmen früher mit Privatklagen gegen die Dar
lehnsſucher vorgingen, welche die Nachnahme nicht einlöſten, geht
ſie jetzt praktiſcher vor. Die Vertreter laſſen ſich ſeit einiger Zeit
ſofort bei der Antragſtellung von dem Darlehnsſuchenden Wechſel
geben. Da bei der Wechſeltklage immer Erfolg erzielt wird weil
es bei dieſen Klagen keine Einwände gibt und die in den Privat
klagen vorgebrachten Einwände, die häufig zur Abweiſung dieſer
Klage führte, keinen Erfolg haben, ſo müſſen ſich diejenigen, die ſich
zur Hergabe der Wechſel haben veſchwatzen laſſen, ſehr bald Pfän

Ausſtellung derartiger Wechſel hierdurch gewarnt
Genſterſchmucd) Das ſtädtiſche Verkehrsamt hatte in

den letzten Jahren in Verbindung mit dem Verkehrs und Verſchöne
rungsverein einen Fenſterſchmuckwetthewerb ausgeſchrieben Jn
dieſem Jahre ſall aus Erſparniegründen auf die Gewährung von
Prämlen für den beſten Fenſterſchmuck verzichtet werden. Verkehrs
und Verſchönerungsverein und ſtädt. Verkehrsamt geben ſich aber
der Hoffnung hin, daß der Gedanke eines ſchönen Fenſterſchmuckes
in den Vorjahren in Huedlinburg ſo weit Wurzel gefaßt hat, daß
auch ohne die Ausſicht auf Prämierung wieder eine große Anzahl
unſerer Mitbürger Blumenkäſten an den Fenſtern anbringen wird.
Wie in den Vorjahren bereits geſagt wurde, beſitzt guter Fenſter
ſchmuck in Verbindung mit buntem Hausanſtrich gerade für das alte

Quedlinburg einen hohen Reiz und iſt beſonders geeignet, den
Fremdenverkehr, von dem auch unſere Stadt nennenswerte Ein
nahmen zieht, zu beleben. Quedlinburg führt noch immer mit Stolz
den Namen „Deutſchlands größte Blumenſtadt“ Dieſer Name legt
Verpflichtungen auf, denen jeder bereitwilligſt nachkommen ſollte
Die Anzucht von Blumen verlangt nur geringe Mühe und belohnt

Volkskino Sachſen-Anhalt.
Große Kinv-Veranſtaltungen.

Für Erwachſene
Donnerstag, den 19. April, abends 20 Uhr in Hornburg im

Lokal „Zur Halbinſel.
Freitag, den 20. April, abends 20

Gaſtwirt Zabel.
Sonnabend, den 21. April, abends 20 Uhr in Jlfenburg im

Lindenhof.
Sonntag, den 22. April, abends 20

braunen Hirſch.

Uhr in Stapelburg beim

Uhr in Darlingerode im

Kindervorſtellungen.
Donnerskag, den 19. April, nachmittags 15 Uhr in Hornburg

„Zur Halbinſel.
Freitag, den 20. April, nachmittags 15 Uhr in Stapelburg

beim Gaſtwirt Zabel.
Sonnabend, den 21. Aprik, nachm. 15 Uhr in Jlfenburg im

Lindenhof.
Sonntag, den 22. April, nachm. 15 Uhr in Darlingerode im

braunen Hirſch.
Programm Die Mutter Ein Wahlfilm der SPD. Einige

Trickfilme. Halberſtädter Tageblatt. Der Eintrittspreis beträgt für
Erwachſene 50 Jugendliche unter 16 Jahren haben keinen
Zutritt. Der Preis für die Kinderveranſtaltungen beträgt 20 3.

BezirksBildungsausſchuß Magdeburg Regierungsſtraße 1, II.

Oeffentlichkeit getan zu haben, ſondern gewährt ihm auch perſönlich
viel Freude. Was ſtädt. Gartenwerwaltung und Verkehrs und
Verſchönerungsverein in letzter Zeit geſchaffen haben, iſt auswärts
nicht ohne Beachtung geblieben. Mag auch jeder Einwohner zu
ſeinem Teile durch Schaffung von Fenſterſchmuck dazu beitragen,
daß der Name „Blumenſtadt“ jedem Beſucher deutlich in Erſcheinung
tritt. Für die Anzucht von Pflanzen iſt es jetzt höchſte Zeit. Es
empfiehlt ſich, den Blumenſchmuck möglichſt abwechslungsreich zu
geſtalten und bei der Auswahl der Farben möglichſt auf den Anſtrich
des Hauſes Bedacht zu nehmen. An Beratung durch Sachverſtändige
dürfte es im übrigen hier nicht fehlen.

GSonntagsrückfahrkarten Berlin Thale,
Wernigerode, Gernrode.) Der Verkehrsperband Oſtharz
bittet uns mitzuteilen, daß nach Auskunft der Deutſchen Reichsbahn
Geſellſchaft Reichsbahndirektion Berlin mit Gültigkeit vom
5. April d. Js. eine Sonntagsrückfahrkarte Berlin-Wernigerode
oder Thale oder Gernrode aufgelegt iſt. Damit iſt langjährigen
Wünſchen und Anträgen des Oſtharzes endlich Genüge geleiſtet
worden.

(Müllabfuhr.) Die Müllabfuhr wird vom Montag, den
25. d. Mis. ab geändert. Der neue Plan iſt aus einer Bekannt
machung des ſtädtiſchen Tiefbauamtes in der heutigen Nummer
unſerer Zeitung zu erſehen

Provinz und Nachbarſtaaten.
Hauterode, 18. April. (Jm Streit erſtoche w. Der 21-

jährige Landwirt Willy Haferburg geriet mit dem 1jährigen Erich
Geyer auf der Dorfſtraße in Streit. Haferburg, der als Rohling
bekannt iſt, ſtach im Laufe der heftigen Auseinanderfetzung mit ſei
nem Taſchenmeſſer den Erich Geyer in die Bruſt. Geyer gief noch
ekwa zwanzig Schritte nach dem Brunnen zu und brach mit den
Worten „Er hat mich ins Herz geſtochen, ich muß ſterben!“ tot zu
ſammen Der Mörder wurde verhaftet

Bad Schmiedeberg. 17. April. (12 Stadtverordnete
kegen ihr Mandat nieder) Zwiſchen Stadtverordneten und
Magiſtrat beſtehen ſchon ſeit längerer Zeit Unſtimmigkeiten. Jetzt
kam es zu einem ſcharfen Zuſammenſtoß zwiſchen Magiſtrat und
Stadtverordneten. Jn einer dringlichen Stadtverordnetenſittzung
wurde mit 12 Stimmen gegen eine (bet einer Enthaltung) ein Miß
krauensvotum gegen die drei Senakoren angenommen. Da dieſe
daraus die entſprechenden Konſequenzen nicht zogen, haben ſämtliche
12 Stadtperordnete ihre Mandate niedergelegt ſo daß Schmiedeberg
damit zunächſt ohne Bürgervertretung iſt.

Filmſchau.
Lichtſchaufpielhaus. Jm Lichtſchauſpielhaus läuft ein ſelken

ſchöner Füm: „Das weiße Stadion“, Das iſt kein verfilm
er Roman und keine ſpannende Handlung, ſondern friſches, wirk

Moritz und zwar in klaren, iechniſch einwandfreien Bildern Der
Kinooperatenr beweiſt auch, daß er einen Blick für die märchen
hafte Schneewelt des Oberengadin hatte. Wundervolle Gebirgs
(andſchaften, die die Skildufer auf ihrem Längſtreckenlauf paſſieren
müſſen, bringt Uns der Bildſtreifen. Was am meiſten intereſſiert
und haarſcharf wiedergegebenen wird, iſt natürlich die Olympiade,
ſoweit ſie ſich im Winterſtadion ſelbſt abſpielt. Man verfolgt den
Kampf im Eishockey zwiſchen Kanada und der Schweiz ſieht die
Austragung der Meiſterſchaften im Schlittſchülauf über die verſchie
denen Strecken und hat vor allem Gelegenheit, die Künſtläuferinnen
und Läufer bei der Austragung ihrer Meiſterſchaften zu bewun
dern. Was die kleine Sonja Henie zeigt, iſt kaum glaublich. Man
kann die Drehungen und Sprünge nicht verfolgen. Nur die Zeit
lupe mag uns die Schönheit dieſes Schwunges und die wundervolle
nie der Bewegung anzugeben. Die junge Weltmeiſterin iſt ein
Bewegungsphänomen. Sehr gut werden auch die Kämpfe an der
Sprungſchanze wiedergegeben, ebenſo das Pferderennen, das Ski
jöring, das Bobrennen uſw. Man erlebt alles mit, ſieht beim
Lauf das Feld ſich auseinanderziehen, die Beſten im Endſpurt
Schulter an Schulter kämpfen, ſich überholen und durchs Ziel ſau
ſen. „Das we ße Stadion iſt wirklich ein Meiſterwerk der Film
kunſt. Daneben verſchwindet faſt der andere Film. Wenn
Menſchen reif gur Liebe werden Das iſt ein Film,
der wenig zum eigentlichen Leben paßt und Zuſtände zeigt, wie ſie
in Wirklichkeit garnicht vorhanden ſind. Er wird gut geſpielt. Das
iſt aber auch alles.

Kammerlichtſpielt. Der Lil Dagover-Film Die letzten
Kächte der Frau Orchardt“ iſt ein glänzendes Pladoyer
gegen die Todesſtrafe. Die Handlung iſt akkuell, in einer Zeit, wo
in verſchiedenen Parlamenten der Welt über die Frage der Ab
ſchaffung der Todesſtrafe beraten wird. In Deutſchland wie be
kannt, leider mit negativem Erfolg. Das Parlament welches im
Film dargeſtellt iſt, ſcheint, wenn man nicht annehmen müßte, daß
die Aufnahmen doch älter ſind, den deutſchen Reichstag zum Vor
bild gehabt zu haben. Die Argumente der Redner, wie ſie in den
Titeln zum Ausdruck kommen, ſcheinen faſt dem ſtenographiſchen
Bericht des deutſchen Reichstages entnommen zu ſein. Jedenfalls

wird hier ein parlamentarſſcher Lobredner der Todesſtrafe vorge
führt, den ein eigenes Erlebnis ſchließlich ſein Damaskus finden

den Beſitzer nicht nur mit dem guten Bewußtſein, etwas für die läßt. Ueber den Inhalt der Handlung darf man hier nichts mittei

liches Leben. Dieſer Film bringt die olympiſchen Kämpfe von St.

len, weil ſonſt die Spannung verloren geht. Solche Schädigung
des Publikums kann ja ſchließlich nicht Zweck einer Beſprechung
ſein. Jedenfalls hat der Film Qualitäten und die Dagover iſt in
der weiblichen Hauptrolle ganz hervorragend. Als ihren Partner
ſieht man ein auf der Film-Leinwand bisher unbekanntes Geſicht,
anſcheinend einen Franzoſen, der auf den hiſtoriſchen Namen Mu
rat hört. Vielleicht ein Kandidat für Hollywood. In dem zweiten
Film „Ehekonflikte“ führt das bekannte Dreieck zu ernſten
und heiteren Epiſoden aus dem Eheleben. Rechts und links von
Lotte Lorring ſtehen Werner Pittſchau und Viktor Colani. Vor
allen Dingen aber intereſſiert, wie noch einmal geſagt. der Dago
ver Film.

Vermiſchtes.
Der ſpäte Winter.

In der Nacht zum Dienstag wurden Schleſken und Bres
a u von einem ſchweren Schneeſturm heimgeſucht, der erhebliche
Verkehrsſtörungen im Gefolge hatte. Die Schneedecke hat in Bres
lau eine Höhe von zwanzig Zentimetern erreicht. Die Straßen
bahnwagen blieben zeitweiſe im Schnee ſtecken Jn Krumm-
h üb el (Rieſengebirge) hat die Schneedecke 40 Zentimeter erreicht
bei 3 Grad Köälte; die Hampelbaude im Hochgebirge meldete 7 Grad
Kälte. Die Telefonleitungen waren teilweiſe geſtört. Auch in
Sachſen und Thüringen iſt ſtarker Schnee gefallen. In
den Anlagen von Erfurt und in den Parks von Weimar ſind
zahlreiche Bäume durch die Schneelaſt umgeſtürzt.

Eine Hochzeilsgefellſchaft verbrannkt. Eine furchtbare Brand
kataſtrophe ereignete ſich in Blair Four (Penſilvanig USA.)
Als eine Hochzeitsgeſellſchaft in einem Hauſe verſammelt war, brach
auf bisher nicht geklärte Weiſe Feuer aus. Das Brautpaar und
11 Hochzeitsgäſte kamen in den Flammen um. Unter den Toten
befindet ſich auch die Mutter der Braut mit ihren fünf Kindern,
darunter eine Tochter die erſt vor kurzem geheiratet hatte. Die

anderen Verbrannten ſind 5 Männer. Der einzige Ueberlebende
iſt der Vater der Braut, Embro Krepalſchak.

Plünderer bei der Berliner Straßenbahnkataſtrophe. Die Ber
liner Kriminalpolizei iſt zur Zeit noch mit der Klärung der Schuld
frage der furchtbaren Straßenbahnkatarſtophe am Berliner Sta
dion beſchäftigt. Die Straßenbahngeſellſchaft hat bisher 12 Fahr
gäſten, die bei dem Unglück Verletzungen erlitten haben oder deren
Kleider beſchädigt wurden, Schmerzensgelder gezahlt. Neuerdings
hat ſich herausgeſtellt, daß ſchamloſe Rohlinge auf dem Schauplatze
des Unglücks die Taſchen der Toten und Schwerverletzten geplündert
haben. So ſind einem verwundeten Fahrgaſt 200 geſtohlen
worden, mehreren Schaffnern wurde der Jnhalt ihrer Geldtaſchen

geraubt

Gewerkſchaftliches.
Schiedsſpruch für Angeſtellte.

Neunordnung der Mantel und Gehalkstarife für die kaufmänniſchen

und techniſchen Angeſtellten
Nach 14ſtündigen ſchwierigen Beratungen hat der Schlichtungs

ausſchuß die Arbeilsbedingungen für die käufmänniſchen und tech
niſchen Angeſtellten ſowie die Werkmeiſter in Halberſtadt,
Oſcherskleben und Quedlinburg neu geregelt. Eine Zu
ſammenfaſſung der vier Einzeltaxife zu einem einheillichen Be
zirkstarifvertrage erwies ſich als zur Zeit noch nicht durchführbar.
Die Neugeſtaltung mußte daher auf der Grundlage der bisherigen
Tarife erfolgen. Der umfangreiche, mit Stimmeneinheit beſchloſ
ſene Schiedsſpruch ſetzt dieſe Tarife mit Wirkung vom 1. April
dieſes Jahres erneut in Kraft. Die vorgenommenen Aenderungen
betreffen u. a. die Arbeitszeit, die Zuſchläge für Mehrarbeit und
die Urlaubsregelung. Auch Gehaltstarife werden erneuert mit der

Maßgabe, daß ſich
ſämtliche Gehaltsſätze ab 1. Aprit um 7 Prozent erhöhen.

Weibliche Angeſtellte erhalten in allen Berufsjahren 10 Prozent
weniger als die männlichen Angeſtellten Die neuen Mantel und

Gehaltstarife gelten mindeſtens für die Dauer eines Jahres.
Es iſt abzuwarten, wie ſich die Tarifbeteiligten zu dieſem

Schiedsſpruch ſtellen.

Hierzu teilt uns der JZeuntralverbaund der Angeſtell
ten noch mit Hinſichtlich des Entgeltes der Mehrarbeit ſchloß
man ſich der Auffaſſung der Angeſtellten Verbände an. Ueberſtun
den müſſen alſo mit 1/200 des Monatsgehaltes plus einent Zu
ſchlag abgegolten werden. Das Trinkgeld, das den Angeſtellten
bisher für geleiſtete Mehrarbeit in die Hand gedrückt wuürde, ver
ſchwindet. Es erfolgt eine e Bezahlung der Ueber
ſtunden. Weiter wurde der rlaub für Lehrlinge verbeſſert und
die Urlaubsftaffel auf Berufsjahre umgeſtellt. Die Gehaltsabzüge
für weibliche Angeſtellte, die bisher in den erſten drei Jahren 15
Prozent betrugen und ſpäter 10 Prozent ausmachten, wurden ein
heitlich auf 10 Prozent feſtgeſetzt. Der genaue Wortlaut des
Schiedsſpruches wird den BetriebsVertrauensleuten zur Stellung
nahme ſchriftlich übermittelt werden.

Der Streik in der Handſchuhinduſtrie geht weiter. Die Eini
gungsverhandlungen, die unter Leilung eines Vertreters des Reichs

arbeits miniſteriums am Montag in München ſtattfanden, ſind
geſcheitert. Die Angebote der Arbeitgeber waren ſo niedrig daß
die Arbeitnehmer ſie ablehnen mußten Der Streik geht alſo wei
ter. Es bleibt nunmehr abzuwarten, ob der Reichsarbeitsminiſter
den Schiedsſpruch für verbindlich erklärt.

Genoſſenſchaftliches.
Der Hambutger Konfum Bau und Sparverein Produktion

erzielte im erſten Vierteljahr 1928 einen Warenumſatz in Höhe von
17 514 Millionen Mark. Die Steigerung gegenüber derſelben Zeit
des Vorjahres beträgt 3169 Millionen Mark, gleich 22,1 Prozent
Der „Produktion“ traten in der genannten Zeit 5980 Familien neun

als Mitglieder bei.

Soziales.
Gute Konjunktur.

Jm Bereich des Landes arbeitsamts BVrandenburg
iſt die Zahl der Arbeitsloſen, die Unterſtützung beziehen, in der
verfloſſenen Woche gegenüber der Vorwoche von 164 559 auf
147 568 zurückgegangen. Die Aufnahmefähigkeit des Arbeitsmark
kes hat ſich gang allgemein weiter verbeſſert. Jn der Land
wirtſchaft hält der Bedarf an Arbeitskräften beſonders an ledigen
Arbeitern und Arbeiterinnen, an. In der Metallinduſtrie hat ſich
der günſtige Beſchäftigungsgrad behauptet während die Lage in
Spinnſtoffgewerbe als unſicher gekennzeichnet wird. Auch in der
Lederinduſtrie ſcheinen kleine Verſchlechterungen eingetreten zu ſein
Starkaufnahmefähig für Arbeltskräfte iſt das Baugewerbe
das Handels und Verkehrsgewerbe.



Reihsdannet scwetz An -dud

An die Kameraden des weſtl. Kreiſes Halberſtadt.
Am Sonnabend, den 21. April 1928 findet in Oſter

wieck-Har z im Lokal Ratsgarten eine große Reichsbanner-Ver
ſammlung ſtatt. Anfang 2010 Uhr. Es ſpricht der bekannte Bun
des -Jugendleiter, Kam. Arthur Pape-Magdeburg, über ein
hochintereſſantes Thema. Jch erwarte, daß die Kameraden des
weſtlichen Kreiſes ſich in möglichſt großer Anzahl an dieſer Ver
ſammlung beteiligen. Auch Frauen ſind herzlich willkommen Jm
Anſchluß daran hat der Ortsverein Oſterwieck ein gemütliches Bei
ſammenſein vorbereitet.

Kameraden, haltet den 21. April frei für die Verſammlung des
Reichsbanners in Oſterwieck. Köchig, Kreisleiter.

Kreis Oſchersleben.
Die Vorbereitungen zum Kreisfeſt am 9. und 10. Juni ſind

eingeleitet. Die Einladüngen werden den Orktsgruppen in Kürze
zugehen Dies Feſt wird nach den Wahlen im Regierungsbezirk
Magdeburg die erſte große republikaniſche Veranſtaltung ſein. Alle
Kreisleiter der Nachbarkreiſe Wanzleben, Magdeburg, Neuhaldens
leben, Halberſtadt und Huedlinburg werden ſicher ihre Ortsgruppen
rechtzeitig zum Beſuch dieſes Feſtes veranlaſſen Keine Ortsgruppe
in dieſen Kreiſen darf fehlen. Das Feſt muß eine große repu-
blikaniſche Kundgebung nach den Wahlen werden.
Oſchersleben war die Wiege aller nationaliſtiſchen Vereinigungen
wie Stahlhelm, Jungdo und Hakenkreuz. Von hier aus wurde
dieſe Bewegung in andere Kreiſe getragen. Deshalb Kameraden
rüſtet in allen Ortsgruppen und beſchäftigt Euch mit dem Beſuch

in Euren nächſten Mitgliederverſammlungen. Die
Vorbereitung zu dieſer großen Kundgebung muß jetzt ſchon be
ginnen Die Anmeldung der Teilnehmer muß rechtzeitig erfolgen,
beſonders aber für die, welche am Sonnabend eintreffen, damit
Quartiere beſorgt werden können. Die Anmeldung iſt ſpäteſtens
bis 1. Junt an Kameraden Wilhelm Kern, Andersleberſtraße, zu

richten. Die Kreisleitung, Köhrich.
Halberſtadt. (4. Bezirk). Die Zug und Kameradſchaftsführer

kreffen ſich morgen Donnerstag, den 19. April, abends 8 Uhr beim
Kameraden Mahlert Paulsplan 25, zur wichtigen Beſprechung

Halberſtadt. (8. Bezirk.) Morgen Donnerstag, den 19. April,
abends 8 Uhr treffen ſich alle Kameradſchaftsführer beim Kam.
Hörnig, Weſterhäuſterlandſtraße, zur wichtigen Beſprechung.

Halberſtadt. Am Donnerstag, 19. April, abends 19 Uhr, findet
beim Kameraden Otto Bollmann, Bakenſtraße 63, ein Jugend
Werbeabend des Reichsbanners ſtatt. Hierzu ſind die ſchulentlaſſenen
Jungen Halberſtadts eingeladen. Gäſte ſind ebenfalls willkommen
Es iſt eine bekannte Tatſache, daß der größte Teil der deutſchen
Jugend während der Schulzeit leider noch nicht im republikaniſchen
Sinne erzogen wird, da der Schulunterricht, beſonders in den ge
ſchichtlichen und ſtaatsbürgerlichen Fächern, mir zu einem geringen
Teil republikaniſch eingeſtellt iſt. Deshalb iſt es dringend notwendig,
daß die republikaniſchen Organiſationen dieſem Mangel abhelfen.
Aus dieſem Grunde hat es ſich das Reichsbanner SchwarzRotGold

zur Pflicht gemacht, die männliche Jugend im Sinne der Weimarer
Verfaſſung zu überzeugten Republikanern zu erziehen. Durch geiſtige
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und körperliche Pflege ſollen die jungen Menſchen zu Männern er
zogen werden, die ſich ihrer Rechte und Pflichten in ihrem Heimat
land bewußt ſind, um mitzuhelfen am Aufſtieg des Volkes und der
geſamten Menſchheit. Des Volkes Wohl iſt unſerer Arbeit Ziel!
Darum, Kameraden und Republikaner Halberſtadts, ſchickt eure
Söhne zu uns! Laßt ſie Mitglieder unſerer Jugendbewegung
werden.

Quedlinburg. Am Freitag, den 13. April, fand im Gewerk
ſchaftshaus unſere monatliche Mitgliederverſammlung ſtatt. Es
wurde zu der kommenden Reichstagswahl Stellung genommen. An
der regen Ausſprache beteiligten ſich die Kameraden Behrens, Op-
permann, Lauck, Uter und Hohmeyer. Es wurde einmütig betont,
daß die Führung des Kampfes Aufgabe der republikaniſchen Par
teien ſei. Das Reichsbanner, daß die Plattform der drei republi
kaniſchen Parteien bildet, hat daher die Aufgabe ſich in ihren
Dienſt zu ſtellen. So fällt dem Reichsbanner die Aufgabe zu, da
für zu ſorgen, daß dieſe Parteien bei der Reichstagswahl geſtärkt
aus dem Wahlkampfe hervorgehen. Auch wird es den Kameraden
zur Pflicht gemacht, die gegneriſchen Verſammlungen nicht zu be
ſuchen. Gleichzeitig wurde bekanntgegeben, daß am 24. April die
Demokratiſche Partei im „Kaiſerhof“ eine Wahlverſammlung ab
hält. Als Redner iſt der Regierungspräſidsnt Pohlmann aus Mag-
deburg gewonnen worden. Pflicht aller Kameraden iſt, die Ver
ſammlung zu beſuchen. An dem am Sonntag, den 22. April, nach
Weſterhauſen ſtattfindenden Sternmarſch beteiligt ſich die Orts
gruppe geſchloſſen. Dann wurde über das, auf den 24. Juni 1928
feſtgelegte Kreisfeſt geſprochen. Es wurde zunächſt der Feſtaus
ſchuß durch die Zuwahl von drei Kameraden ergänzt. Unter Punkt
Verſchiedenes wurde darauf hingewieſen, daß der Einheitsanzug
von dem Kameraden Schüßler bezogen werden kann. Nachdem
noch einige Anfragen erledigt waren, ſchloß der Vorſitzende die
Verſammlung.

Weddersleben. Sonnabend, den 21. 4. 28, abends 71 Uhr
findet im Schwarzen Adler unſere Monatsverſammlung ſtatt.
Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung iſt es Pflicht eines jeden Ka
meraden, zu erſcheinen.

Wernigerode. Vollver ſammlung Freitag, den 20. d.
Mis., abends 8 Uhr im Monopol. Bei der Wichtigkeit der Tages
ordnung iſt es Pflicht aller Kameraden, auch das Spielerkorps und
das Jungbanner, reſtlos zu erſcheinen.

Briefkaſten.
W. S. Der Vermieter kann, wenn geſetzliche Miete gezählt wird,

vom Mieter keine Entſchädigung für Aſcheabfuhr verlangen Bei
der Untermiete ſind die möblierten Zimmer von der geſetzlichen
Beſchränkung der Miete ausgenommen. Der Untervermieter kann
alſo vom Untermieter alles fordern, was nicht Mietwucher iſt. Iſt
eine ſelbſtändige Wohnung untervermietet, gilt auch hier, daß keine
Entſchädigung für die Aſcheabfuhr zu zahlen iſt, wenn gefetzliche
Miete gezahlt wird. Nach dieſen Geſichtspunkten iſt Jhre Frage zu
beantworten.

F., Deersheim. Nach Paragraph 68 des Reichsverſorgungsge-
ſetzes iſt der Abzug von Wohlfahrtsgeld für das dritte Kind von
den Verſorgungsgebührniſſen der Witwe und. ihrer zwei erſten
Kinder unzuläſſig. Nur wenn ſie ausdrücklich dem Abzug zuge-
ſtimmt hat, liegt die Sache anders. Da das hier nicht anzunehmen
iſt, empfiehlt ſich eine Beſchwerde beim Gemeindevorſteher bzw.
beim Kreiswohlfahrtsamt.

G. Oſterwieck. Welcher Teil des Lohneinkommens der
dung ſeitens eines früheren Ehegatten nicht unterliegt, wird von
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jedem Amtsgericht anders entſchieden. Nach 850 Abſatz 4
Zivilprozeßordnung muß dem Löhnempfänger der notdürftige Un
terhalt erhalten bleiben. Kinder gehen dem früheren Ehegatten
vor. Der jetzige Verdienſt des früheren Ehegatten iſt zu berückſich
tigen. Hiernach wird ein Betrag von 29 Mark wöchentlich nach
der bisherigen Rechtsſprechung in der Regel als ausreichend für
den notdürftigen Unterhalt eines alleinſtehenden arbeitenden Man
nes angeſehen werden. Da jedoch vom 1. April ab die pfändungs
freie Grenze des Lohnes auf 7,50 Mark für andere Anſprüche als
Unterhaltungsanſprüche erhöht iſt, empfehlen wir, bei dem Amts
gericht Erinnerung einzulegen mit der Begründung, daß 29 Mark
nicht für den Notbedarf ausreichen

Berliner Produktenbörſe vom 17. April GetreideOelſgaten ver 1600 Kilo, ſonſt pro 100 Kilo in Fchenatt Wein
märkiſcher 266-271. Roggen, märkiſcher 286 289 Formen
252- 288. Wintergerſte Hafer, märkiſcherMais 240-245 Weizenmehl 3350 7.00 Noggenmehl 37.75 975.

e leie t gerettet 17.75. RapsLeinſaat Viktorigerbſen 47.005800. Kl. Speiſeerbſ
36.00 8.00. Futtererbſen 25.00—27.00. Pelnſchken
Ackerbohnen 23.00--24.00. Wicken 2400—2600. Lupitnen, blaue
1400 14.75. Luvinen, gelbe 15.00 15.80 Seradella 24 00 2800
Rapskuchen 1930--1950. Leintuchen 23.70-24.00 Trockenſchmitzel
15.20—15.50. SpoyaSchrot 21.70—22.00. Kartoffelflocken 27. 10 27.60.

Rundfunk Programme
der hauvtſächlichſten dentſchen Sender

Donnerstag, den 19. April.
Berlin. 20 „Kirchenmuſik“, 21.20 Stunde der Lebenden: Ger

hard Pohl, 22.30 0.30 Tanzmuſik
Königswuſterhaufen. (Zeeſen). Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20.15 Kammermuſik (Uebertragung von Dresden),

22.15 Funkpranger.
Hamburg. 21 Gott ſegne das Handwerk“, alte Zunftlieder

(Uebertragung von Kiel). Darauf Kabarett.
Langenberg. 20.15 „Zeitgenöſſiſche Tonſetzer“ (Muſik), Ueber

tragung von Köln.

Amtliche Wetternachrichten.
Wetterbericht der Deutſchen Seewarte. Hamburg.
Vorcusſichtliche Witterung bis Donnerstag abend:

Nöch immer fließt in Europa Polarluft ein, die zur Zeit an
den norwegiſchen Küſten entlangſtrömt und über die Nordſee Ein
gang in den Kontinent findet. Die Temperaturen ſind daher ganz
unnormal tief, und nächtliches Aufklaren läßt auch in der Ebene
einpfindliche Froſtgrade entſtehen, die nur langſam der tagsüber
einſetzenden Erwärmung weichen. Jm Gebirge herrſcht immer noch
voller Winter, aus dem Harz werden Schneelagen bis zu 25 en
Höhe gemeldet. Auch im Flachlande iſt es in Norddeutſchland am
Dienstag abend wieder zu Schneeſchauern gekommen. Jn de
Polarluftſtrom hat ſich über dem Skagerrak ein Luftwirbel a
bildet, der ſich zunächſt noch weiter vertiefen und zu einem Sturm
wirbel entwickeln kann. Er wird ſüdöſtliche Bahn einſchlagen und
das Wetter in unſerem Bezirk weiterhin unruhig und ſehr ver
änderlich geſtalten und noch immer Neigung zu Schauern aufkom
wen laſſen. Häufiges Aufklaren läßt die Nachtfroſtgefahr noch für
einige Tage beſtehen.

Ausſichten Fortdauer des kalten Wetters mit einzelnen

Sge

à „,„,7 ,7;,„, „Z J„;J„ t e e
Bekanntmachung.

Das Ergebnis der Wahl der Beiſtzer für das
Verſſcherungsamt derStadtHalberſtadt iſt olgendes
U Abgegeben wurden bei der Wabl der Ver
ſichertenvertreter insgeſamt 14304 Stimmen. Da-
von waren gültig 7605 Stimmen. Hiervon ent
fielen auf die Vorſchlagsliſte 1 mit dem Kennwort
Fortſchritt 1689 Stimmen und auf die Vorſchlags
liſte 2 mit dem Kennwort A. D. G. B. 5 915 Stimmen

Somit ſind gewählt aus dem Kreiſe der
Verſicherten

Als Beiſitzer
L Werkmeiſter Ruldolt Köchig, Burchardiſtr. 23,
2. Rendant Emtl Kindermann, Domplatz 9
3. Geſchäfts ührer Paul Wille Damaſchkeweg 18,
4 Buchhalter Hermann Löblich, Gleimſtr 12
5. MetallarbeiterFritzWendel, Quedlinburgerſtr 132,
6. Geſchäftsſührer Hermann Schröder, Damaſchke

weg 11, ſämtlich in Halberſtadt.
Als Stellvertreter1. Tiſchler Alfred Meißner. Harmonieſtr. 43

2. Maurer Karl Hörnig, Weſterh. Landſtr 5,
3. Sekretär Willy Dreſcher. Gröperſtr. 33
4 Geſchärtsführer Willy Backsmann, Ringſtr. 26
5 Handſchuhmacher Paul Warmuth Gröperſtr. 30,
6. Werkmeiſter Artur Marguart, Auguſtenſtr 4
7. Rechnungsſührer Otto Sechting, Braunſchwei

gerſtr. 12,
8. Fleiſcher Walter Zippel. Bakenſtr
9. Arbeiterſetr. Julius Volkmann, Wilhelmſtr. 26,

ſämtlich in Halberſtadt,
10 Former Otto Palluch, Webrſtedt. Moltkeſtr 2
11. Sekretärin Eliſabeth Rühmann, Halberſtadt

Walter Rathenauſtr. 20,
12 Otto Bahn, Halberſtadt, Harmonie

raße 542. Für die Wahl der Arbeitgebervertreter
war nur eine Vorſchlagsliſte mit dem Kennwort
Hans Kühne eingereicht worden. Eine Stimm
abgabe fand nicht ſtatt

Gemäß S 18 der Wahlordnung gelten fomit als
gewählt:

a. Als Beiſitzer
T en Hans Kühne, Roonſtraße 55--56
2. Malermeiſter Auguſt Kummer, Paulsplan 17
3. Handſchuhiabrikant Willi Harwitz, Roonſtraße 6

Landw. Inſpektor Guſtav Mittag Am Kloſter 1
5. r riedrich Graepel, Heinehaus
6. Kaufmann Wilhelm Herbſt, Gröperſtraße 29

v. Als Stellvertreter
1 Karl Ebel. Bleichſtraßze 3

rokuriſt Karl Thiele, Biemarckſtraße 30
Handſchuhfabrikant Rudolf Bruns, Spiegelſtr 18
Guisinſpektor Heinrich Möves Sternſtraße 3
Architekt und Manrermeiſter Ernſt Stein,
Bahnhoſſtraße 5

6. Fleiſchermeiſter Willy Liebig Rvonſtraße 4
7. Malermeiſter Paul Schmidt Sedanſtraße 67
8. Stadtverwaltungsdirektor Johannes Bagemihl,

Friedenſtraße 579 r phil. Chemiker Ernſt Funger Gneiſenauſtr. 53
10. Fabrikbeſitzer Paul Brehme, Spiegelſtraße 12
11. Fabrikbeſitzer Carl Dehne, Magdeburgerſtr. 1
12. Kaufmann Heinrich Dröge, Martinplan 11

fämtlich in Halberſtadt.
Halberſtadt, den 16. April 1928.

Pulvermann, Stadtrat,
Wahlleiter.

Teile umſonſt einfaches, ſicher wirkendes Mittel
r a Uebel mit. Antwort in geſchl. Brief

J

3.
4
5.

Cannſtatt H. 298,
e 28.

Bekanntmachung.
Jm ſtädtiſchen Säuglingsbheim können zum

1. Mai noch zwei junge Madchen im Alter von
über 18 Jahren zur Ausbildung in der Säuglings-
und Kleinkinderpflege eingeſtellt werden. Der
Lehrgang datntert ein halbes Jahr Beſchäftigung
gangztägig. Anmeldung im Heim, Burcharditor 314.

Der Magiſtrat.

Schlachthof-Freibank
Fleiſch Verkauf.

h
von 8 bis 10 Uhr

Aus Quedlinburg

Müllabfuhr Auedlinburg.
Aus betriebstechniſchen Gründen wird der Ab

ſuhrplan der ſtädtiſchen Müllabfuhr vom Montag,
den 23. d. Mts. ab wie ſolgt geändert

Bezirk 1: Montag, vormittags --9 Ubr:
Marktſtraße, Markttirchhof, Markt, Blaſiiſt aße

Kornmarkt, Breiteſtraße bis Grabengaſſe, Hoken,
Bornſtraße, Weingarten.

Vormittags 10--11 Uhr
Marſchlingerbof, Weſtſtraße, Reinſteinſtraße

Blücherſtraße, Yorkſtraßze, Steinholszſtraße, Wall
ſtraße Nr. 129 und Nr. 90—99, Waterlooplatz,
Scharnhorſtſtraße, Schwertgaſſe, Hoheſtratze, Eſſig
gaffe, Klink.

Nachmittage 2—3 Uhr:
Hoheſtraße Nr. 4—37, Altetopfſtraße, Neuendorf,

Schmaleſtraße Nr. 1--14 und Nr. 69—50, Wordgaſſe,
Word, An der Kunſt

Bezirk 2: Dienetag, vormittags 7,--9 Ubr:
Goldſtraße, Dippeſtraße, Grabengaſſe, Dove

ſtraße, Aegidiikirchhof, Schützenſtraße, Schützen
brücke, Kanvnenberg, Gröpern bis Schwalbeſtraße,
Schwalbeſtratze, Wegeleberweg, Kramerſtraße,
Gildſchaft, Kleine Gaſſe

Vormittags 10-11 Uhr
Julius-Woliſtraße, Boſſeſtraße, Am heiligen

Brunnen, Brechtſtraße, Lindenſtraße, Wallſtraße
Nr. 30- 48 und Nr. 57-71, Halverſtädterſtraße,
Wipertiſtraße, Schloßberg von Nr. 16—30, B
gaſſe, Rittergaſſe-

Nachmittags 2—3 Ubr
Schmaleſtraße Nr. 15-33 und Nr 24—48 Gold

ſtraße Gröpern), Gröpern vis Schwalbeſtr, Heid
feldſtraße, Kaſernenſtraße, Lazarenſtraße, Tauven
breite, Gneiſenauſtraße. Körnerſtraße, Freiherrv. Steinſtraße, Härdenbergſtraßze, Schenkendorff
ſtraße, Weſterhäuſerſtraße, Schulſtr., Stobenſtraße.

Bezirk 3: Mittwoch, vormittags Ubr:

rand

Bockſtraße, Zwiſchen den Städten, Steinweg
Nr. 57 94 und Nr. 130, Reichenſtraße, Kaiſer
ſtraße, Stieg

Vormittags 10-11 UbrHöfenweg, Magdeburgerſtraße Badebornerweg,
Steinweg Nr. 3156. Möhrenſtieg, Weberſtraße
Hoſpital MartinshofTodtenkop Damm, St Annen
Hoſpital

Nachmittags 2—3 Ubr:
Kleersſtraße. Weyheſtraße, Oeringerſtraße,

Gartengaſſe, Feldgaſſe. Dinurterweg, Auguſtinern
von Weberſtraße bis Steinweg), Pölle Nr. 111und Nr. 465— 57, Schuhhof.

Bezirk 4. Donnerstag vormittags 7 9 Uhr
Mühlenſtraße, Seilergaſſe, Reichsplatz. Adel

heidſtraße, Amelungſtraße, Hinter der Mauer,

Vormittags 10--11 Ubr.
Hölle, Mummental. Guts-Muthsſtraße, Pölle,Nr. 12-45, Konvent, Kaplanet, Reuſtadterkirchhof

Nachmittags 2—3 Ubr:
Ballſtraße, Mauerſtraße, Schloßberg Nr. 1--15

und Nr. 30-35, Schenkgaſſe, Waſſertorſtraße,
Finkenherd

Bezirk 5: Freitag. vormittags 2 9 Ubr:
Rambergweg, Heinrichſtraße, Bismarckſtraße

Bergſtraße, St Jvhannis Suft (Bismarckſtraße)

Vormittags 10-119), Ubr:
Huſarenſtieg, Peſtalozziſtraße, Seminarſtraße,

Fröbelweg, Theophanoſtraßze, Roonſtraße, Höhen
weg. Bicklingerweg, Lauenburgerſtraße, Anhalter
ſtraße, Kurzeſtraße, Klopſtockweg von Anhalter
bis Bergſtraße

Nachmittags 2—3 Uhr:
Jungſernhohlweg, Bergſtraße Nr. 1213 (bis

Jungſernhohlweg, Klopſtockweg Nr. 1522 und Nr.
(GBismarck bis Bergſtraße) Moltkeſtraße

Mathildenſtraße, Gernröderweg, Klopſtockweg von
Bergſtraße 1 bis Frachtſtaße, Rathenauſtratze,
Harzweg, Stumpfsburgerſtraße, Frachtſtraße,
Goeseſtraße

Besirk 6 Sonnabend vormittags 759 Ubr
Am Hoſpital, Heiligegeiſtſtraße. Neuerweg,

Schiffbleet, Aoteigaſſe, Langegaſſe, Steinbrücke.
Vormittags 10 11 Ubr

Banſiſtraße, Billungſtraße, Brühl, Kaiſer Otto
ſtraße, Fiſcherſtraße, Unter dem Birnbaum, Langen
vergſtraße.

Quedlinburg, den 12. April 1928
Städt. Tiefbauamt.

Oeffentl. Gtadtverordnetenſitzung
am Donnerstag, den 19. April 1928, 17 Uhr.

1. Entgegennahme des Berichtes des Herrn Ober
hürgermeiſters über die Verwaltung und den
Stand der Gemeindeange legenheiten

2. Feſtſtellung der Sonderhaushaltspläne für 1928
3. Feſtſtellung des Kämmereihaushaltsplanes für

das Rechnungsjahr 1928 und Feſtietzung der zu
erhebenden Zuſchläge zur Grundvermögens-
ſteuer und zur Gewerbeſteuer einſchl. Filial
ſteuerauſſchlag.

4. Kenntnisnahme von einer außerordentlichen
Kaſſenprüfung.5. Koſtentragung bei der Einäſcherung Hilfsbe

dürftiger.6. Nach bewilligung von Mitteln für den Neubau
des Krematörtums. S7. Bewilligung von Mitteln für die Badeanſtalten
Wipertiklauſe und Kliet z. e8. Antrag der Soßzialdemotkratiſchen Stadtverord
neten Fraktion auf anderweite Feſtfetzung der
Fürſorgerichtſatze e9. Nachtrag zur Schulgeldordnung.

10. Aenderung der Zuſammenſetzung des Bade
anſtaltsausſchuſſes11. Fluchtlinien und HöhenplangFeſtſetzungen.

12. Jagdſteuerordnungi. Genehmigung eines Kaufvertrages.
14. Bewilligung einer Zuſatzanleihe fur Erweite

Tungsarbeiſen im Schlachthof, und Nachtrag zur
SchlachthofGebührenordnun

Nichtöffentliche Sitzung
Quedlinburg, den 16. April 1928

Der Stadtverordneten- Vorſteher
Stoye-

e

A meinem Dienstjabilaum
haven alle Kreise der Bütgerschatt
in s0 üderraschend reichem Mabe teil
genommen; es sind mir Zanz un
Ferdientet weise Zeichen der Freundschatt
und Anerkennung in s0 starker Zahl
zugegangen daß ich deim allerbesten
Willen nur langsam an den Einzelnen
herankommen werde. Ich bitte, deshalb
vor weg einmal aut diesem Wege den
Gelühlen auirichügen und tief
empfundenen Dankes Ausdruck geben

Zu dürfen

Deis tel, Stadtbaurat

h e eGuter
preiswerter Mittagstiſch

eingerichtet
Preis 0 60 bis 100 Mk.

und erſuchen um gefällige Benutzung

an Kirehner,Chriſtofſtra Pöltenſtraße. Hindenburgſtraße, Turnſtraße

e

Hotel Gewerlſchatshans Monuyol

Aus Wernigerode
Die Klempner und Dachdeckerarbeiten ſowie

die Lieferung der Granitireitreppe für das
bad Neſſeltal ſollen vergeben werden. Angebote
ſind unter Benutzung der von der ſtädtiſchen Bau
vexwaltung vorbereiteten Vordrucke bis

Mittwoch, den 25. d. Mts., vorm. 10 Ubr
verſchloſſen, verſiegelt und mit entſprechender Aitf
ſchrift verſehen im Verwaltungsgebände, Klnt er.

10, abzugeben. eWernigerode, den 16. April 1928.
Der Magiſtrat (Banverwaltun

Wernigeröd. Verſicherungsverein
gegen alle Verluſte bei Schweinen

Freitag, den 29. Avril 1928, abds. s Uhr
in Kaſtens Hotel
Geüetäl-Verſannlung

Tagesordnung
Jahresbericht
Zahlung der Beiträge, 1. Mk. pro Schwein
Beſchluß ſaſſung über Impfen der Schweine
Erſatz Wahl ſür zwei ausſcheidendeVorſtands

Der Vorſtand.

2

4.

mitglieder

Fre
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r
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Der Lachs meines Urgroßvaters.
Von Spatopluk Ceck.

Mein Urgroßvater, ſeinergeit erſter Schreiber auf dem Herr
ſchaftsgut in S. in Nordweſtböhmen, trat am 31. März des Jahres
1792 in das Amtsheiligtum ſeines Prinzipals, des Herrn Direktors

er war den Tag vorher zum Verwalter des benachbarten Gutes
ernannt worden und brachte mit ſtotternder Rede die untertänige
Bitte um die Hand ſeiner Tochter, des Frauleins Antonie, vor.

Der alte Herr zog die Augenbrauen enger und blickte ſtrenge auf
den Bittſteller. Doch ließ irgend ein lichter Schimmer in ſeinem
Angeſicht verraten, daß jenes Geſuch weder für ihn überraſchend
kam. noch ſonſt unangenehm war

„Ei, ei, eil“ rief er mit gemachter Verwunderung Wir haben
alſo zweifellos ſchon mit Antonie ein Liebesverhältnis angeſponnen,
ohne daß der Vater davon eine Ahnung hatte. Oh, oh, die heutige
Jugend Oh, dieſe neugeitlichen, gottloſen Romanek Und ſo raſch,
wir haben alſo bloß auf die Verwalterſchaft gewartet, damit wir
uns ins eheliche Joch einſpannen können! Aber vielleicht wird
es mir dennoch vergönnt werden, betreffs dieſer Sache eine Nacht
zu überſchlafen und morgen morgen!“

Er verſtummte und überlegte Sein Geſicht hatte ſich vollkommen
aufgeheitert. Um ſeine Lippen ſpielte ein fröhliches Lächeln. Er
erinnerte ſich daß morgen der 1. April war. Dieſen Tag widmete
er einem alten Brauch gemäß ausſchließlich ſeiner Beluſtigung auf
Koſten der Mitglieder ſeiner Famllie, ſeiner Schreiber und des
Schloßgeſindes. Vom frühen Morgen an eilten ſtets am erſten
April Boten vom Schloß nach allen Richtungen in die nähere und
entferntere Umgebung, wegen der verſchiedenartigſten, unmöglichſten

Dinge, und wenn ſie erſchöpft mit verlegen grinſenden Geſichtern zum
Rapport zurückkehrten, lachte der alte Herr, daß ihm die
Tränen über die Backen floſſen, und die Perücke am Kopf wackelte

Als er nach einem Weilchen auſſchaute, las er auf dem Geſichte
meines Urgroßvaters, daß dieſer ſeine Gedanken erraten hatte und
deshalb ſagte er ganz ohne Umſchweife „Nun ja, morgen iſt der
erſte April und diefer Tag eignet ſich nicht für derartige ernſte An
gelegenheiten. Uebrigens eilt die Sache überhaupt nicht. Antonie
wird im Mai erſt 19 Jahre alt, ſie hat alſo zum Heiraten noch genug
Zeit. Wenn ſich die Umſtände nicht ändern, ſo in zwei, drei
Jahren

So ein Auſſchub paßte meinem Urgrößvater aber gang und gar
nicht. Er wagte es auf die Glutwärme ſeiner Liebe hinzuweiſen
und auf die brennende Sehnſucht die er ſchon an die zwet Jahre im
Verſtecke ſeiner Bruſt herumtrug.

Doch der Direktor ſprach mit einem Nachdruck, der von der Un
beugſamkeit ſeines Willens geugte: „Ich habe geſprochen und damit
baſta! Wenn die Flamme dieſer Liebesglut ſo mächtig iſt, wie wir
behaupten, wird ſie auch die zwei Jahre noch überdauern „Uebri
gens“, fügte er nach einem Weilchen überlegen mit ſchelmiſchen
Lächeln hinzu, „der Herr möchte die Hand ſeiner Auserwählten nur
ſo ſpielend erlangen. Jn früheren Zeiten mußten ſich die Ritter
ſolche Preiſe in ſchweren Prüfungen und durch kühne Heldentaten
erringen. Nun, ich weiß wohl, daß die gegenwärtigen Herrchen
nicht mit Lanze und Schwert umzugehen wiſſen, und daß ſie nur
mit ihrem Geiſt glänzen. Jahr für Jahr habe ich den Herrn am
erſten April angeführt, wie ich nur wollte, nun denn, verſüche Er
es jetzt einmal, ob er mir gewachſen iſt. Gelingt es Jhm, dann
wollen wir gleich morgen die Verlobung feiern und ſo Gott will,
binnen kurzem auch die Hochzeit.

„Aber, wie ſollte ich mich denn unterſtehen
„Jch erteile hierzu dem Herrn hiermit die regelrechte Erlaubnis

Einmal möge es der Herr morgen verſuchen, aber notabene: nur
ein einziges Mal Sollte Jhm wider Erwarten dieſer Verſuch ge
lüngen, ſo werde ich mein Wort halten. Punctuml

Am andern Tag in der Frühe ſaß der alte Herr ohne Perücke,
im Schlafrock hinterm Tiſche, auf welchen Fräulein Antonie eine

geblümte Schale voll Schokolade ſtellte Da ließ ſich ein zaghaftes

hellen

Robotpflichtige

Klopfen an der Tür vernehmen und nach einem mürriſchen „Her
ein“ des Herrn Direktors huſchte der eckige Pförtner mit einer tiefen
Verbeugung ins Zimmer.

„Was gibt's denn ſo zeitig?“ wetterte der alte Herr auf ihn los.
„Jch bitte ergebenſt, gnädiger Herr, es iſt vom Herrn Förſter

ein Bote mit einem Lachs angekommen. e
„Mit einem Lachs? Mit was für einen Lachs denn?
„IJch bitte ergebenſt, mit einem Lachs. Er hat ihn in der Kanglei

dem hochgeehrten Herrn (ſo lautete die Titulatur meines Urgroß
vaters) abgeliefert und diefer beliebte mich hierher zu entſenden,
damit ich es dem gnädigen Herrn mitteile.“

„Ah, ah! Alſo der hochgeehrte Herr hat Jhn hierher geſandt.
Seht euch einmal an ahal“ Der alte Herr ſtand auf und indem
er dem Pfoörtner ſcharf in die Augen blickte, fragte er ſtrenge „Und
haben wir ihn geſehen, ich meine dieſen Lachs?“ (Der Direktor liebte
es, jeden in der erſten Perſon pluralis anzuſprechen.)

Ich ſelbſt habe ihn nicht geſehen. Aber der hochgeehrte Herr
äußerte ſich, daß er geradezu ein Rieſenkerl ſei, und daß er zeitlebens
noch keinen ſo großen Lachs geſehen hätte.

„Und ich habe zeitlebens noch keinen ſo großen Dummkopf ge
ſehen wie wir einer ſind verſtehen wir?“ ſchrie der alte Herr
den Pförtner an. „Und dem Herrn Verwalter wollen wir beſtellen,
daß ich ihm dieſen ganzen Lachs als Präſent überlaſſe, und ihm
dazu einen guten Appetit wünſche. Nun, was gaffen wir denn
da noch, hedal“

Nachdem der erſtaunte Pförtner weggegangen war, rieb ſich der
alte Herr die Hände und lächelte zufrieden, wobei er vor ſich hin
brummte: „Mit ſo etwas will er mir kommen! Wenn ſeine Liebe
ſo groß iſt wie ſein Mutterwitz, ſo wird Antonie nicht gerade einen
bedeutenden Treffer gemacht haben. Hahaha! Einen Lachs! Wie
käme denn unſer Förſter zu einem Lachs! Vielleicht hat er ihn in
unſeren Pfützen gefangen! Aber gut iſt es ſol Antonie iſt ohne
dies zum Heiraten viel zu jung

„Höre, Antonie,“ wandte er ſich an dieſe, „bring' mir die Sonn
jagsperücke und den Rock; ich werde der Amtshandlung beiwohnen.“

Wie man ſieht, hatte der Lachs meines Urgroßvaters wenig Glück.
Und leider folgte noch eine ſchlimmere Sache. Als Antonie aus dem
Zimmer weggegangen war, ſchritt der alte Herr im Zimmer auf
Und ab und dachte ſich, daß mein Urgroßvater heute ſeinen Unter
gebenen bei der Amtshandlung wohl kaum eine beſonders freund
liche Miene zeigen werde. Und ſchon der nächſte Augenblick beſtätigte
ſeine Vermutung auf eine unerwartete Weiſe Man vernahm aus
der Kanzlei das zornige Geſchrei des erſten Schreibers, die Bitten
des Robotfröners, eines leibeigenen Pächters das Geräuſch einer
Bank und gleich darauf hagelte es Schläge mit dem Haſelſtocke, wie
mit einem Dreſchflegel auf eine Tenne. Mit dieſen Tönen vermengte
ſich das laute Wehgeſchrei des Armen, an dem die Exekution voll
zogen wurde.

Dem Herrn Direktor brannte die Stirn vor Zorn. Das überſtieg
alles Maß! Die getäuſchte Hoffnung des Schreibers ſollte der arme

wahrſcheinlich wegen irgendeiner Kleinigkeit ab
büßen vielleicht ſogar ganz unſchuldig. Und ohne ſeine des
Direktors Erlaubnis und Ermächtigung! Er riß mik der Glocke
am Tiſche

In der Türe erſchien der Diener „Sofort in die Kanzlei gehen
und anzeigen, daß die Beſtrafung eingeſtellt werden möge, bis ich

ſelbſt erſcheine.“
Der Diener verſchwand und der Direktor erwartete daß der

Schreiber die Exekution gehorſamſt einſtellen werde. Aber weit ge
fehlt Die Schläge fielen weiter wie Hagelſchlag ſo dicht herunter,
und das Jammergeſchrei der Exekutierten war geradezu herzzer
reißend.

Nun aber ſchritt der Direktor im Zimmer nicht mehr auf und ab,
ſondern rannte in demſelben hin und her. „Das iſt entſetzlich“,
rief er halblaut, „ſo erlaube ich niemals zu beſtrafen. Und eigen
mächtig, ohne meine Einwilligungl“ Er ergriff neuerlich die Glocke
und läutete, bis ſich in der Tür das erſchrockene Geſicht der Magd
zeigte „Augenblicklich in die Kangzlei eilen“, ſchrie ſie der alte Herr



borgenheit, die von ihr ausgeht.
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daß die Beſtrafung augenblicklich eingeſtellt

e

an, „daß ich befehle

wird. eDie Magd verſchwand und der Direktor lauſchte ein Weilchen.
Doch er vernahm Haſelſtockſtreiche, öfter und heftiger denn zuvor,

und das Jammern und Flehen des unglücklichen Robotſfröners. Jetzt
aber bemächtigte ſich des alten Herrn eine wilde Wut. Zum Glück
trat Antonie gerade mit der Perücke und dem Feierkagsgewand ins
Zimmer. Er fuhr mit einem Donnerwetter in die Aermel hinein,
ſetzte die Perücke oberflächlich auf und ſtürmte in die Kanzlei, daß
ihm der Puder vom Kopfe nach allen Richtungen hinſtäubte. Das
im Gang verſammelte Geſinde und die Robotfröner blickten voll
Verwunderung auf dieſe ungewohnte Erſcheinung.

Atemlos ſtürzte er in die Kanzlei und gewahrte dort eine leere
Bank, welche der erſte Schreiber aus aller Kraft mit dem Haſelſtocke
bearbeitete, während der zweite Schreiber, eine fremde Stimme
nachahmend, klägliche Schreie ausſtieß.

Einen Augenblick blieb der alte Herr über dieſer Erſcheinung wie
verſteinert ſtehen. Dann begriff er die Bedeutung des Ganzen und
rief zornig: „Genug mit der Dummheit! Wie konnten wir uns

unterſtehen eSie haben mir doch ausdrücklich geſtattet
Nun wohl, aber bloß einmal Dieſer Lachs iſt Jhnen ſchmählich

mißraten
„Dieſer Lachs,“ fiel mein Urgroßvater lächelnd ein, indem er die

Türe des Nebenzimmers öffnete „iſt mir ausgezeichnet geraten Er
diente mir als Verbündeter, um das Opfer meines Aprilſcherzes in
die erwünſchte Sorgloſigkeit einzuwiegen. Da iſt er. Ein Rieſen
kerl. Er wiegt mindeſtens ſechzig Pfund Jch ließ ihn durch Ver
mittlung des Herrn Förſters in L. beſtellen für die heutige Ver
kobungsfeier!“

(Autor. Ueberſetzung aus dem Tſchechiſchen.)

Momentbilder aus London.
Die Hand des Policeman,

Es war keine Epiſode, es war ein Erlebnis, als die Hand des
Policeman zum erſten Mal in der City vor mir auftauchte. Es
war an der „Bank“ und 27 Bus ſtanden ſtill

Dieſe Hand iſt ein Phänomen. Nicht nur, daß ſie rein äußerlich
weit über Menſchliches hinausgeht; es iſt der Geiſt, der ihr inne
wohnt, der Geiſt von London. Denn nicht König und Lordmäyer,
die Hand des Policeman iſt hier Alleinherrſcher.

Der Policeman iſt immer jung, immer groß, immer höflich, ganz
nervenlos; wahrſcheinlich niemals krank und vor allem gegen jeden
Unfall gefeit. So ſcheint es. Alle Schrecken der Straße werden
auf ihn losgelaſſen: es raſt, es kracht, es ächzt, es heult, es brüllt
er aber ſteht unbeweglich in der Erſcheinungen Flucht; er ſieht dem
Anſturm mit liebevollem Intereſſe, mit milder Nachſicht entgegen,
bis er plötzlich die Hand hebt! Ohne Extafe, ohne bewußte Würde
er hebt ſie langſam, nachdenklich und nicht allzu hoch. Und ſiehe da:
dieſe Hand iſt ein Zauberſtab denn die Lombardſtreet ſteht ſtill
Bedenkt, die Lombardſtreet.

Und die Hand umfaßt alles und alle. Es iſt eine große Ge
Man fühlt ſich ganz ſicher, bei

nahe zuhauſe der Policeman aber ſchaut wejter mit liebevollem
Intereſſe und milder Nachſicht in das Chaos ringsumher, als ſei er
garnicht daran beteiligt. Vielleicht zählt er bis zwölf dann läßt
er die Hand wieder ſinken, langſam, beinahe gemütlich, und das
Getöſe beginnt von neuem.

Inzwiſchen aber ſchlängeln ſich die heimatloſen Opfer der City,
die weder engliſch noch die Straßen kennen, an den Policeman her
an. Und der Policeman iſt nicht nur groß, er iſt auch demütig.
Er verſteht das furchtbarſte Engliſch, das ſeit den Tagen der Maria

Weisheit quellen aus ſeinem Munde.

Stuart geſprochen wurde und er weiß einfach alles:
„Second turn to the right; third turn on the left“, Worte der

Zuweilen muß er ſie wieder
hoien, zwei, dreimal, das aber ſtört ihn nicht; das iſt ſein Schickfal.
Und auch jetzt arbeitet ſeine Hand im Dienſte der Menſchheit. Hier
zieht er einen Fremdling, der gerade in einen Bus hineinzulaufen

nimmt er ein Kind das in dem Gewühl umherirrt,
trachtet, zu ſich hinüber und ſtellt ihn auf ſicheren Boden. Hier

brüderlich,
väterlich an die Hand, und während die zweite Hand Ruhe gebietet,
marſchieren die Beiden gemächlich an das ſichere Ufer.

Die höchſten Triumphe aber feiert ſein menſchenfreundliches Ge
müt, wenn ſich eine Dame Hilfeheiſchend nähert. Die Hand erhebt
ſich alles ſtockt, und die Unterhaltung beginnt.

Er ſpricht, er erklärt, ja er zeichnet die Kreuzüngen und Krüm
mungen, die zu Street, Lane, Park oder Station führen. Und

wenn es hinter ihm auch aus hundert Motoren ächzt und ſtöhnt
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erſt wenn die Dame dankend entſchwunden, gibt er das Zeichen zum
Start der Volksmenge

Und nicht ein ünwilliges Wort iſt zu hören

Er heißt eigentlich Omnibus, aber man ruft ihn Bus
freilich ſchon ganz groß, doch das iſt eine alte liebe Gew
den Morgen und Abendſtunden verlangt er einen Pence
fern man Platz in ihm findet, was nicht ganz leicht iſt.
Noch ſchwieriger, wenn man ſtatt in Nummer 74 in Nummer 47
eingeſtiegen iſt und der Wagenführer die gewünſchte Straße nicht

kennt. SUnd ſiehe da die Fahrgäſte werden aufmerkſam Beſonders
die Frauen, aber auch die jungen Kaufleute der City und die kleinen
Lehrlinge

Eine anregende Unterhaltung hebt an; jeder ſagt ſeine Meinung.
Die Straße wird zu einer allgemeinen, zu einer öffentlichen Ange
legenheit. Man diskutiert, man vermutet vor allem man möchte
helfen man möchte einen guten Rat geben. man möchte, daß der
Fremde zu ſeinem Recht kommt. Er ſoll ſeine Straße finden, denn
die Straße iſt doch vorhanden, auch wenn der Führer ſie nicht
kennt. London iſt groß, gewiß aber ſchließlich

In der Ecke ſitzt ein Bürſchlein; er hat noch nicht die vorſchrifts
mäßige Länge, und man hat ihn bis jetzt noch nicht beachtet, er aber
kennt die Straße. Er ſchildert ihre Lage, er kennt die Station, den
Stadtteil und er erklärt ſchließlich, er wohne nicht weit davon und
er wolle den Herrn führen.

Das iſt wenigſtens ein Wort.
Es geht wie ein Aufatmen durch den Bus. Die Frauen nicken,

die Männer legen das Geſicht in verſtändnisvolle Falten dem
Manne iſt geholfen-

Der Bus hält: der kleine Burſch ſpringt heraus, und der Fremde

folgt ihm. vWieder ſitzt der Fremde in dem Bus. Dieſes Mal kennt der
Führer ſeine Straße, aber ein anderes Mißgeſchick ereilt ihn Er
hat nur ein Pfund in der Geldtaſche und keinen Penny, und der
Führer kann nicht wechſeln zweihundertvierzig Pence ſind ja auch
in der Tat eine ganze Menge.

Das Publikum wird aufmerkſam eine Unterhaltung beginnt.
Jeder ſagt ſeine Meinung. Das Pfund wird zu einer allgemeinen,
zu einer öffentlichen Angelegenheit: ein jeder verſucht zu helfen, aber
keiner kann es.

Doch da iſt eine Frau. Eine ganz einfache Frau, die den Frem
den nie geſehen hat und niemals wieder ſehen wird ſie wird ihm
die zwei Pence geben, denn die Sache muß doch geregelt werden.
Der Mann muß doch ſein Fahrgeld und der Führer ſeine zwei Pence
haben ſchon greift ſie in die Taſche, da hat der Führer das
Wechſelgeld zuſammen und an ſeinem Fahrſcheinſtab tönt das Klin
gelzeichen, ein Beweis, daß das Ticket gelöſt iſt.

Der Bus hält. Die Straße entlang kommt ein Blinder. Er
taſtet ſich von Haus zu Haus, er kreuzt den Straßenübergäng, ganz
gllein. Da löſt ſich eine Frau aus der Menge. Eine Dame. Sie
nimmt den Blinden bei der Hand und führt ihn weiter.

Die Tauben.
An der Threeneedleſtreet vor dem Eintritt in den Engpaß

zwiſchen Bank und Exchange, aus dem die Zylinder der Börſen
beſucher auftauchen, ſteht das Denkmal von Wellington. Und um
den Denkmalsplatz fliegen Tauben.

Man komme nicht mit dem Markusplatz. Die Sonne Jtaliens
und die Kunſt Venedigs paſſen fürwahr nicht hierher. Hier ſteht
fenſterlos düſter die Bank von England, die die „Reichtümer der
Welt hütet und die Londoner Vörſe, der Mittelpunkt allen wirt

ſchafttichen Geſchehens der Erde aber der Flügelſchlag der Tauben
umrauſcht ſie.

Es iſt gegen zehn Uhr, und die Büros der City werden geöffnet;
die Menge brandet gegen den Denkmalsplatz, teilt ſich an ihm, um
kreiſt ihn und zerſtreut ſich, um ſich immer aufs neue zu ſammeln.
Der Denkmalsplatz jedoch iſt faſt leer, und nur die Tauben fliegen
auf und nieder. Zwiſchen ihnen ein Mann, der ſie füttert. Seine
Taſchen ſcheinen unerſchöpflich, händeweiſe holt er die Körner her
vor. Und die Tauben ſitzen auf ſeinem Hut, auf feinen Schültern,
auf ſeinen Aermeln, an ſeinen Taſchen und zu ſeinen Füßen. Man
meint er ſpräche mit ihnen. Er winkt ihnen zu, er warnt, er droht,
er weiſt ſie zurück und ſchließlich nimmt er von ihnen Abſchied.

Und dieſer Mann ſah eigentlich nicht aus, als ob er zu jenen Un
ſeligen gehöre, die als Dichter und ähnliche unnütze Geſchöpfe über

die Erde ziehen; er ſah vielmehr ſehr nüchtern und bodenſtändig
aus, von reſpektablem Körperumfang und einem fehr zuverläſſigen
Geſichtsausdruck Er ſah aus, als ob er nun ſein Office in der

City aufſuchen wolle und nur vorher die Tauben gefüttert habe
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wohnhäufer, ſorgfältig vermeſſene kanaliſterte Straßen und Plätze
nach den großzügigſten Geſichtspunkten modernſter Verkehrstechnit
ängelegt, parzelliert, kanaliſiert, aſphaltiert und beleuchtet, aber ohne

Häuſer ohne Bewohner. Die Hauptſtadt eines Erdteils ohne

Menſchen. eCamberra liegt ungefähr 8 Stunden von Sydney entfernt auf
der Höhe des Berglandes, 700 Meter über dem Meeresſpiegel. Das
Stadtgebiet der künftigen Hauptſtadt Auſtraliens iſt aus dem Terri
korium NeuSüd Wales, in dem es liegt, herausgelöſt worden und
mit einem Gebiet von ca. 100 engl. Quadratmeilen zum autonomen
Staatsgebiet erklärt worden. Aehnlich wie in den Vereinigten
Staaten die Bundeshauptſtadt Waſhington als beſondere Stadt aus
dem Territorium abgetrennt worden iſt.
Das amerikaniſche Vorbild wirkt ſich nicht nur verwaltungstech
niſch, ſondern auch in bezug auf ſeine verkehrstechniſchen und archi
tektoniſchen Anlagen in der neuen auſtraliſchen Hauptſtadt aus.

Der Streit zwiſchen Sydney und Melbourne, den man nicht ent
ſcheiden kann, ohne einem der beiden Rivalen Unrecht zu tun, iſt es,
der dieſe künſtliche Hauptſtadt Auſtraliens entſtehen läßt. Die Pläne
für den Bau der neuen Bundeshauptſtadt reichen bis zum Jahre
1908 zurück, konnten aber erſt nach Beendigung des Weltkriege
ernſthaft in Angriff genommen werden. Die Lage der neuen Haupt
ſtadt iſt ſo gewählt, daß ſie von Sydney, Melbourne, Adelaide und
Brisbane gleich gut erreicht werden kann. Die Entfernung beträgt
von Melbourne 400 engl. Meilen, von Adelaide u. Brisbane 900
engl. Meilen. Die Stadt iſt von allen Seiten ſchützend von Bergen
umgeben. Kleine Bäche und Flülſſfe durchſtrömen das Stadtgebiet
und ergleßen ſich in den Molonglofluß, der die Stadt durchfließt.
Auf dem hügligen Stadtgelände, das noch vor kurzer Zeit ein Sand
gebiet war, werden ſich in Kürze amphitheaterähnlich die Häuſer
erheben. Die Regierung hat verſucht, den modernen Grundſätzen
des Städtebaues Rechnung zu tragen und eine Stadt zu ſchaffen
die allen Anforderungen der modernen Hygiene und Technik ent
ſpricht. Die Lage der Stadt ſoll in klimatiſcher Beziehung außer
ordentlich günſtig ſein. Die Niederſchlagsmengen ſind etwa ſo groß
wie die in Weſtdeutſchland. Die Temperatur entſpricht der Tem
peratur der gemäßigten Zonen und beträgt im Jahresmittel kaum
mehr als 10 Grad. Die Schwankungen der Sommer und Winter

Zu ſeinen Häupten ragt der Glebel der Börfe
Septemberhimmel und auf ihm iſt zu leſen

The earth is the Lord's
and the fullneß therof.

Man mag vielleicht lächeln, daß der Engländer die Hand am
Scheckbuch zum Himmel aufſchaut. s

Jmmerhin, die Tauben im Gewühle der City und die Jn
ſchrift über der Börſe ſie gehören zuſammen.

Der Park.
Wenn man an den Eingängen die Verordnung Keſt, daß das

Abreißen von Pflanzen mit L 5 (age fünf Pfund Sterling) ge
ahndet wird, ſo ſtutzt man. Iſt man doch der Meinung, daß in
dieſen Parks alles erlaubt ſei, oder faſt alles Worauf in der Heimat
zum mindeſten die Todesſtrafe ruht!

Die Meinung iſt richtig. Die weiten Raſenflächen ſind nicht dem
Schutze des Publikums, ſie ſind der Benutzung des Publikums
empfohlen. Auf ihnen wird geſtanden, geſeſſen, gelegen gegangen,
gelaufen, auf ihnen tollen Kinder, ſpielen Große; hier gibt es Pick
niks und Fünf-Uhr-Tees, und in großen Schaukelſtühlen verſchwin
den eifrige Leſer unter rieſenhaften Zeitungen.

Und Fünf Pfund Ich glaube gar. Policeman ſind weit
und breit nicht zu ſehen. Ich weiß nicht, ob jemand an Blumen
pflücken dentt das aber deucht mir, daß die Menſchen in der
Runde ſamt und ſonders keine fünf Pfund in der Taſche haben;
vielleicht fünf Schilling und auch nicht einmal das.

Der Raſen iſt gut, der kann ſo bleiben, würde der Berliner
ſagen. Er tut ſo, als ob ſein Betreten verboten wäre; er weiß
ſcheinbar garnichts von den Tauſenden von Füßen, die auf ihm her
umtrampeln er leuchtet geradezu und ſein Grün iſt von einer fo
ſatten Friſche, daß jeder Hofgärtner in Reuß' jüngerer Linie ſeine
helle Freude daran hätte.

Der Park iſt die Sommerfriſche des Volkes, ihr See und ihr Ge
birge und das ganze Glück ihrer Kinder. Da iſt ein Hirſch, ein
Sechzehnender und ein Rudel Rehe. Da jliegen Tauben, da flattern
Hühner, da ſpazieren Pfauen und Faſanen, da ſpringen Haſen, da
huſchen Meerſchweinchen. Da rufen Papageien, Affen ſchneiden
Geſichter, Kanarienvögel trillern in den Hecken, und zwiſchen ihnen

in den nebligen

ſchaukeln ſich bunte Vögel, die das engliſch deutſche Wörterbuch nicht

kennt. eDa wird geguckt, bewundert, gejauchzt, gefüttert, weggeſtoßen,
fortgedrängt, geweint und beruhigt, und die kleinſten Kinder ſprechen
ſchon engliſch, ſagt weiſe mein Begleiter.

Und da iſt ein Teich von ganz mäßiger Tieſe, nur für Kinder,
da rudern ſie in kleinen Booten, einzeln und zu zweien mit ſtrah
lendem Geſichtsausdruck und zwiſchen ihnen ein Mann mit einer
weißen Mütze der unabläſſig Umſchau hält.

Manchmal ſtoßen zwei Boote ein wenig zuſammen, aber ſie
trennen ſich gleich wieder, und jedes gondelt ſeine Straße. Die
Jugendfreude ſchlägt gegen die Ufer zu Vater und Mutter und den
älteren Geſchwiſtern und wirft ihre Netze und fängt klein und groß.

Bei den Tennis und Golfplätzen herrſcht tiefe Stille. Sport iſt
kein Spiel, Sport iſt Wiſſenſchaft. Spieler und Zuſchauer heiligen
Ernſt in den Zügen, hüldigen ihm. Daneben gibt es andere
Spiele, die die Menge andächtig bewundert. Große Kugeln rollen
langſam von Raſenende zu Raſenende; eisgraue Männer erwarten
ſie bang und hoffnungsfroh, und ſie rollen und rollen unabläſſig und

ungbänderlich.
Raſen wechſeln mit Blumenbeeten, mächtige Baumgruppen mit

ſchnurgraden Alleen von Bänken umfäumt, und die Menge flutet

auf und nieder.
Mitten im Park fand ich einen altersgrauen Brunnen mit einer

Jnſchrift. Eine Schweſter hatte ihn vor manchem Jahre drei kleinen
toten Schweſtern zum Denkmal geſetzt: To her three ſweet ſiſters.

Die Waſſer rinnen, und die Kinder ſchöpfen, und aus dem Rieſeln
und Rauſchen klingt es wie verhallendes Kinderjaguchzen.

Die Hauptſtadt ohne Einwohner.
Auſtraliens künſtliche Hauptſtadt.)

Ein Jahr iſt ſeit der feierlichen „Eröffnung“ der Hauptſtadt
Auſtraliens vergangen. Jm Monat März 1927 erfolgte in Cam
berra die Einweihung des neuen Parlamentsgebäudes der neuen
gauſtraliſchen Bundeshauptſtadt. Ein Parlament inmitten leerer
Straßen und Plätze, inmitten einer unbewohnten Sandwüſte. Die
Geſchichte Camberras der neuen Hauptſtadt Auſtraliens, iſt die felt
ſamſte, die die Hiſtorie ſpäter einmal über die Entſtehung einer
Hauptſtadt verzeichnen wird. Was man bisher von dieſer Haupt
ſtadt ſieht ſind ein paar Regierungsgebäude modernſte Beamten

e
a

Die lebenswichtigen Betriebe,
Wäſchereien, werden in einiger Entfernung von der Stadt angelegt

teimnperatur halten ſich in mäßigen Grenzen
Um den Charakter der Stadt als Haupt Regierungs und Ver

waltungsſtadt zu ſichern, ſind Maßnahinen getroffen die Induſtrie
aus dem Stadtgebiet fernguhalten. Die Errichtung ſämtlicher Bait
ten unterliegt der Genehmigung eines beſonderen Stadtausſchuſſes
Der Grund und Boden kann von niemandem käuflich erworben
werden, ſondern wird nur für die Dauer von 99 Jahren verpachtet

wie Kraftwerke, Waſſerwerke und

Die Stadt wird auf dieſe Weiſe das Ausſehen einer Gartenſtadt er
halten. Heute beträgt die Bevölkerungsziffer allerdings kaum 4000
Köpfe. Um den Zuzug der Zivilbevölkerung zu fördern, hat man
vorläufig die Bewohner von allen Gemeindeſteuern befreit und für
die Gemeindearbeiter Lohnſätze feſtgeſetzt. die einem Wochenlohn
von ungefähr Mk. 100 entſprechen

Was iſt Föhn?
Von Henry Hoek.

Der Föhn Und in ſeinem Gefolge Schneeſchmelze und La
winenbruch beherrſcht jetzt vielerorts die Natur. Aber wie viele
wiſſen über Entſtehung und Weſen des Föhns Beſcheid? Es iſt
deshalb berechtigt, daß wir die Genehmigung des Verlags Brockhaus
zum Abdruck des Kapitels „Föhn“ aus dein Buch „Wetter Wolken,
Wind“ von Henry Hoek eingeholt haben das eine in anregender
Form geſchriebene ailgemeinverſtändliche Wetterkunde gibt

Das Wort Föhn iſt lateiniſchen Stammes und hieß urſprünglich
Favinus. Favinus aber war der liebliche, laue Weſtwind. Wiſſen
ſchaft und deutſcher Sprachgebrauch haben Föhn aus dem Wortſchatz
der alemanniſchen Schweizer übernommen. Dort aber bezeichnete
er den warmen, trockenen, vom Gebirge kommenden Südwind.
Einſt (und dieſe Zeit liegt noch gar nicht ſo ſehr lange zurück) meinte
man, er wäre der heiße Südwind der Sahara, der über Mittelmeer,
Jtalien und Alpen weg den Weg bis in die Schweizer Täler und
auf die Nordſeite der Berge fände. Auch heute kann man diefem
Glauben noch manchmal begegnen. Jrrtümer, die das Wetter be
treffen, ſind, ſcheint es, faſt unausrottbar; ſelbſt daß die Planeten
mit dem Gepräge ihrer menſchlichgöltlichen Eigenſchaften das Wet



l

Föhn: ein raſender Sturm, daß die Feuer in den Häuſern gelöſcht

Föhn: Frühling im Winter, ein ſeidiger Himmel, purpurne Felſen
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ter machen, iſt eine Anſicht, deren letzter Reſt noch lebt in der Ver
ehrung des Mondes; und den ällermeiſten iſt der Luftdruckmeſſer
(das „Barometer“) immer noch das Wetterglas ohne irgendwelche
Einſchränkung

Dann aber lernte man, daß Oberitalien einen warmen, von
Norden Bergen kommenden Wind hat daß die Provence
einen aus Oſten kennt und daß ähnliches in faſt allen Gebirgen der
Fall iſt. Wir kamen zur Einſicht, daß der Föhn ein Bergfallwind
iſt, der durch Druck und innere Reibung ſich erwärmt, der alſo ſehr
viel Waſſer „löſen“ kann (genau der umgekehrte Vorgang
„Prozeß“ wie bei der Wolkenbildung in aufſteigenden Strömen!)
und alſo auch trocken und mit heiterm Himmel verbunden iſt. Es
iſt ja nicht gar zu ſchwer, die Wärme desſelben Windes an verſchie
denen Orten zu meſſen. Und man fand zum Beiſpiel, daß es
freilich in äußerſten Fällen (in „Extremfällen“) vorkommt, daß
dieſelbe Luft, die auf dem Gotthardpaſſe 0 Grad warm iſt, am Vier
waldſtätter See ſchon 10 Grad geworden iſt und in Baſel 18 oder
gar mehr! Auf der Kammhöhe des Gebirges liegen dicke Wolken,
über dem Reußtal ſegeln einige Wolkenfetzen, die von Süden kom
men, die von der „ſtehenden Föhn-Wolken-Mauer“ ſich abgelöſt
haben und immer kleiner und kleiner werden; über Baſel aber blaut
ein blaſſer Und reiner Himmel. Viele Tage hintereinander kann
dieſer Zuſtand dauern der Föhn „ſteht durch“. Und wenn wenig
Unruhe (wenig „Turbulenz“) im Luftſtrom herrſcht, ſo gleitet er
manchmal friedlich über kältere und untere Schichten weg, ohne ſie
aufzupflügen, und Tage um Tage (beſonders im Vorwinter) ſiegt
ein geſchloſſenes ſchweres Nebelmeer bis 600, 800 1000 Meter Höhe
in den Alpentälern und über der Schweizer Hochebene; alles dar
über aber erfreut ſich einer unſagbar feinen Klarheit und leuchten
der Farben von ſeltſamem Glanz. Das iſt Föhn im urſprünglichen
Sinne des Wortes. Später hat die Wetterkunde auch für andere
abſteigende und dabei ſich erwärmende Ströme dieſe Bezeichnung
übernommen, und ſie kennt auch „Tiefdruckföhn“ das iſt der in
einem kleinen „Hoch“ zwiſchen zwei „Tief“ ſich niederſenkende Wind,
der natürlich Aufheiterung bringt.

Föhn dauert gewöhnlich ſo lange, bis er durch einbrechende
andere Winde mit kalter Luft gemiſcht wird. Dieſe Miſchung ergibt
ſelbſtverſtändlich Abkühlung und als deren Folge Dampfverdichtung,
und die weitere Regen. Darum der alte Philgus ganz recht hatte

wenn der Föhn vergeht, dann gibt es ſchlechtes Wetter und „Kot“.
Schon Scheuchzer erzählt uns richtig: „Um die Mitte Oktobris hielt
viele Tage nacheinander an ein ungemein ſtarker und warmer Föhn
oder Mitagswind.“ Und Th. Viſcher beſchreibt ihn alſo: „Ein
wälſches Weib, das mit der einen Hand ſchmeichelt und die Linke
auf dem Rücken hält mit einem Dolche

Föähn: Die Luft iſt lind und weich, für mich beglückend
andere fühlen ſich ſchlaff und zerſchlagen, ihre Nerven zittern. Föhn:
laue Stille mit einzelnen Seufzern eines ſchwachen Windes

werden müſſen. Denn bräche ein Brand aus, es wäre kein Retten.

und violenblaue Schatten Föhn: man muß ihn erlebt haben in
hundert wechſelnden Formen, erlebt, geſehen, gerochen, geſpürt
haben

Föhn:
Wind bläſt an den erſtarrten Gräten
den Schnee zur ſilbernen Feuersbrunſt.
Vom Himmel ſtürzender Sturm
drückt ängſtliche Vögel nieder
Wolken, die ruhig wandeln wollten,
hetzen einander
Dann fäh die erſchütternde Stille.
Dunkelblau neigt ſich demütiges Tal
aber die Flanken der Berge
ſpringen aufreißend mich an Roelli.

Noch einmal ſtelle ich zuſammen, wie der „Föhn“, wenigſtens
der ausgeſprochene (der „typiſche“) Alpenſüdföhn. gewöhnlich zu er
klären iſt. Ein Tiefdruckwirbel (wie dies im Winter ſehr häufig
der Fall war!) kommt vom Weltmeer und trifft vielleicht bei Bis
kaya auf Feſtland. Er läuft nördlich der Alpen entlang. Während
ſeines Vorbeigiehens müſſen ſüdliche und ſüdweſtliche Winde herr
ſchen (am Boden), die dem Kern des Wirbels zuſtrömen, um dort
in die Höhe zu ſteigen. Dieſe Winde ſaugen aus den Alpentälern

Luft an, ſaugen Luft aus ihnen heraus Es erfolgt ein Nachſchub,
ein Nachſturz von Süden, von der Kammhöhe her und dieſer
ſtürgende Wind wird, wie ich ausführte erwärmt. Die Erwärmung
verurſacht Aufheiterung; dieſe reicht genau ſo weit, wie die ſtürzende
Luft noch nicht durch ihr Einſtrömen in die Wirbel gehoben wird.

Bei ſtarker „Föhnlage“ reicht die Wirkung etwa dis zum mittleren
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Schwarzwald oder bis zur Donau Und von Norden kömmend trifft
der erfreute Reiſende auf hellen Sonnenſchein, der ihn begleitet, bis
er am Brenner oder Gotthard auf die Südſeite des Gebirges kommt.
Da herrſchen aufſteigende Winde, Dampfverdichtung und Regen.
Vor dem Föhn iſt es ſchlecht Das Gebirge iſt die Wetterſcheide,
Genau ſo wie in kleinerem Maßſtabe Vogeſen und Schwarzwald
bei leichteren Weſtwinden Wetterſcheiden ſein können.

Die Alpen ſind die große Trennungsmauer der Wetter in
Europa, und Schiller läßt, wenn er auch nicht weiß, warum es ſo
ſein muß, ſeinen Melchtal alſo ſagen:

Denn ſo wie ihre Alpen fort und fort
dieſelben Kräuter nähren, ihre Brunnen
gleichförmig fließen, Wolken ſelbſt und Winde
den gleichen Strich unwandelbar befolgen

Humor

Die ideale Gattin

„Mein Mann iſt Nicht-Raucher geworden.
„Alle Achtung. Dazu iſt eine ſtarke Willenskraft nötig
„Die habe ichl“

Fatale Sitnation.

Der Telephoniſt: Herr Untermann, Sie werden am
Telephon verlängt!“
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